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Beſtellungen
die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Viebichen-
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung

Halle, den 11. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der
2. Beilage zur vorliegenden Ausgabe.

Der Kaiſer. Aus Ems, 9. Juli, wurde geſchrie
ben: Heute Morgen trank der Kaiſer ſeinen Brunnen zum
erſten Male an der Quelle, aus welchem Anlaſſe ſich um
dieſe Zeit eine große Menſchenmenge an dem Keſſel
brunnen eingefunden hatte, die dem Kaiſer hier bei ſeinem
Gange zu und von dem Brunnen Spalier bildete. Als-
dann begab ſich der Kaiſer zum erſten Male auf die
Promenade, wohin ihn u. A. auch Prinz Nicolaus
von Naſſau, der getreue Paladin des Kaiſers, begleitete.
Der Kaiſer durchſchritt die Kolonnade und beſorgte hier
verſchiedene Einkäufe, alsdann begab er ſich in die Wandel
bahn, woſelbſt er kurze Zeit auf dem Seſſel ausruhte.
Wer Gelegenheit hatte, den Kaiſer zu Fuß zu ſehen,
wird ſchlechterdings zu der Ueberzeugung gelangt ſein,
daß ſich die Beweglichkeit des hohen Herrn leider recht
vermindert hat ſeit vorigem Jahre. Die Geſtalt iſt außer
ordentlich ſtark gebeugt gegen früher, die Füße ſcheinen
nur mit Mühe ihren Dienſt verrichten zu wollen und nur
noch ſelten ſieht man den Kaiſer die Hand bis zum Hute
W Gruße erheben. Von der Wirkſamkeit der Emſer

uellen wird bei einer ſo kurzen Dauer des Kurgebrauchs
wenig Erfolg zu erhoffen ſein.

Die Bemerkung der halbamtlichen Coburger Zeit
ung, daß Prinz Ferdinand von Coburg die Wahl
zum Fürſten von Bulgarien erſt nach erlangter Genehmig-
ung des regierenden Herzogs von Coburg und des deut-
ſchen Kaiſers annehmen könne, hat in Berliner Regier-
ungskreiſen, der „K.Z.“ zufolge, große Verwunderung
ertegt. Prinz Ferdinand gehört bekanntlich der katholi-
ſchen Seitenlinie Kohary des Hauſes Coburg an, die in
Oeſterreich gzſeſſig iſt und die öſterreichiſche Staatsange-
hörigkeit beſitzt. Er iſt außerdem bisher aktiver Offizier
im öſterreichiſchen Heere geweſen. Der deutſche Kaiſer
hat, wie wir ſchon telegraphiſch meldeten, dieſem Prinzen
demnach eine Erlaubniß weder zu ertheilen noch zu ver
ſagen. Es ſcheint, daß man in Berlin einen beſonderen
Werth darauf legt, die bisherige Zurückhaltung in allenBulgarien betreſſenden Angelegenheiten auch in dieſer

wichtigen Perſonenfrage nach allen Richtungen zu be-
thätigen. Da nach den coburgiſchen Hausgeſetzen auch die
Seitenlinie Coburg-Kohary, die nach dem Ausſterben der

anderen Regenten zur Nachfolge berechtigt iſt, den re
gierenden Herzog von Coburg als Familienoberhaupt an
erkennt, ſo iſt es allerdings richtig, daß Prinz Ferdinand
die Ermächtigung des Herzogs Ernſt II. zur
der auf ihn gefallenen Fürſtenwahl nachzuſuchen hat.
Soviel hier bekannt iſt, war dies bereits geſchehen, als
jene Auslaſſung der Coburger Zeitung veröffentlicht
wurde. Der Zweck derſeben iſt demnach nicht erkennbar.

Aus Berlin ſchreibt man: „Glaubwürdigem Ver-
nehmen nach hat der Miniſter des Jnnern endlich eine
Statiſtik der ſtatiſtiſchen Erhebungen angeſtellt,
um zu ermeſſen, ob in dieſer Beziehung nicht des Guten
zu viel geſchehe. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, in
welchem Umfang und von welchen Central- oder Pro-
vinzial- Behörden die Landraths Aemter, Ortspolizei Be
hörden und StandesAemter veranlaßt werden, ſtatiſtiſche
Arbeiten zu liefern. Ohne Statiſtik können zwar legis
latoriſche Arbeiten nicht geliefert und manche Anord
nungen nicht getroffen werden allein die Leiſtungsfähig-
keit der betheiligten Organe dürfe dabei nicht überſchätßzt
werden. Die Kreis-Ordnung und die Unfallverſicherung
der land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter ſtellen ohne
hin ſo enorme neue Anforderungen an die Unterbehörden,
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß eine allgemeine
Vermehrung des Perſonals ſtattfinden muß, wie dies ja
auch bereits im Abgeordnetenhauſe in dieſem Frühjahr
näher erörtert wurde.

Ueber die Abſicht der Sozialdemokraten,
ſich im Wahlkreiſe MerſeburgQuerfurt, falls eine
Stichwahl nöthig iſt, der Stimmen zu enthalten, wird
der „Poſt“ geſchrieben Eine ſolche Erklärung hat der
Kandidat der Sozialdemokraten, Hoffmann, abgegeben.
Hoffmann ſtand vormals in Berlin als Zeitungsſpediteur

auf

Halle, Dienstag, 12. Juli 1887.
(Ausgegeben am 11. Juli Abends.)

179. Jahrgang.

Parteibewegung und wurde auf Grund ſeiner langjährigenTheilnahme an der Agitation aus Berlin ans gewieſen

(H. hat dies mehrfach in Abrede geſtellt. Hall. Ztg.).
Hierauf bereiſte er als Kunſthändler den größten Theil
Deutſchlands, wobei er Gelegenheit hatte, in vielen Städten
mit den Anhängern ſeiner Partei in nähere Beziehungen
zu treten. Man darf ihm wohl ſoviel zutrauen, daß er
ſeine Erklärung, welche von der Vorſchrift der ſozial-
demokratiſchen Parteileitung abweicht, auch weiter ver
tritt. Auf ſeinen Einfluß darf aber nicht allzu viel Ge
wicht gelegt werden.

Auch in Berlin hatten die Sozialdemokraten ſowohl
im Jahre 1884 als auch bei der letzten Wahl zuerſt den
Beſchluß gefaßt, bei den Stichwahlen zwiſchen Fort
ſchrittlern und Konſervativen Wahlenthaltung anzu
empfehlen doch beide Male brachte die Centralleitung
auf Erſuchen der freiſinnigen Parteiführer den Beſchluß
der Arbeiter zu Falle und empfahl öffentlich die Unter-
ſtützung der freiſinnigen Kandidaten. Dies Vorgehen war
bei der letzten Wahl um ſo bemerkenswerther, als das
Berliner ſozialdemokratiſche Central-Comité vor der Haupt-
wahl ſich nicht einmal entſchließen konnte, den Arbeitern
die Wahl ihrer eigenen Kandidaten zu empfehlen. Noch
acht Tage vor dem 21. Februar berathſchlagte dieſes
Comité, ob nicht ſelbſt dem Abgeord. Singer ein anderer
Kandidat entgegenzuſtellen ſei, da Singer für die Berliner
Arbeiter viel zu gemäßigt ſei. Aus demſelben Grunde
wurden die Kandidaturen der Herren Haſenclever und
Tutzauer bemängelt, und man verlangte von denſelben
die ſchriftliche Verpflichtung, die ſtark anarchiſtiſche Ström
ung der Berliner Sozialdemokratie auch ihrerſeits im
Reichstage zu Ausdruck zu bringen. Nur die Kürze der
Zeit verhinderte den offenen Ausbruch eines Zwiſtes.

Nachher zogen dieſe Radikalen, die es kaum übers
Herzen bringen konnten, ihrem Führer Singer einen
Platz im Reichstage zu verſchaffen, mit einer Einmüthig-keit und Energie für die freiſinnigen Kandidaten ins Feld,

die eines beſſern Danks von den Freiſinnigen werth ge-
wefen wäre. Wie es für die Parteileitung eine leichte
Mühe war, die Berliner Sozialiſten, die doch ſonſt ihre
Unabhängigkeit von dem Füherregiment ſo, gern hervor
heben, mit ihren Beſchlüſſen einfach auf die Seite zu
ſchieben, ſo dürfte wohl auch im Kreiſe Merſeburg-
Querfurt nach der Hauptwahl die Erklärung des Herrn
Hoffmann gar bald in Vergeſſenheit gerathen. Dem ver
einigten Einfluß der deutſchfreiſinnigen und ſozialdemo-
kratiſchen Parteileitung werden auch die dortigen Arbeiter
nachzugeben bereit ſein.

Rußland. Während die jüngſte Moskauer Depeſche
über Katkows Befinden den Glauben erwecken mußte,
daß der Führer der Panſlawiſten in unmittelbarer Lebens-
gefahr ſchwebe, laſſen briefliche Mittheilungen aus Ruß-
land erkennen, daß dies nicht der Fall iſt. Katkow hat
auch nicht, wie anderweitig behauptet wird, ein beſonderes
Leiden, ſondern ſeine Geſundheit iſt im allgemeinen durch
Aufregungen und Anſtrengungen ſtark zerrüttet, und da
er ſich bereits im 68. Lebensjahre befindet, iſt ſeine Um
gebung allerdings um ihn beſorgt.

Vom deuiſchen Bundesſchießen in Frankfurt a. M.
Das Verzeichniß der für das IX. Deutſche Bundes und

Jubiläumsſchießen geſtifteten Ehrengaben“ weiſt bis jetzt 371
ummern auf. von denen 360 einen Werth von zuſammen

53 141 repräſentiren. Ohne Werthangabe ſind angeführt der
vom Kaiſer geſtiftete Ehrenpreis, die 20 kleinen ſilbernen
Lorbeerkränze, welche Herr Oberſchützenmeiſter Adam Beſt für
die Gewinner der zehn erſten Becher in Stand und Feld be-
ſtimmt hatte, und endlich eine Anzahl Kiſten und Körbe mit
Champagner, ſowie 24 Flaſchen Magenbehagen, gegeben von
hieſigen und auswärtigen Händlern und Fabrikanten. Die
werthvollſten Ehrengaben haben die Stadt Frankfurt r
à 2000), der Magiſtrat und die Stadtverordneten Frankfurts
Wer Becher mit Deckel im Werthe von 1100), die Stadt
Wien 1000 in Etuis) und die Binding'ſche Brauerei Geſell
ſchaft (einen Pokal mit Münzen, Werth 1350) dem Aus-
ſchuſſe überwieſen. 5 Ehrengaben ſind 500 bis 1000
werth, 11 andere ſind auf je 500 geſchätzt, 22 weitere auf

250 bis 500. 17 Ehrengaben hat man mit je 250 ver
zeichnet, 9 mit je 200, 13 andere im Werthe zwiſchen 200
und 250, 12 zwiſchen 150 und 200. 13 Gaben ſind zu

150, 33 zu 100 aufgeführt. Jm Werthe von 90 bis
7 ſtehen 185 Gaben. Unter den Stiftern der Ehrengaben,

durch welche in der Liſte nicht nur alle deutſchen Gaue, ſondern
auch fremde Länder und Erdtheile vertreten ſind, wiegen ſelbſt
redend die Schützenvereine bei Weitem vor; aber auch andere
Vereine, ſowie eine Menge Schützen und Schützenfreunde haben
Tun nicht nehmen laſſen, nach beſtem Können zum Feſte bei
zuſteuern.

J Auftrage des Prinzen Wilhelm von Preußen
iſt folgendes Schreiben an den Centralausſchuß eingelaufen:

Potsdam, 8. Juli 1887.
Dem Centralausſchuß 2c. beehre ich mich ergebenſt mitzu

theilen, daß Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von
Preußen für die erhaltene Einladung hierdurch Höchſtſeinen
Dank ausſprechen laſſen und zugleich ſein lebhaftes Bedauern,
nicht haben erſcheinen zu können, weil die Reiſe nach England
und der Beſuch Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin

öchſtſeine Urlaubszeit ausgefüllt haben, anderen Falles Se.
önigliche Hoheit mit großem Jntereſſe an den Feſten ſich be

theiligt haben würde. t
Auf Höchſten Befehl: von Pfuel,

Hauptmann und perſönlicher Adjutant.
Becher wurden noch zuerkannt: A. Feldbecher: Emil

BruchlosEisfeld (Sachſen-Mein.). Karl Länge-Magdeburg.
H. Langethal-Erfurt. A. Dreuske-Halberſtadt. B. Stand-
becher: Reinhard BärwinkelArnſtadt. Fr. HoppertRuhla.

Welche umfaſſende Vorkehrungen das Jubiläumsfeſt nöthig
gemacht, geht unter anderem auch aus folgender Zuſammen-
ellung hervor. Jm Empfangs Ausſchuß waren unter Vor-

thätig. Außerdem auf jedem Bahnhofe je 5 Mitglieder des
Wohnungs und des Ordnungs-Ausſchuſſes. Ferner 100 Sol
daten, 150 Dienſtleute, 4 Empfangs Equipagen, 5 Pritſchen
wagen für Gepäck nach dem Römerberg, 3 Gepäckbureaus mit
einem Fuhrpark von etwa 20 Wagen, 6 Muſikkorps, 600--700
Schulknaben als Schützenführer, 20 Velocipediſten und 12
Depeſchenträger. Es wurden ca. 20000 Stück Hand und
Reiſegepäck expedirt, bezüglich welcher nur eine einzige Recla
mation einlief. Es war das erſte Mal bei einem großen
Schützenfeſte, daß eine t ſtattfand und es
yg a die Einrichtungen überall vorzüglich be- 3

ährt.
Die Eintrittsgelder für ein Nachfeſt am Dienstag werden

der Stadt Zug zu Gute kommen.

Heer und Marine.
Holland. Die Amſterdamer Nahrungsmittel-

Ausſtellung iſt jetzt ſchon drei Wochen eröffnet. Von den
Militärbehörden wurden geſtern Proben angeſtellt mit der
Ernährung der Truppenlim Felde. Dreihundert Soldaten
verſchiedener Waffen waren i dieſem Zwecke im Parke ver 4
einigt, wo ſie den h ittag verweilten und ihre Mahl-
eiten einnahmen. Das Mittageſſen wurde in kurzer Zeit zu
ereitet aus Erbswurſt und Linſen, welche auch in Deutſchland

unter den Nahrungsmitteln für den Soldaten eine hervsr-
ragende Stelle einnehmen. Dieſelben wurden gelefert von den
Berliner Fabrikanten Dennerlein u. Co. und beſtanden die
Probe pergüalte. da auf dieſe Weiſe ſehr ſchnell eine tüchtige

g

nahrhafte Mahlzeit fertiggeſtellt wurde.
England. Die Königin hielt am Sonnabend in

Alderſhot eine Heerſchau über die Truppen und Freiwilligen
ab, von welchen im Ganzen etwa 58 000 Mann zuſammengezogen
waren. Der Oberbefehlshaber, Herzog von Cambridge, über-reichte dabei eine von der Armee an die Königin gerichtete
Adreſſe. Die Königin ſprach ihre hohe Befriedigung über die
Leiſtungen der Truppen aus, betonte das volle Vertrauen, das
ſie in die regulären Truppen, wie in die Freiwilligen ſetze, gab
aber zugleich dem dringenden Wunſche Ausdruck, daß für den 4
Reſt ihrer Regierungszeit dem engliſchen Volke die Segnungen
des Friedens erhalten bleiben möchten.

Halle, den 11. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mi

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Wieder iſt einer der wenigen Kämpfer aus den

Freiheitskriegen dahingeſchieden: der in ſeinem 92. Lebens
jahre ſtehende Veteran Gottfried Lindenſt ein. Geboren e
am 24. Februar 1796. hat derſelbe die Freiheitskriege von 1813
bis 1815 mitgemacht und zur Befreiung vom Joche der Fremd
herrſchaft das Seine redlich beigetragen. Er war beſeelt von
kindlicher Gottesfurcht und feuriger Königsliebe und bis kurz
vor ſeinem geſtern erfolgten Tode abgeſehen von einem Ohren
leiden leiblich und geiſtig völlig rüſtig. Mit Vorliebe erzählte 1
er von der großen Zeit der Erhebung gegen den Zwingherrn
Napoleon. Aus allen Kriegsgefahren iſt er glücklich und unver-
wundet in ſeine Heimath zurückgekehrt. Vor 4 Jahren durfte
L. ſein 50jähriges Dienſtjubiläum als Königlicher Staatsdiener
feiern, nachdem er eine Reihe von Jahren vor Antritt des
Königlichen Dienſtes im Verwaltungsdienſt der Stadt Halle
zugebracht. Volle 50 Jahre war er im Königlichen Salzſalinen
Bureaudienſt thätig. L. beſaß außer den Kriegsdenkmünzen der

reiheitskriege das Allgemeine Ehrenzeichen. Jn ſehr großer
Achtung ſtand der ſehr ehrenwerthe Veteran bei Hoch und
Niedrig. Seine Nachkommen ſind hochachtbare Perſönlichkeiten,
ſein älteſter Sohn iſt vor einigen Wochen Weg in den
Ruheſtand getreten als LandgerichtsGefängniß-Jnſpektor; beim
aktiven Heere war derſelbe Artillerie-Feldwebel. Jm Kriege
gegen Dänemark hat er auf Alſen, Sonderburg und Düppel
efochten. Die Enkelſöhne und Enkeltochter-Männer bekleiden
ffiziersrang. Der KriegerBegräbnißverein, dem er als Mit-

glied und ſeit 1860 als Vorſteher angehörte, wird dem geſchiedenen
Kameraden im Verein mit ſämmtlichen hieſigen Kriegervereinen

die letzte Ehre erweiſen. ßDer Hilfsprediger der Glauchaiſchen Gemeinde,
Herr Graß, wird, da er zum Diaconus in Hettſtedt ge
wählt worden iſt, am 15. Auguſt ſeine hieſige Stellung,
die er ſeit dem 15. April 1885 inne hatte, verlaſſen.
Die vacante Stelle iſt inzwiſchen ausgeſchrieben worden,
und es hat ſich auch bereits eine Anzahl Bewerber, und
zwar meiſt ſchon im Amt befindliche Geiſtliche gemeldet,
zum Theil aus weiter Ferne.

Die Hagck'ſche Liedertafel begeht am Sonntag den
14. Aug. er. die Weihe ihrer Fahne in Freybergs Garten.

Jn der heutigen letzten Schwurgerichts-ſitzung wurde der Schaſer Heinrich Wilhelm Ehrt aus

Neuhaus von der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung
freigeſprochen.

Die hier herausgegebene Zeitſchrift für Mineral-
ölinduſtrie hat ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Das an der Ecke der Meckel- und Forſterſtraße gelegene
Grundſtück, bisher L Herrn Architekten von Kloch ehörig, iſt
für 40000 in den Beſitz des Herrn Kaufmann Otto Lange
übergegangen. Ferner das Wuchererſtraße 20a belegene
Grundſtück, bisher Fgrrg Tiſchlermſtr. Jacob gehörig, für
60 000 .4 in den Beſitz des Herrn Kaufmanns Hohmann, da-

egen die Klärſpähnefabrik in Trotha in den Beſitz der Herrn
Jacob hier übergegan gen.Geſtern wurde in einer hieſigen Badeanſtalt
einem Tiſchlergeſellen die Uhr nebſt Kette geſtohlen.
Jm neuen Theater verübten in vergangener Nacht rohe
Burſche Exceſſe, indem ſie das Vergnügen einer ge-
ſchloſſenen Geſellſchaft ſtörten. Durch Polizeibeamte
wurden die Ruheſtörer verhaftet. Jn derſelben Nacht
wurde vom Wächter in der Magdeburgerſtraße ein herren-
loſer Hammel aufgegriffen. Der Maurer E. aus B.
verſuchte am Sonntag Abend mehrere LadenkaſſenDieb-
ſtähle auszuführen, wurde aber dabei abgefaßt und ver-
haftet.

h

u

c

Schwurgericht am 9. Jnli 1887.
Heute wurden die Anklagen wider 1. den Arbeiter Robert

Fritzſche aus Pouch, 2. den Dienſtknecht Hugo Herrmann
aus Großkugel und 3. den Handarbeiter Hermann Ernſt aus
Keuſchberg und den Bäckergeſellen Richard Bernack von hier
verhandelt. Die ſämmtlichen Angeklagten waren wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens angeklagt. Der Gerichtshof beſtand aus dem
Landgerichtsdirektor Reuter alsVorſitzendem, den Landgerichts
räthen Holtze und Knippe als Beiſitzern und dem Referendar
Kraebel als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war
d h. en. Gtaotsanmg oenig v J nd als V eidig



fungirte für Fritzſche Rechtsanwalt Glimm, für HerrmannRechtsanwalt Riemer und für Ernſt und Bernack Referendar

Loſe. Als Geſchworene wurden ausgelooſt der Gutsbeſitzer
Apitzſch aus Cursdorf, Fabrikbeſitzer Baenſch aus Lettin,
Rentier Becker von hier. Rentier Bogk aus Wolferode, Guts
beſitzer Boltze aus Doeblitz, Kaufmann Durbeck aus Merſe
burg, Fabrikdirektor Germer aus Schkeuditz, Stärkefabrikant
Kerig von hier, Gutsbeſitzer Hubbe aus Kaltenmark,

entier Krauſe von hier, Rentier Schoenbrodt von hier,
üttenmeiſter Uhlig aus Burgörner und Rentier Wolff von
ier. Der Stärkefabrikant Hennrich fungirte jedoch nur als
rgängungsgeſchworener. Die Oeffentlichkeit dieſer Verhand

lungen wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in allen drei
Sachen ausgeſchloſſen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete

egen ſämmtliche Angeklagte auf Schuldig, doch wurde den
ngeklagten Herrmann, Ernſt und Bernack mildernde Umſtände

zugebilligt und zwar dem Herrmann auf Antrag der Staats-
anwaltſchaft. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf fol

ende Strafen und zwar gegen Fritzſche 4 Jahre Zuchthaus undEdhrverluſt auf 5 Jahre. gegen Herrmann 5 Monate Gefängniß,

egen Ernſt 1 Jahr Gefängniß und gegen Bernack 9 MonateGefängniß Der Gerichtshof verurtheilte den Fritzſche zu
3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 5 Jahre, die übrigen
Angeklagten den Anträgen der Staatsanwaltſchaft entſprechend.

Todesfälle und Rekrologe.
Am 6. Juli ſtarb im franzöſiſchen Hoſpital zu Sanſibar

der Baumeiſter Simmerer aus Bayern an einem vorge-
ſchrittenen Herzleiden. Derſelbe hielt ſich in Aden auf, als
Dr. Peters dort eintraf. und ſchloß ſich ihm auf ſeiner Reiſe
nach Sanſibar an.

Wie man aus Elbing ſchreibt, erſchoß ſich geſtern
dort in ſeiner Wohnung der ſeit Januar von Pola dort-
hin beorderte 29 jährige kaiſerl. öſterreichiſche MarineJngenieur
Emil Deixel. Er war auf der Torpedobauwerft thätig.

Jn Aachen verſchied der Geheime Sanitäts Rath
Dr. Alexander Reumont, der Bruder des kürzlich verſtorbenen
Legationsraths Dr. Alfred v. Reumont.

Jn Graz ſtarb der Orcheſter- Director des dortigen
Theaters, Vincenz Pertl, im Alter von 64 Jahren. Der Da-

J war ein tüchtiger Muſiker und Dirigent, und
at derſelbe unter Anderem die gefällige Muſik zu „Nullerl“

componirt.
Der engliſche Dianiſt Lindſay Sloper ſtarb dieſer Tage

in London im Alter von 67 Jahren. Sein erſter Lehrer war
Moſcheles. Nach ſeiner Rückkehr nach London im Jahre 1846
erwarb er ſich einen großen Ruf als Clavi r-Virtuoſe. Später
wurde er einer der geſuchteſten Clavierlehrer,

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Mit Beginn des nächſten Semeſters trittProf. Dr. Wirth Pfeffer an die Stelle des Geh. Hofraths

of. Dr. Aug Schenk als Leiter des botaniſchen Jnſtituts
unſerer Univerſität. Gegenwärtig wird daſſelbe interimiſtiſch
von den Privatdozenten Pr. Alfred Fiſcher und Dr. Herm.
Ambronn verwaltet.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Wie aus einem hierher gelangten Schreiben des

Präſidenten der Jtalieniſchen Geographiſchen Geſellſchaft
erſichtlich, ſcheint das weitere Zuſtandekommen der inter-
nationalen Geographen-Kongreſſe in Frage
geſtellt. Es ſollten dieſe Kongreſſe in fünf bis ſechs
jährigen Zwiſchenräumen in geeignet gelegenen Städten
des Kontinents tagen. Zur Abhaltung des nächſten für
das Jahr 1886 oder 1887 waren der Geographiſchen Ge
ſellſchaft in Jtalien zu Rom die Vorbereitungen und die
Wahl des Ortes übertragen worden. Dieſelbe hat keine

eeignete Stadt ausfindig machen können, die geneigtſcheint den Kongreß zur Tagung einzuladen, noch auch

hat ſie bei den einzelnen Intereſſenten Luſt zur Beſchickung
oder zum Beſuche des re gefunden. Die Geo
r Geſellſchaft zu Rom ſchlägt nun vor, in einer

erſammlung der Delegirten aller intereſſirten Vereine,
die in Genf Anfangs Herbſt dieſes Jahres ſtattfinden ſoll,
über die Weiterführung des Kongreſſes und die Verbindung
deſſelben mit einer geographiſchen Ausſtellung zu r.
Der internationale Geographentag fand zum erſten Male
u Antwerpen im Jahre 1871, zum zweiten Male in

Paris 1875, r dritten Male in Venedig im September
1881 ſtatt. an geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß der Verlauf dieſer Kongreſſe, namentlich des letzten
zu Venedig abgehaltenen, es in der Hauptſache verſchuldet
Peh daß gerade in Fachkreiſen und bei den maßgebenden

erſönlichkeiten, die derartige Verſammlungen nicht nur
der Feſte wegen, die ſie begleiten, beſuchen, wenig Neigung
rn gt fernere Theilnahme an derartigen Kongreſſen

eſteht.
Die leuchtenden Wolken ſind am Abend des

6. Juli wieder ſehr ſchön en worden und zwar ſo
wohl in Berlin und Potsdam als auch in Karlsruhe

(auch in Halle, Hall. Z.) ferner traten ſie am 3. Juli in
der Gegend von Stettin und auch bei Berlin außerordent-
lich ſchön auf. Zur Beſtimmung der Höhe dieſer intereſ
ſanten Erſcheinung werden in der nächſten Zeit an ver
ſchiedenen Punkten gleichzeitige photographiſche Aufnahmen
ausgeführt werden und zwar ſowohl in Berlin als auch
in Potsdam. Ebenſo iſt Ausſicht vorhanden, daß in
Magdeburg und in Karlsruhe korreſpondirende Aufnahmen
gemacht werden. Ein am 6. Juli ausgeführter Verſuch
an den beiden erſteren Stationen ergab eine faſt voll-
kommene Uebereinſtimmung zwiſchen den an beiden Orten
erhaltenen Bildern. Gegen das Ende des Monats Juli
werden die leuchtenden Wolken in unſeren Gegenden
wahrſcheinlich auf die Dauer von zehn Monaten wieder
unſichtbar werden. Wo ſie in dieſer langen Zwiſchenzeit
ſich befinden, iſt eine immer noch nicht gelöſte Frage.

Sarah Bernhardt kennt ihre Pariſer und läßt
im „Figaro“ durch den londoner Korreſpondenten des Blattes
ankündigen, da e mit einem Leoparden einziehen
werde, der ihr von einem Amerikaner verehrt wurde. Dieſe
Beſtie müſſe von jedem Beſucher abgeſchloſſen werden, denn ſie ſei
wild und blutgierig, Sarah aber ſpiele mit ihr, wie mit einem
Kätzchen. Sarah als Thierbändigerin das iſt ſomit die neueſte
Ueberraſchung für das ſenſationslüſterne Paris.

Aus aller Welt.
Großer Brand in Berlin. Jn Berlin brach am Sonn

abend Abend auf dem Holzplatze von A. Roth, Maybachufer 13,
Feuer aus. Sofort waren die Berliner und Rixdorfer Feuer
wehr alarmirt und rückten alsbald auf der Brandſtätte an.
Aber ſchon ſtand das koloſſale Terrain zwiſchen Maybachufer,
Kottbuſerſtraße und Schinkeſtraße, welches faſt in ſeiner ganzen
Tun von m eingenommen wird, zum großen
Theil in Flammen. Der große Holzplatz von Roth war nicht
mehr zu retten und auch auf die benachbarten Holzlager waren
bereits die Flammen übergetreten. So brannten beſonders auf
dem Lagerplatz von Schäfer und Schiffer bereits zahlreiche Vor
räthe. Die Feuerwehr ſandte vom Mavbachufer aus mit ſechs
Dampfſpritzen rieſige Waſſermaſſen in die entfeſſelten Flammen.
Aber bei der großen Ausdehnung des Feuerheerds geriethen
die angrenzenden Holzlager immer mehr und mehr in Gefahr,
in Mitleidenſchaft gezogen zu werden. Die Mannſchaften der
Feuerwehr erwieſen ſich als zu ſchwach, um eine Fortjchaffung
der großen Hohparrne unternehmen zu können. So rückten
denn gegen 8 Uhr aus der nahen Kaſerne des 3. Garde Re
giments die Mannſchaſten unter Führung ihrer Offiziere heran
und begannen alsbald die Arbeit. Von Hand zu Hand ſich die
Holzkloben zureichend, ſäuberten ſie nach und nach die am
meiſten bedrohten Stätten. Manch junger Rekrut erhielt hier
ſeine Feuertaufe. Polizeipräſident v. Richthofen was perſönlich
auf der Brandſtätte erſchienen. Auf der Brandſtätte waren
auch Beamte vom Rothen Kreuz.

Fünftauſend Fuß überm Erdboden ſprang er aus dem
Ballon. Der Fallſchirm. Eine Kabeldepeſche meldet Folgendes:
Der Jrländer Leeds ſprang am 5. d. in Quiney (Jllinois) von
einem Luftballon im Momente, in welchem ſich derſelbe 5000

uß über dem Erdboden befand, r mit einem Fall
chirme ſeiner Erfindung. Leeds ſank langſam herab und er-
reichte den Boden vollkommen unverſehrt. Zwei Magiſtrats
perſonen von Quiney hatten die Fahrt mitgemacht, um die Höhe
zu konſtatiren. Leeds erhielt von dem begeiſterten Publikum
im Wege freiwilliger Sammlung 14000 Dollars zum Geſchenke.
Die „Times“ bringt gleichfalls telegraphiſche Berichte über den
gelungenen Verſuch.

Ein Schwindelmeier. Dem Hungerer Francesco
Cetti iſt es in London, wo er bekanntlich 30 Tage faſten wollte,
gar übel ergangen. Er wurde von den ihm im Royal Aquarium
bewachenden Aerzten s als Schwindler an die Luft ge
ſetzt. Während der erſten Tage nämlich verminderte ſich ſein
Gewicht regelmäßig, und zeigten ſich keine phyſiologiſchen Ab
normitäten. Am zehnten Tage Morgens fanden die Aerzte
aber, daß Cetti plötzlich um einige und ſchwerer geworden
war. Da dies natürlich die Aufmerkſamkeit der Aerzte erregte,
ſo mußte ſich Cetti einer genauen körperlichen Unterſuchung un
terwerfen, und man entdeckte denn auch, daß er noch ca. ein
halbes Pfund getrocknetes Gelee bei ſich hatte. Die plötzliche
Zunahme ſeines Körpergewichts war damit erklärt, und die ge
täuſchten Aerzte ließen ihn ſogleich aus Royal Aquarium hinaus
expediren. Während der erſten zehn Tage hatte Cetti eine Ein
nahme von 10--20 Pfund Sterling täglich gehabt.

Der 1. ſächſiſche Bauerntag in Geithain.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

ur. Geithain, 10. Juli.
Jn einer Zeit, woſelbſt Beſchäftigungen, die nur dem Ver

gnügen, der Unterhaltung dienen, Veranlaſſung zu Congreßen
eben müſſen, berührt es um ſo angenehmer, Verſammlungenheiwohnen zu können, in denen ernſte Dinge berathen werden,

Dinge, die für den Einzelnen ſowohl, als auch für die Geſammt
heit, den Staat, von eminenter Bedeutung ſind. Eine ſolche
hoch anſehnliche Verſammlung war der heute hier tagende
Bauerntag. der nicht nur Theilnehmer aus dem Leipziger Kreiſe,

r Uebelſtänden vorzubeugen, räth der Landwirthſchaftsrath
große
landwirthſchaftlichen Produkte. wie Wolle,

oder Credit zu geben. Weiter müſſen Centeſimalwaagen aufge

ſondern auch aus dem Herzogthum Altenburg und der Provinz

(Nachdruck verboten.)

Briefe des Herrn Superintendenten Zſchimmer
aus Jtalien.

Siebenter Brief. Erſte Hälfte.
Bari, den 31. Januar 1887.

Via Madonna dell' Arco 38.
Es ſind nun volle drei Monate verfloſſen, ſeitdem

ich Bari verlaſſen habe, und ich muß allmählich an den
Aufbruch von hier denken. Dürfte ich dem Zuge meines
Herzens folgen, ſo bliebe ich hier bis Ende April, um
auf dem gelegten Grunde weiter zu bauen. Wer weiß,
ob in Meſſina und Palermo überhaupt etwas zu erreichen
iſt. Nach allem, was ich hier höre, ſind dazu recht wenig
Ausſichten. Einen Theil meines Programms muß ich in
jedem Falle unausgeführt laſſen. Jn meiner Jnſtruktion
heißt es, ich ſolle drei Monate mich in Bari aufhalten
und von dort aus Ancona mit verſorgen. Wie ich das
ermöglichen ſoll, iſt mir unerfindlich geblieben. Eher
könnte ein Pfarrer von Berlin aus etwa Frankfurt a. M.
als Filiale mit verſorgen. Die Reiſe von hier nach
Ancona dauert mit dem ſchnellſten Zuge ca. 15 Stunden
und das Billet hin und zurück koſtet etwa 110 Fres.
Man täuſcht ſich eben bei uns zu Haus leicht über die
Entfernungen in Jtalien.

Von der Provinz Apulien habe ich nun doch in der
letzten Zeit Einiges geſehen, obgleich mich mein Zahn-
leiden drei volle Wochen an Ausflügen gehindert und für
die Geſellſchaft faſt h gemacht hat. Der Sohn
meiner Wirthin, Profeſſor De B., widerrieth mir ganz
entſchieden, die Hülfe eines Zahnarztes in Anſpruch zu
nehmen, weil zu befürchten ſei, daß dieſer mich nur pei-
nigen würde, ohne mir zu helfen, um meine Kundſchaft
recht lange zu behalten. Das traut ein Jtaliener dem
anderen zu! Schließlich ließ ich mir einen gewöhnlichen
Chirurgen kommen, der mich durch einige energiſche Meſſer-
ſchnitte von meinen Schmerzen befreite.

Am 12. d. Mts. forderte mich unſer Konſul auf, ihn

nach Brindiſi zu begleiten, wo er Geſchäfte hatte. Jch
ergriff mit Freuden die Gelegenheit, dieſen von Alters
her berühmten Hafenort zu beſuchen. Wir hatten einen
ſonnigen Tag zu unſerer Reiſe. Die Eiſenbahn führt
immer dicht am Meere entlang, ſo daß wir beſtändig
über und zwiſchen den uralten Oelbäumen die glänzend
blaue Fläche ſahen. Das Land iſt in Apulien überall
ſehr ſorgfältig angebaut und mit einem wahren Walde
von Oelbäumen bedeckt, zwiſchen denen aber die Rebe
und der Weizen gedeihen und noch ausgezeichneten Ertrag
geben. Jn der Terra d'Otranto nimmt der Anbau in
auffallender Weiſe ab, nicht weil der Boden hier weniger
fruchtbar wäre, ſondern weil, wie mir mein Begleiter er
klärte, die Bewohner in Otranto viel träger ſind, als die
Pulieſen. Die Erwartungen, mit denen ich nach Brindiſi
reiſte, wurden, als wir dort ankamen, gründlich enttäuſcht.
Brindiſi hat etwa 14,000 Einwohner, iſt aber ein ganzmiſerables Neſt und mit Bari gar nicht zu verglei den
Von der glanzvollen Vergangenheit iſt kaum noch eine

Spur zu entdecken. Erſt in neuerer Zeit 7 es wieder
einige Bedeutung gewonnen, weil die großen engliſchen
Jndienfahrer r anlegen. Jn Bari bedauert man ſehr,
daß auch die Dampfer der deutſchen Auſtral-Linie dieſem
Beiſpiele folgen. Die Bareſer ſähen es natürlich viel
lieber, wenn die deutſchen Schiffe in ihrem Hafen anleg-
ten. Der Umweg wäre ein ganz geringer; dagegen würde
den deutſchen Reiſenden und Seeleuten in Bari viel mehr

als in Brindiſi, wo es nicht einmal eine deutſche
olonie giebt der einzige Deutſche dort, ein Küfer

im Marſtaller'ſchen Geſchäft, hat in der Abgeſchloſſenheit
ſeines Lebens beinahe ſeine Mutterſprache verlernt
und man ſich leicht das Malariafieber pe Der Hafen
von Brindiſi ſoll allerdings beſſer, weil tiefer, als der
von Bari ſein; allein die Einfahrt in denſelben iſt nicht
leicht. Wir fanden am Quai den „Sperber“, einen
Dampfer des Bremer Lloyd, liegen, deſſen Kapitän ſich
herzlich freute, ſo weit von der Heimath Beſuch an Bord
von deutſchen Landsleuten zu erhalten. Von Alterthümern

Sachſen aufzuweiſen hatte. Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt, es mochten über 800 Landwirthe anweſend ſein.
Auf der Tagesordnung ſtand, ſich darüber auszuſprechen, wie
die Nothlage der Landwirthſchaft, die offenkundig iſt, gehoben
werden ſoll. Nicht eine neue Organiſation ſoll gegründet we
den, dies iſt bei dem bewährten landwirthſchaftlichen Vereins
weſen in Sachſen nicht nöthig ſondern es ſoll nur eine Ver-
ſtändigung über die bäuerlichen Intereſſen angeſichts der der
Pitlgen allgemeinen landwirthſchaftlichen Kriſis erzieh
werden.

Jm Auftrage der Einberufer eröffnet Herr Demmering den
Bauerntag, dankte für den zahlreichen Beſuch und erſucht einen
Vorſitzenden zu wählen. Herr Schade-Geſtewitz, der ge
wählt wird, nimmt an und geht auf die Tagesordnung ein.
nächſt erinnert er die Anweſenden an die vielen Petitionen un
Verbeſſerung der Lage der Lam wirthſchaft an den Reichstag
die leider ohne nennenswerthe Erfolge bis jetzt geblieben ſind
Von Staatsbürgern ſeien dieſe Petitionen eingereicht worden,
die ſtets eine Hauptſtütze des Reiches geweſen ſind, ſtets trei
zu dieſem und Kaiſer gehalten haben; er fordert die Verſamm
lung auf, auf dieſen erlauchten Herrſcher ein Hoch auszubringen,
begeiſtert geſchieht dies. Herr Dr. Seifert- Altenburg referin
hierauf über: die Einwirkung des Zwiſchenhandels auf die
Landwirthſchaft. Dieſer Zwiſchenhandel, dieſe Uedbervortheilung
wird meiſt im Geheimen betrieben, da der Landwirth darüber
re ſchweigt. Hoch angeſehenene Corporationen, der

andwirthſchaftsrath, der Verein für Sozialpolitik, haben ſiqh
mit dieſer beſchäftigt, auch Enqueten erlaſſen. Es geht hier
aus hervor, daß der Zwiſchenhandel, der Wucher, bei uns nicht
groß iſt, daß er aber trotzdem die Landwirthſchaſt ſchädigt. Um

zu gründen, die die
Fleiſch. Getreide

u. ſ. w. gegen ſoſfortige Baarzahlung verkaufen. Der Landwirtſ
kommt ſomit nicht in die Lage, Vorſchuß ſich geben zu laſſen

Verkaufsgenoſſenſchaften

ſtellt werden, zum Verkaufe durch Gewicht die Preiſe werden
von dazu verpflichtenten Perſonen notirt. Es iſt eine alte Klage,
daß die Getreidepreiſe immer niedriger werden, während die
Brodpreiſe ſich faſt immer gleich bleiben. Folgende Zuſammen
ſtellung beweis dies:

Der Centner Roggen koſtete
1878 14 M. 9 Pf. das Kilo Brod J Pf.

2921879 14
1880 19 39
1881 19 75 271882 15 99 231883 14 59 211887 17 50 18Es iſt erſichtlich, daß ſich der Bäcker nach den Getreide

preiſen richtet, indeß ſind hier eine Menge Zwſchenhändler vor
handen, die daran Schuld tragen, daß die Brodpreiſe z hohe
ſind. 100 Kg. Roggen geben 1I12 Kg. Brod à 20 22494
den Centner Roggen zu 14 gerechnet. In dieſen Verdienſt
von 8,40 müſſen ſich der Bäcker, der Müller und der Mehl
händler theilen. den Hauptgewinn tragen die Zwiſchenhändler
davon. Würden die Bäcker nun von der Polizei ſo controllirt,
wie die Landwirthe, die Brodpreiſe würden längſt niedrigere
ſein. Butter, auf den Markt gebracht, verliert, wenn ſie länger
liegt, an Gewicht. Wird ſie von der Behörde nachgewogen und
zu leicht befunden, ſo wird ſie confiscirt und der Verkäufer be
ſtraft. So muß es auch beim Brodverkauf ſein. Je länger
das Brod liegt, deſto mehr verliert es an Gewicht, das Publi
kum wiegt nicht nach und wird ſomit übervortheilt. Alſo Con
trolle der Bäcker! Ein weiterer Nachtheil für die Landwirth
ſchaft liegt darin, daß das Fleiſch der Thiere fortwährend ſinkt,
kein Wunder, wird doch der Markt von Berlin und Hambur
aus mit Schlachtvieh überſchwemmt, wird doch nur nach Grif
und Toxe verkauft, größtentheils durch Zwiſchenhändler. Das
Fleiſch muß nur nach Gewicht, nicht nach Taxe verkauft werden
deshalb ſind thunlichſt viel Viehwaagen an uſchaffen. Es iſt
dieſe Art des Verkaufes ein gar wunder Punkt. Die Verwal
ung des Berl, Central-Schlachtviehhofes war um Abgabe eines t
Gutachtens erſucht worden und gab daſſelbe ſehr zu Gunſten halb
des Verkaufs nach Griff und Taxe ab. Hier muß ſich alſo der Der
Landwirth ſelbſt helfen! Er muß ausrechnen, was ihm daß nen
Vieh ſelbſt koſtet, die landwirthſchaftlichen Zeitungen jenen
müſſen neben dem Preiſe des Schlachtgewichtes auch den de beſchl
Lebendgewichtes anführen. Redner will noch beſonders darauf berhingewieſen haben, daß die Notirung der Getreidepreiſe an der eBörſe nicht von Landwirthen, ſondern von Händlern, die feſt den
zuſammenhalten, erfoigt; es muß unbedingt dahin geſtrebt wer des
den, dafür zu ſorgen, daß an dieſen Notirungen auch Landwirthe vent
Theil nehmen. Der Herr Referent macht weiter auf eine Ma- Schu
nipulation aufmerkſam, zu der ſich Landwirthe oft nur zu leicht ſicher
von Reiſenden und Hauſtrern verleiten laſſen: es iſt dies di
Beſtellung oder der Ankauf von Waaren, für die der Landwirth
vur zeitweilig, meiſtens aber gar keine Verwendung hat. Manche auf
Brauerei hat Landwirthe veranlaßt, Gerſte zu bauen, und die ſchaft
ſelbe abzunehmen verſprochen. Verſchiedene Landwirthe haben
darauf hin auch Gerſte gebaut, als indeß die Ernte vorüber
war, bezeichneten die Brauereien die Gerſte als zu Brauzwecken Com
nicht verwendbar! Jn Zukunft muß es heißen, kannſt Du meine ſehr
Gerſte nicht gebrauchen dann trinke ich auch Dein Bier nicht
Zum re ſeines mit vielem Beifall aufgenommenen Refe n
rates rief der Herr Referent der Verſammlung noch zu, Land l
wirth, ducke dich nicht, werde hart. Der nächſte Redner war
Herr von NiſchwitzKönigsfeld, der das Thema: „Die allge
meine Nothlage der Landwirthſchaft' behandelt. Wenn unſere ver

e e niſt in Brindiſi äußerſt wenig vorhanden. Auf einer fel vor
ſigen Anhöhe, ganz nahe dem Hafen, ſteht eine rieſige war
nicht kanellirte Säule aus weißem Marmor mit reich verziertem Kapitäl, daneben die Baſis einer zweiten ganj; r
gleichen, die ſich jetzt in Lecce befindet. Man ſagt, daß nan
dieſe Säulen ehemals das Ende der großen Via Appia nen
bezeichneten, welche von Rom bis nach Brunduſium führte ſeh
es iſt jedoch wahrſcheinlicher, daß ſie der byzantiniſchen
Zeit angehören. Es fehlt in Brindiſi auch nicht an Er bre
innerungen an die Hohenſtaufenzeit. Das gewaltige Kaſtell füh
an der Nordecke des Hafens, welches heute als Bagno
dient, hat Friedrich II. angelegt, welcher ſich im Jahre ein
1225 in der noch vorhandenen Kathedrale von Brindiſi ſpä
mit Jolantha von Jeruſalem vermählte. Die ſüditali-ſchen Städte ſind überhaupt reich an geſchichtlichen Be e

ziehungen zu den Hohenſtaufen, beſonders zu dem oben der
genannten genialſten Kaiſer des Mittelalters, der bekannt Co
lich einen großen Theil ſeines Lebens, nicht zum Vortheil rir
des deutſchen Reiches, in Jtalien zugebracht hat und be Ko
ſonders gern in dem ſonnigen Apulien weilte. Unß bre
Deutſche mag es freuen, daß überall in den Provinzial lie
ſtädten SüdJtaliens das Andenken an jene großen Käm- da
pfer gegen die päpſtliche Weltherrſchaft wieder aufwacht deund beſonders gegenwärtig, wo durch unſere Kirchenpoli m

tik die Macht des Papſtes zum Schrecken aller guten Pa ſei
trioten in Jtalien wieder ſo hoch gewachſen iſt, von allen G
Gebildeten mit Vorliebe gepflegt wird. Jn jeder dieſer gel
Städte wird man Straßen oder Plätze finden, die den in
Namen eines Hohenſtaufen tragen.

Die Erwähnung Friedrichs II. erinnert mich übri ſch
gens an ein Verſprechen, welches ich Dir in meinem le hin
ten Briefe gab. Jch wollte Dir von einer Fahrt nach ſa
dem Caſtello del Monte erzählen, welche ich am 28. De hö
zember mit den Herren K. und F. gemacht habe. G wi
wird Dir gehen, wie es mir gegangen iſt, als mir
Name Caſtello del Monte hier genannt wurde. Es war
mir etwas ganz Neues, daß hier zu Lande roch ein wo G

erhaltenes Jagdſ dichloß exiſtirt, welches ein deutſcher Kaiſer
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feine

nde Krankheiten oder Naturereigniſſe Schuld daran. Heutegegen andere Motive, es iſt insbeſondere der Dampf. die
nicht der Landwirth ſelbſt trägt Schuld an der

Mißlichen Lage, dies erkennen hohe Behörden, theilweiſe auch
der Reichstag an. Wer Gold und Silber ſammeln will.
darf nicht Landwirth werden. Die Getreidepreiſe ſind um
3-4 Mark zu niedrig, ſtehen in keinem Verhältniſſe zum
Grundbeſitz, von dem der Hektar 1509--2000 Mark koſtet,
e Kartoffeln iſt kein Abſatz, dies alles liegt an den hohen

Vorfahren in Nothlage geriethen, ſo trugen entweder Krieg,

rachtbewegung,

rachtſätzen für landwirthſchaftliche Produkte auf den Babnen.
rhalten dieſe dieſelben Frachtermäßigungen und Vergünſtig

ungen wie die Produkte der Induſtrie dann blüht gewiß die
Landwirihſchaft ſchnell auf. Wohin man blickt, iſt Mangel an

iffskräften. Wie kommt dies Dies liegt daran. daß derKtraelbruch des Geſindes nicht ſtrafrechtlich verfolgt wird.
Man hat es mit Wenden verſucht, dieſe ſind vergriffen, mit
Polen, dieſe ſind zu ſchwach; die Ernte ſteht vor der Tür und

Hilfskräfte! Einzig und allein kann nur der ſofortige Er-
laß eines Geſetzes helfen, das den Contractbruch ſtrafrechtlich
verfolgt Für ſhr weſentlich im Intereſſe der darnieder liegenden
Landwirthſchaſt hält der Herr Vortragende die Wiedereinſetzung
des Silbers in ſeinen früheren Werth. Da weder auf das erſte,
noch das zweite Referat Diskuſſion erfolgte der Herr Vor
itzende hatte dazu aufgefordert, gelangte nunmehr folgende Rech zur Verleſung:

Die zum 1. ſächſiſchen Bauerntag zu Geithain verſammelten
Landwirthe erklären, unverändert feſtzuhalten an der nationalen
Wirthſchaftspolitik der verbündeten Regierungen, erſuchen aber,
angeſichts der dauernden Kriſis und des von Jahr zu Jahr
unehmenden Niede ganges der deutſchen Landwirthſchaft diederufenen Organe des Reiches und der einzelnen Staaten mit
allen Mitteln einzutreten für die Baſis des, Volkswohles, den
Bauerſtand, und den Schutz ſeiner Produkte durch höhere
Zölle auf die landwirthſchaftlichen Einfuhrartikel des Auslandes
und Förderung normaler Preisverhältniſſe durch Wiederein-
führung des Silbers als internationalen Werthmeſſer.

Dieſe Reſolution wird einſtimmig angenommen.
Herr Reichstags Abgeordneter Dr. Frege- Abtnaundorf

wandte ſich nunmehr an die Verſammlung. Er erklärt ſich im
Allgemeinen mit den Auslaſſungen des Herrn von Niſchwitz
einverſtanden. Hierauf geht er auf einen Artikel der heutigen
Nummer des „Leipziger Tageblattes“ ein, in welchem die
Königsberger Aelteſtenſchaft ſich gegen das Agrarierthum wendet,
Jeder ſei Agrarier, meint der Herr Redner, der nur ein Stück

and beſäße, was ſeien denn die Rittergutsbeſitzer Deutſch
ſands gegen das Bauernthum: eine große Minderheit. Jeder
Landwirth, gleichviel, ob Großgrundbeſitzer oder nicht, müſſe
Hebung der Landwirthſchaft verlangen, es ſei traurig beſtellt,
wenn das deutſche Gut nicht mehr ſoviel abwerfen ſollte, daß
auch die Eltern, die nächſten Verwandten des Beſitzers, davon
leben könnten. Die Nothlage iſt, auch nach dem Gutachten von
Autoritäten auf dieſem Gebiete Julius Kühn-Halle, Daer-
Gießen jetzt ſo groß, daß der Staat helfend eintreten muß!
Und dies geſchieht am rationellſten durch Schutzzölle. durch
Wiedereinſetzung des Silbers in ſeinen früheren Werth. Ehe
der Herr Redner endet, warnt er noch vor einer Sorte von
Zwiſchenhändlern, Agenten, die ſich immer mehr bei uns dem
Pandwirth unentbehrlicher zu machen wiſſen, den Juden, dieſe
ſeien gehörig zu bekämpfen.

An Stelle des am Erſcheinen verhinderten Vorſitzenden des
deutſchen Bauernbundes, Herrn Ferdinand Knauer-Gröbers,
tritt als nächſter Redner Herr Graf zu Schulenburg, der
weite Vorſitzende genannter Corporation auf. Er beſchäftigt
ich eingehend mit dem deutſchen Bauernbund. Zwei Jahre

erſt beſteht er und beſitzt doch ſchon über 10000 Mitglieder.
Dieſe zahlen einen Jahresbeitrag von 2 wofür ſie die
Zeitung „Der Landbote erhalten. Auch genießen die Mit-
glieder mancherlei Vergünſtigungen, ſo haben ſie bei der nord-
Deutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft 2 weniger als ſonſt
Prämie zu len Der Bund iſt beſtrebt, Wanderlehrer herum
reiſen zu laſſen. Verſammlungen abzuhalten, gemeinſchaſtlichen
Bezug von Maſchinen, Geräthen, Zuchtvieh zu veranlgſſen, ſo
wie land wirthſchaftliche Schulen zu gründen. Er fordert des
halb im eignen Intereſſe auf, dem Bauernbunde beizutreten.
Herr Schlanglich bemerkt hierauf, daß auch die ſächſiſchen
landwirthſchaftlichen Vereine mit Genugthuung auf ihre Thätig-
keit zurückblicken können. Da ſich Niemand zu Worte meldet,
beſchließt der Vorſtand, die Verſammlung zu ſchließen; vorher
aber wurde noch folgendes Telegramm der Verſammlung an
den Fürſten Bismarck abgeſandt:

Der I. ſächſiſche Bauerntag zu Geithain gedenkt dankbar
des fürſtlichen Wortes Ew. Durchlaucht, die 20 Millionen
deutſcher Bauern laſſen ſich nicht ruiniren und erhofft weiteren
Schutz und Berückſichtigung der bäuerlichen Intereſſen als
ſicherſte Baſis nationaler Kraft.

SchadeGeſtewitz, von FregeAbtnaundorf.
Der Schluß der Verſammlung fand, nächdem noch ein Hoch

auf Se. Majeſtät den König, auf die deutſche Landwirth-
ſchaft und Herrn Dr. von Frege ausgebracht worden war, um
5 Uhr ſtatt.Nöch beſonders wollen wir betonen, daß die Herren des
Comités ſich den anweſenden Vertretern der Preſſe gegenüber
ſehr liebenswürdig gezeigt haben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onuellenangabe geſtattet.

2 Merſeburg, 9. Juli.
verſammlung.) Geſtern Abend fand im Saale der Kaiſer

(Nationalliberale Wähler

Wilhelms-Halle bierſelbſt eine nicht allzu zahlreich beſuchte
Wählerverſammlung der nationalliberalen Partei des Wahl-
kreiſes Merſeburg- Querfurt ſtatt. Dieſelbe wurde vom Herrn
Amtsrichter Lützkendorf- Lauchſtädt Namens des Central-
Comitees eröffnet, ſowie derſelbe auch die weiteren Verhand-
lungen unter Ziſtimmung der Verſammlung als Vorſitzender
leitete. Herr Amtsrichter Lützkendorf beleuchtete zunächſt die
gegenwärtige Stellungnahme der conſervativen und national-
liberalen Partei in unſerem Wahlkreiſe zu einander bei der be
vorſtehenden Exſatzwahl und äußerte ſich gegenüber dem von
conſervativer Seite gehegten Zweifel, ob wirklich noch eine
nationalliberale Partei im Wahlkreiſe vorhanden ſei,
dahin, daß er an dem Vorhandenſein einer ſolchen Partei nie
re habe, daß dieſelbe allerdings längere Zeit keinebenszeichen von ſi h gegeben. Den von den Conſervativen
den Nationalliberalen gemachten Vorwurf, kartellbrüchig ge
worden ſein, ſuchte er damit zurückzuweiſen, daß die national
liberale Partei für die bevorſtehende Erſatzwahl ſich weder
rechtlich noch moraliſch an das früher geſchloſſene Kartell ge-
bunden erachten könne. Man hoffe, durch die Aufſtellung eines
nationalliberalen Kandidaten einen großen Theil der jetzt Frei-

erüberzuziehen. Es ſei anzunehmen, daß bei der vorausſichtlichen
Stichwahl die Stimmen der Conſervativen ſowohl, als Deutſchfrei

ſinnigen eher für einen Nationalliberalen abgegeben werden würden,
als zum Beiſpiel von den Conſervativen für einen Deutſch
freiſinnigen oder umgekehrt. Hierauf erhielt Herr Amts
richter Dr. Pieſchel das Wort, um in eingehender Weiſe
das Programm der nationalliberalen Partei, zu dem ſich
derſelbe durchaus bekannte, der Verſammlung darzulegen.
Als Kernpunkt deſſelben bezeichnete er den nationalen Gedanken,
der ſeinen Ausgangs- und Endpunkt in dem wieder aufge
richteten deutſchen Reiche habe. Aufgabe der nationalliberalen
Partei ſei, dahin zu wirken, daß das deutſche Reich nach außen
durch ein allezeit ſchlagfertiges Heer ſo mächtig und gefürchtet
wie möglich ſei; nach innen aber, daß die auf liberalen Prin
zipien beruhende Reichsverfaſſung in wirklich liberalem Sinne
ausgebaut werde. Bezüglich der jetzt ſo brennenden wirth-
ſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Fragen ſei der Standpunkt der
nationalliberalen Partei der der „ausgleichenden Gerechtigkeit
Bei ſeinen Ausführungen gelangte Redner auch zu einer Be
leuchtung des Verhaltens der übrigen Parteien im Reichstage,
was jedoch in maßvoller Weiſe geſchah. Die Verſammlung,
welche übrigens aus Anhängern aller politiſchen Parteiſtellungen
S etzt war, wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer
geſchloſſen.

S Naumburg, 10. Juli. (Ernteausſichten) Die Feld-
berichte hteſiger Gegend berechtigen nicht zur Hoffnung auf einen
allgemein geſegneten Erndte-Ertrag. Die nach der Regenperiode
„geſteckten* Kartoffeln ſind äußerſt dürftig aufgegangen, weil die
Erdkrume hornartig verhärtet war, und auch den beſſer be-
ſtockten Kartoffelfeldern droht ein bedenkliches Siechthum, wenn
nicht bald ausgiebige Regenfälle nachhelfen. Hafer und Gerſte,
namentlich ſchwächer eingeſäete Flächen, ſehen halb verkümmert
aus. Dieſe trüben Ausſichten finden bereits in den Kartoffel
Preiſen ihren Ausdruck. Leidlich eßbare, alte Kartoffeln ſind
unter 4,50 pro 50 kg gar nicht zu erhalten, und neue Frucht
wird mit 15-—20 45 pro l verkauft. Beſſer ſteht es um die
Roggen und Weizenfelder; namentlich iſt von letzterer Frucht
gattung eine ausgezeichnete Erndte vielfach zu erwarten. Der
erſte Schnitt der Futterkräuter (Klee, Heu) entſpricht in Menge
und Güte vollauf den Wünſchen der Landwirthe. Obſt aller
Art wird im Ganzen den Ertrag der dürftigſten Mittelerndte
nicht erreichen.

s Freyburg, 10. Juli (Kreditverband). Der 25. Unter
verbandstag der Kreditvereine für die ſüdl. Hälfte der Provinz
W und Anhalt wählte Cöthen als nächſtjährigen Ver-

andort.
R Salzwedel, 10. Jul. Am Sonnabend Mittag brach auf

bisher noch nicht recht ermittelte Weiſe Feuer aus in dem
Kaufmann Capell'ſchen Hauſe hierſelbſt. Das obere Stock
werk wurde eingeäſchert; das untere Stockwerk hat nicht unbe-
deutend durch das zum Löſchen verwandte Waſſer gelitten. Der
Beſitzer hatte mit ſeiner Frau denſelben Tag früh eine Reiſe
angetreten.

R. Stendal, 10. Juli. (Kreisturnfeſt.) Das heute hiecr
ſelbſt abgehaltene II. Kreisturnfeſt des Kreiſes III nahm einen
befriedigenden Verlauf. Die Behörden, die Bürgerſchaft und
der hi ſige Männer-Turnverein hatten mit erfeig Alles auf-
geboien, den fremden Turnern den Aufenthalt hier ſo angenehm
wie möglich zu geſtalten. Der am Sonnabend in Hartge'
Local veranſtaltete Commers nahm unter der trefflichen Leitung
des Kreisvertreters. Herrn H. WedemeyerMagdeburg, den
beſten Verlauf. Heuſe Morgen 6 Uhr begann auf dem herr-
lichen, als Turnplatz hergerichſeten Exercierplatze der Huſaren
das Wettturnen, das trotz des ſich einſtellenden Regens bis
9 Uhr und dann von 11 bis 1 Uhr währte. Das Muſterriegen-
Turnen fand mit dem Riegenturnen der Vereine am Nachmittag
nach den Freiübungen ſtatt. Dem Turnen wohnten längere
Zeit mit Intereſſe die Herren Obriſtlieutenant von Gallwitz
und Obriſtlieutenant von Reſtorf nebſt anderen Offizieren
bei. Es nahmen an den re geleitet vom Kreisturn-
wart, Herrn Turnlehrer Kuhn-Magdeburg, 240 Mann theil,
nämlich 15 SechszehnerReihen. Der Feſtzug durch die feſtlich
geſchmückten Straßen der Stadt war impoſant, die Stadt Muſik
kapelle und das Trompetercorps des 10. Huſaren Regiments
leiſteten hier und auf dem Feſtplatze rn Auf, dem
alten ehrwürdigen Marktplatz mit ſeinem Roland begrüßten
die zahlreiche Turnerſchaar Namens der Stadt Herr Stadtrath
Engelmann. Jn das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer

e früher Nationalliberalen, in das alte Lager wieder

Stunden h

ſtimmte Alles dreimal freudig ein. Das Turnen auf dem Feſt
platz unterhielt die zahlreichen Zuſchauer auf das Beſte mehrere

t hindurch; es wurden dabei recht hübſche Leiſtungen,
namentlich Seitens der Magdeburger Turner, ausgeführt.
Abends 8 Uhr erfolgte von der Tribüne aus die Preisverthei-
lung durch den Keeisvertreter. Aus dem friedlichen Wettkampf
Luhrr als Sieger hervor: Weineck (Turn-Club) Magdeburg,

engler (MännerT.-V.) Magdeburg, Bertram Jahn)
Magdeburg, Kutzſchb auch (derſelbe Verein), Voigt (Turn-
club) deburg D. Werner (T. V. Jahn rUlrich (M.-T.-V.) Halberſtadt, Däger (T.V. Jahn) Magde-
burg. Günther (M.-T.-V.) Leopoldshall, Schmidt (Turnv-
Club) Magdeburg, Hundt gerplug Verein) Schneider (T.-V.
gehn Magdeburg, Petri (M.-T.-V.) Buckau, Kloſe (M.T.-V.)
Nagdeburg, Francke U e Jahn) Magdeburg, Oertel

W T.-V.) Buckau, Schulze (derſelbe Verein), Jsrael (M.
T.-V.) VLeopoldshall. Hermann (Turn Club) Magdeburg.,
Spillner (M.-T.-V.) Magdeburg, Sebrecht (Turn- Club)
Magdeburg, Saalbach T. Magdeburg, Jacke (der-
ſelbe Verein). Dieritz (M.-T.-V.) Buckau, R. Werner der
ſelbe Verein), Beck (Turn-Club) Magdeburg, Droitſch (M.
T.V.) Halberſtadt, Beckmann (T.V. Jahn) der und
Schuſeil (derſelbe Verein). Die Sieger erhielten friſche
Eichenkränze und Diplome. Der Einzug wurde in gehobenſter
Stimmung angetreten. Der in drei Localen abgehaltene Ball
verlief in der gemüthlichſten Weiſe und ſpät mag es geworden
ſein, als die Muſikanten den „Kehr aus“ ſpielten. Für heute
iſt ein Spaziergang nach dem Hölzchen 2e vorgeſehen. Hoffent-
lich hat es den fremden Gäſten in unſern Mauern gefallen und
ſie behalten unſere Stadt in gutem Andenken.

S Torgau, 9. Juli. (Lutherfeſtſpiele.) Unſere Stadt darf
ſich rühmen von allen Lutherſtädten die einzige zu ſein, welche ſeit
1883 alljährlich und regelmäßig Luthers Geburtstag feſtlich begeht.
Von Torgau aus hat Herrig's kirchliches Feſtſpiel: „Martin Luther“
den Rundgang durch viele große Städte angetreten und der im
November 1885 in Torgau zuerſt gemachte Verſuch dieſe für die
kirchliche Feier des Jahres 1883 in Worms verfaßte Dichtung in
einem Schauſpielhauſe zur Aufführung zu bringen, iſt ganz ge-
glückt. Unſere Aufführung, der das ſiegreiche Vordringen des Her-
rig'ſchen Feſtſpiels folgte, iſt ſomit ein wichtiger hiſtoriſcher Mo-
ment für die Weiterentwicklung des evangeliſchen Volks-Schauſpiels
geweſen. Daß unſer berühmter Landsmann Alexander Heßler faſt
überall, wo Herrig's Dichtung aufgeführt wurde, als Leiter und
Luther- Darſteller mitwirkte, kann ebenfalls als Beweis gelten, daß
Torgau auch in der Perſonenwahl mit glücklichem Griff das rich
tige getroffen hatte. Unter ſolchen günſtigen Ausſichten für das
Gelingen eines ähnlichen Projektes auch in dieſem Jahre haben
die Vorbereitungen für die diesjährige Lutherfeier begonnen. Das
„Comité zur Beſchaffung von Geldmitteln für ein Luther- Denkmal
in Torgau“, welches die alljährlichen Lutherfeſte veranſtaltet, hat
zunächſt beſchloſſen, diesmal zur Aufführung zu bringen: Luther
und ſeine Zeit, Volksſchauſpiel vom Superintendenten Auguſt
Trümpelmann, bearbeitet nach deſſen bereits 1869 erſchienenen Buch
drama, welches den gleichen Titel führte. Das Erſcheinen des
Buches lange vor Herrig's Feſtſpiel ſichert Tümpelmanns Dichtung
die Priorität. Die Kritik erkannte das Werk ſchon beim Erſchei-
nen warm an, da indeſſen die damaligen Verhältniſſe an die Aus-
führbarkeit eines ſolchen Werkes gar nicht denken ließen, ſo wurde
es eben als „Leſedrama“ dem deutſchen Volke übergeben. Wenn
trotzdem zum Lutherfeſte 1883 einzelne Scenen (Tetzel- und Reichs
tags Scene) in Gotha zur Darſtellung gelangten, ſo beweiſt dies,
daß das Werk dramatiſch wirkſam iſt. Die neue, das alte Werk
bis auf ein Fünftel beſchränkende, den Kern herausſchälende Be
arbeitung des Verfaſſers bereichert die an „Volksſchauſpielen“ bis
jetzt noch arme Literatur um eine herrliche Gabe. Das iſt echte
Poeſie, welche die große Zeit, in der das Werk der Reformation
geſchah, mit kräftigen Zügen, mit feurigen Farben malt. Nicht in
der archaiſtiſchen Sprachweiſe des Herrig'ſchen Feſtſpiels, ſondern
in der Sprachweiſe, in welcher wir ſelbſt denken, empfinden und
ſprechen, entwickelt ſich ein lebenswahres Bild der Zeit. in welcher
es „eine Luſt war, zu leben“. Der Anſchlag der Theſen, das Ver
brennen der Bannbulle, Scenen, die auch in beſter Darſtellung
dieſe große Momente nur blaß und matt wiedergeben können, wer-
den in Trümpelmann's Dichtung vermieden, wohl aber ſehen wir
die unmittelbare Einwirkung dieſer großen Ereigniſſe auf das Volk
und auf die Großen. Luther, für deſſen Geſtaltung Haſe's Cha-
rakteriſtik (Kirchengeſchichte) maßgebend geweſen iſt, tritt wie
villig, in den Vordergrund, um ihn ſchaaren ſich außer ſeinen näch
ſten Freunden, der Churfürſt Friedrich der Weiſe mit Spalatin,
der Kaiſer mit den Fürſten, die Vertreter des Humanismus, die
geiſtlichen Gegner des Reformators und das Volk in ſeinen kern-
haften, typiſchen Vertretern, alles lebenswahre Figuren mit
warmem Pulsſchlag. Das neue Volksſchauſpiel, dem der Beifall
Aller von v. rnherein gewiß iſt, iſt ſo recht dazu angethan, das
Gemüth zu bewegen und innerlich zu erheben, und wird, wir zwei
feln nicht, in hohem Maße auch als eine willkommene Gabe von
den Städten aufgenommen werden, die mit der Veranſtaltung des
Herrig'ſchen Feſtſpieles dem Vorgange Torgaus gefolgt find.

o Liebenwerda, 10. Juli. (Viehmarkt.) Weit ſtärker
denn ſonſt war der geſtrige vom ſchönſten Wetter begünſtigteVieh und Pferdemarkt beſchickt. An Pferden waren weit über

1000 Stück darunter ausnahmsweiſe viele Dänen,Holſteiner und Ruſſen. Einige Händler machten bei mäßigen
Preiſen namhafte Ankäufe, im Uebrigen aber ließ der Umſatz
viel zu wünſchen übrig. Auf dem Rindermarkte waren auch
gegen 1000 Stück angetrieben. Auch hier fehlte die Kaufluſt,
man merkte eben, daß das Geld unter den Landleuten zur Zeit
knapp war. Der gut beſchickte Schweinemarkt wurde in wenigen
Stunden geräumt.

OG hvor 647 Jahren hat erbauen laſſen. Um ſo begieriger
war ich aber auch, daſſelbe zu beſuchen. Es liegt in
nordweſtlicher Richtung von Bari auf einem Bergkegel,
der ſich aus einer niedrigen Hügelkette, le Murgie ge-
nannt, erhebt. Bei klarem Wetter, beſonders gegen Son-
ſener sang, kann man es von Bari aus recht gut
ehen.

Wir mußten am 28. v. Mts. ziemlich früh auf-
brechen, da der Zug der TramBahn, die bis Corato
führt, bereits 5 Uhr Morgens abfährt. Es war
noch völlig Nacht, als wir uns auf dem Bahnhofe
einfanden, und da wir am Abend zuvor ziemlich
ſpät g Bett gekommen waren, ſuchten wir während
der Eiſenbahnfahrt den eingebüßten Schlaf nachzu-
holen, was uns auch trotz der lebhaften Unterhaltung
der italieniſchen Mitreiſenden r gelang. Jn
Corato, einer Landſtadt von 30 E., angelangt, requi-
rirten wir erſt einen Schmied, der uns das Schloß des
Koffers, welcher den Proviant für den Tag enthielt, auf-
brechen mußte, da Herr R. den Schlüſſel zu Haus hatte
liegen laſſen. Dann wurde ein Char-à-bane gemiethet,
das hier landesübliche Fuhrwerk, ein zweirädriger Karren,
deſſen Räder reichlich zwei Mal ſo groß ſind als die
eines gewöhnlichen Wagens. Es ſoll ziemlich gefährlich
ſein, in ſolch' einem Dinge zu fahren, da das in der
Gabel gehende Pferd das Fuhrwerk allein im Gleich-
gewicht hält. Stürzt das Pferd im Trabe, ſo fliegt man

unfehlbar vorn über auf das Thier oder darüber hinweg.
Reißen die Ledergurte, mit denen die Gabel an dem Ge-
ſchirr feſtgemacht iſt, ſo kippt man ebenſo unfehlbar nach
hinten über. Von ſolchen möglichen Fällen bezw. Un
fällen aber abgeſehen, iſt die Fahrt auf dem Char-à banc
höchſt angenehm für den, der die wiegende oder richtiger
wippende Bewegung des Fuhrwerks vertragen kann, auch
geht es in Folge der rieſigen Räder fabelhaft ſchnell
vorwärts. Unſer Fuhrmann, ein höchſt trockener witziger
Geſelle, der in Phyſiognomie und Koſtüm uns lebhaft an
die Zeiten der Bauernkriege erinnerte, hielt es für nöthig,

neben das Gabelpferd auf beiden Seiten noch je einen
Gaul einzuſpannen, welche freilich noch erbarmungswür-
diger ausſahen als das Erſtere. Von Corato nach
Caſtello del Monte hat man ungefähr 15 Kilometer zu
fahren, die erſte Hälfte auf recht guter Straße, die zweite
aber auf einem Wege, der jeder Beſchreibung ſpottet.
Das Land iſt nicht ganz ſo eben wie in der Umgebung
von Bari, aber noch reizloſer und öder, weil der Anbau
noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt wie hier. Man ſieht
ganze Quadratmeilen mit jungen ein oder zweijährigen
Reben bepflanzt. Wenn die erſt alle vollen Ertrag geben,ſo muß hier, ils ſich nicht ganz neue Abſatzquellen auf

thun, der Wein fabelhaft billig werden. Einen ganz
eigenthümlichen Eindruck machen die grauen Steinpyra-
miden, mit denen das ganze Land überſäet
iſt. Aus den Maſſen der im Acker befindlichen
Steine erbauen ſich nämlich die Bauern kreisrunde oben
ſpitz zulaufende Hütten von ſehr verſchiedenen Dimenſio-
nen, in denen ſie ihre Werkzeuge aufbewahren, im Som-
mer und Herbſt während der Traubenreife auch wohnen.
Man nennt dieſe Steinhütten, welche von Weitem wie
Zelte ausſehen, Trulli oder Caffeamus.

Auf der 2 ſtündigen Fahrt hatten wir beſtändig
das merkwürdige Schloß vor Augen, deſſen gelbgraue
Maſſen ſich immer deutlicher geſtalteten, je mehr wir uns
ihnen näherten. Faſt genau die Form der deutſchen
Kaiſerkrone wiedergebend, liegt es auf dem iſolirten
Bergkegel und beherrſcht weithin die unermeßliche Ebene.
Nicht mit Unrecht wird es daher von dem Volke das
Belvedere oder der Balkon Apuliens genannt. Wenn ich
erwartet hatte, eine Ruine zu ſehen, ſo wurde ich auf das
Angenehmſte enttäuſcht, je mehr wir uns unſerem Ziele
näherten. Das herrliche Gebäude macht äußerlich den
Eindruck völliger Unverſehrtheit. Die Mauern und
Thürme ſtehen rings in urſprünglicher Höhe aufrecht,
ganz in der Nähe ſieht man allerdings, daß ſie ſtellen-Weiſe beſchädigt ſind. Auch im Jnnern ſind die Räume

noch alle erhalten, nur die feineren Ornamente, die zier

lichen Säulchen der Fenſter, die Marmorbekleidungen und
Moſaikböden ſind offenbar muthwillig zerſtört und faſt
ganz verſchwunden, da das Schloß lange Zeit verlaſſen
geſtanden hat und zuletzt von einer Räuberbande bewohnt
wurde, die übel darin gehauſt hat. Unſer Konſul erzählt,
daß er Alles dies vor 25 Jahren noch wohl erhalten
geſehen hat. Jn neueſter Zeit hat ſich die Regierung des
monumentalen Baues, welcher dem größten Herrſcher des
Mittelalters ſein Daſein verdankt, in rühmlichſter Weiſe
angenommen. Die Schäden ſind ſoweit ausgebeſſert, daß
das Gebäude dem zerſtörenden Einfluſſe der Witterung
entzogen iſt. Auch hat man einen Cuſtode angeſtellt, welcher in einem Häuschen unterhalb des Kaſtells Wache

hält und das Sch'oß den Beſuchern aufſchließt.
Als wir am Fuße des ganz baumloſen Schloßberges

angekommen waren, ſtiegen wir von unſerem Char-à-bane,
der uns zuletzt auf dem holprigen Wege zur wahren Ma-
terbank geworden war, ab, um den Weg zur Höhe zu Fuß
zurückzulegen; unſer Fuhrmann jedoch, als er hörte, daß er
unſeren Koffer hinauftragen müſſe, zog es vor, ſeine
Gäule auch noch den Berg hinanzutreiben. Erbarmen mit
dem Vieh iſt dem Italiener eine gänzlich unbekannte und
unverſtändliche Empfindung.

Der Grundplan des Kaſtells iſt ein überaus einfacher
und mathematiſch regelmäßiger. Um ein reguläres Achteck
als Hofraum iſt ein Gebäude von gleicher Geſtalt in zwei
Stockwerken aufgeführt. An jeder Ecke ſteht ein run der,
weit vortretender Thurm, der das Geſims der Wand-
flächen nur wenig überragt. Zwiſchen je zwei Thürmen
befindet ſich im Oberſtock ein ſchönes gothiſches Fenſter,
im Untergeſchoß ſind nach außen nur enge Schießſcharten
oder Luglöcher in den Thürmen angebracht. Der Ein
gang, ein ſchönes marmornes Portal von klaſſiſcher Form,
liegt auf der öſtlichen, dem Meere zugekehrten Seite,
darüber ein Fenſter, das breiter und höher iſt als die
ſieben übrigen. Das Material des Baues, ein gelber,
marmorähnlicher Kalkſtein, iſt offenbar dem Hügel ſelbſt
entnommen, denn unterhalb des Schloſſes befindet ſich ein
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z Bad Famwedeberg- 10. Juli (Feſtlichkeiten). Jm
nahegelegenen Reinharz ſoll nach Beſchluß des dortigen Land
wehrvereins am 17. d. Mts. eine große Sommerfeſtlichkeit abge
halten werden, zu welcher, neben den Landwehrvereinen der be
nachbarten Städte: Kemberg, Pretſch und Schmiedeberg, auch
die Vereine der in der Nähe gelegenen Ortſchaften Einladungen
erhalten werden. Dieſe Feſtlichkeit ſoll an Großartigkeit alle
früheren dieſer Art abgehaltenen Vereinsfeſte übertreffen, und
wird der Vorſteher des Reinharzer Vereins, Rittmeiſter a. D.

ertwig, den Vereinen für dieſen Zweck in entgegenkommend-
er Weiſe ſeine herrlichen Parkanlagen zur Verfügung ſtellen,

auch ſelbſt am Schluſſe der Feſtlichkeit die Paxade der 9 gela-denen Vereine abnehmen. Der Abend wird die Feſttheilneh-

mer im Hintze'ſchen Gaſthofe zu einem gemüthlichen Tänzchen
verſammeln. Die Anfangstage nächſter Woche ſtellen für
Schmiedeberg große Feſttage in Ausſicht. Am Sonntage wird
das ſog. „Zinnſchießen“ ſtattfinden, bei welchem die hieſigeSchützengilde mit ihren geladenen Gäſten in feſtlichem Aufzuge

die Straßen der Stadt durchzieht; Montag iſt feſtlicher Umzug
der verſchiedenen Gewerke, und am Dienstage ſoll der große
hiſtoriſche Margarethenfeſtzug ſtattfinden, der in dieſem Jahre
3 W e und Glanz alles früher Geſehene über-

rahlen ſoll.
Bl Eisleben, 9. Juli. (Selbſtmord.) Dieſer Tage in

früher Morgenſtunde wurde die verwittwete Fleiſchermeiſter
ander geborene Kayſer hier in ihrem Laden erhängt gefunden.

Selbſtmord iſt unzweifelhaft. Kummer und Sorge um ihr zu
künftiges Daſein ſcheinen das Motiv zu der unglückſeligen That
geweſen zu ſein.

nk Delitzſch, 9. Juli. (Selbſtmord.) Jm benachbarten
Zoeßen wurde geſtern früh der Oeconom Ludwig Roſche auf
dem Heuboden im Grundſtücke ſeines Bruders erhängt aufge
funden. Die Gründe zu dem unzweifelhaft vorliegenden Selbſt
morde ſind zwar nicht bekannt, dürften aber nur in einer
momentanen Geiſtesſtörung zu ſuchen ſein, da Roſch in guten
Verhältniſſen und auch mit ſeinem Bruder im beſten Einver-
nehmen lebte.

r Trebitz, 10. Juli. (Ueberfahren,) Vor einigen Tagen
wurde der kleine Sohn des Dienſtknechts Heine hier von einem
unſer Dorf paſſirenden Geſchirr aus Zabenſtedt überfahren.
Es wurden ihm beide Beine gebrochen und ſoll ſeine Wieder
ßegeſnng zweifelhaft ſein. Der Knabe kam dadurch zu Schaden,

aß er mit vielen anderen Schulknaben neben einem Umzug
mit Muſik herlief und hierbei vermuthlich hingeſtürzt und unter
die Räder des Wagens zu liegen gekommen iſt. Den Geſchirr-
führer ſoll keine Schuld treffen.

O Friedrichroda, 8. Juli. (Ein Kind ver-
brannt). Geſtern Abend gegen 11 Uhr brach in dem
an der Schmalkaldener Straße belegenen Wohnhauſe des
früheren Pappenfabrikanten Stötzer, in dem nur ein vier
und ein achtjähriges Töchterchen anweſend waren, Feuer
aus, und äſcherte daſſelbe gänzlich ein. Von den beiden
Kindern verbrannten das jüngere vollſtändig, das ältere
wurde von dem Kellner eines benachbarten Hotels unter

Gefahr und nicht ohne daß derſelbe bedeutende
randwunden erlitt, gerettet.

St. Aus Thüringen, 10. Juli. (Schwerer Un-
glücksfall). Jn Heuckewalde bei Gera hat ſich geſtern
wieder einmal einer jener Unglücksfälle anläßlich des
dortigen Vogelſchießens zugetragen, welche die ernſtli ſte
Mahnung zur äußerſten Vorſicht im Umgange mit Exploſiv
ſtoffen enthalten. Ein junger Mann, der eine Kanone
laden wollte, hatte es höchſt ſſcenke an dieſer
Vorſicht mangeln laſſen, denn beim Aufſetzen des Pfropfens
entzündete ſich der Schuß vorzeitig und brachte dem Un
glücklichen mehrere ſchwere Verletzungen bei, unter anderemauch im Geſicht. Am ſchlimmſten ſind diejenigen, welche

er an den Armen erlitt, denn die eine Hand wurde
anz, die andere zur Hälfte fortgeriſſen. Erſterend man erſt ein paar Stunden nach der Kataſtrophe

auf dem Schießplatze. Heute morgen erfolgte die Ueber
führung des Aermſten in das Krankenhaus zu Altenburg;
allein was iſt ſein Los, ſelbſt den Heilungs
an vorausgeſetzt? Ein armer Krüppel zeitlebens zu
leiben! Künſtliche Beine hat man ja wohl zu leidlichem

Gebrauche konſtruiren gelernt; aber die um ſo vieles
komplizirtere Hand erſetzt noch keine Kunſt.

f Ein neuer Kaspar Hauſer iſt in Beienrode
aufgetaucht, nämlich ein gänzlich unbekannter, anſcheinend
ſtummer und geiſtesſchwacher Knabe im Alter von etwa
funfzehn Jahren.

t Man muß nicht nur das Herz, ſondern auch den
Kopf auf dem rechten Flecke haben, um mit kaltem Blick
eine Schaufenſterſpiegelſcheibe von 1 Em. Dicke und einem
Werthe von 100 Mk. mit ſeinem Verſtandskaſten durch
zurennen. Dies Kunſtſtück brachte vorgeſtern ein Arbeiter
in Dresden fertig. Der brave Mann, welcher jedenfalls

roßer, jetzt verlaſſener Steinbruch. Jm Jnnern desKaſten ſind, der äußeren Form deſſelben entſprechend,

in jedem Stockwerke acht zu ſammenhängende Säle von
leicher Größe und Geſtalt mit Kreuzgewölben. Von den
andbekleidungen aus weißem und roſigem Marmor und

dem getäfelten Marmorboden ſind nur noch Spuren vor
handen. Große Fenſter nach dem Hofe zu geben dieſen
Sälen Licht. Aus dem Unterſtock ſteigt man auf ſteiner-
nen z. Th. ſehr beſchädigten Wendeltreppen in den Thür-
men in das Obergeſchoß, welches die ehemaligen Wohn
räume des Kaiſers enthält. Die oberen Säle entſprechen
in ihrer Anlage völlig den unteren, nur waren ſie präch-
tiger ausgeſchmückt. Fünf von ihnen haben außer den
nach außen gerichteten ten auch je ein ſolches nach
dem Hofe zu. Die erſteren haben edes eine tiefe, mit
rother Breccia ausgelegte Brüſtung. Sechs Marmorſtufen
führen in derſelben zu einem ſteinernen Sitz, von welchem
man die Ausſicht genießen kann. Der Saal mit dem
vorher erwähnten größeren Ferggd hat nur eine Thür,
ſchließt alſo die Reihe der Gemächer ab. Die darin noch
vorhandenen Reſte des Fußbodens und der Wandbeklei-
dungen zeigen, daß er noch glänzender ausgeſchmückt war
als die übrigen, daher wohl anzunehmen iſt, daß er das
Prunkgemach des Kaiſers war. „Wenn der große Hohen
„ſtaufenkaiſer,“ ſagt Gregorovius in ſeinen Apuliſchen Land
„ſchaften, „ſich in der en jenes Saales nie-
„derließ, um Meer und Landſchaſt zu ſeinen Füßen zu
„betrachten, lag vor ihm ſein Lieblingsland Apulien, ein
„herrliches Gefilde, eine unabſehbare, zum Meer geſenkte
„Terraſſe, bedeckt mit blühenden Gärten und Feldern,
„erfüllt von Herden, überſäet mit Schlöſſern und be
„thürmten Städten. Hier zogen an ſeinem Blicke vorüber
„Hellenen, Römer, Karthager, Byzantiner, Gothen, Lan-

und Normannen, deren Erbe ſein
„Vater Heinrich VI. durch Conſtanze von Sieilien gewor
„den war. Auch aus ſeinem eigenen Leben kamen ihm
„hier zahlloſe Erinnerungen entgegen. Mit tiefem Nach
„denken wird er zumal das Meer dort unten betrachtet
„haben, wo er ſich mit dem Banne der Kirche beladen

dem Grundſatze huldigte „der gerade Weg iſt der beſte“,
war bisher durch die hohle Fenſteröffnung während des
Umbaues im Parterre aus und eingeſtiegen. Vorgeſtern
war aber nach ſeinem letzten auf dieſe Art erfolgten
Entree eine große Spiegelſcheibe in die Fenſteröffnung ein
geſetzt worden und verſperrte Nachmittags dieſe unſerm Manne
die gewohnte Paſſage. Kurzſichtig, wie der Arbeiter ſein ſoll,
hatte er dieſes koſtſpielige Hinderniß nicht geſehen und
ging in Folge deſſen mitten durch, ein Spaziergang,
der ihm nicht nur außer den phyſiſchen Kopfſchmerzen und
einigen kleinen Verwundungen auch einige pekuniäre Ver-legenheiten bereiten dürfte, denn nicht für Jeden iſt ein

ſo n hundert Mark Koſten belaufender gerader Weg
er beſte!

t Jn n ält. Linie iſt nach der „Greizer Zeitung“
den Landſchullehrern, welche zur Uebung mit dem
neuen Gewehre eingezogen waren, eine Verfügung zuge
angen, nach welcher ihnen dieſe Zeit von den Sommer-ren ab gezogen werden ſoll.

Kirchliche Anzeige.
Nächſten Mittwoch den 13. Juli Vormittags 11 Uhr wird

in der Kirche zu St. Ulrich Gottesdienſt, allgemeine Beichte
und Abendmahl für evang. Polen gehalten werden.

Harhauſen, Paſtor zu Adelnau.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
7 Die Cholera in Süd-Jtalien. Wie eine aus Romn Depeſche meldet, gewinnt die Cholera auf Cicilien

große Ausbreitung. Jn Cataniag allein ſind geſtern Abends
390 Fälle mit 28 Todten vorgekommen. Jn der San Domenico-
Kaſerne forderte die Cholera 18 Opfer. Deßgleichen werden
aus Mezzopaſa und aus Rocello Jonica (Calabrien) Fälle von
Cholera nostras gemeldet. Auch in Südfrankreich ſcheint
die Seuche ausgebrochen zu ſein.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10 Juli.
amburg. Frau Shano nebſt Familie u. Diener

ſchaft aus New York. Frau Thywiſſen nebſt Frl. Tochter aus
Neuß a. Rh. Rentier Reinarty nebſt Gemahlin aus Neuß a.
Rh. Kaufleute Seydel nebſt Gemahlin aus Erimmitſchau.
Matthias nebſt Gemahlin aus Breslau. Staatsrath v. Hol
leben aus Rudolſtadt. Kal. Hofſſchauſpielerin Frl. Seiler aus
Berlin. Sanitätsrath Dr. Franke aus Braunſchweig. Geheim-
rath Schönfeld aus Berlin. Student Hecker aus Staßfurt.
Kaufleute Oldemeyer aus London Konzelmann aus Odeſſa i.
Rußland, Frank. aus e wr Lehne aus Leipzig. Pies-
bergen, Krohn und Noffke aus Berlin. Hirſch aus Karlsruhe.
Jmmendörfer aus Stuttgart. Hartmann aus Frankfurt a. O.
Ruben aus Kiel. Wittmann ans Dortmund.

Goldener Ring. Kaufleute Alitz, Ludwig, Schworeck,
Groſſe und Plate aus Berlin. Sauer aus Melſungen. Neuge
bauer aus Dresden. Clavier, Böhmer und Auſt aus Leipzig.
Gieſecke aus Hamburg. Heer aus Aachen. Fromann aus
Coblenz. Fabrikaut Schloſſer aus Solingen. Sanitätsrath
Wiskemann aus Berlin. Gutsbeſitzer Beger aus Rohrbach
in Schleſien. Oekorom Beczwarzowsky aus Ratibor. Maler

Stadt

Caprivi aus Florenz. Fabrikbeſitzer Boehr aus Stettin.

Briefkaſten.
Herrn H. W. hier, ſowie an alle Einſender von

Beiträgen und Artikeln. Wir bitten Sie, ſich zu ge
dulden. Es liegen uns ſo viele Einſendungen vor, daß
wir allein zur unabläſſigen Prüfung des bis jetzt Aufge
ſtapelten vier Wochen Zeit benöthigen. Deshalb können
wir uns auch in keinen Briefwechſel einlaſſen.

Herrn W. E. hier. Auf die meiſten Punkte Jhres ein-
gehenden Briefes können wir Jhnen nur perſönlich antworten und
bitten Sie deshalb, uns gütigſt wenn möglich morgen Dienstag
gegen 1 Uhr auf der Redaktion beſuchen zu wollen. Wir wollen
hier nur bemerken, daß Sie vergeſſen, wie die „Halliſche Ztg.
eine ganze Anzahl ausführlichſter Artikel über und zu Gun-
ſten des Ev. Bundes gebracht hat, ja daß ſie die einzige
politiſche Zeitung Deutſchlands iſt, die den Ange
legenheiten des E. B. einen ſo ausgedehnten Raum
ur Verfügung geſtellt hat. Wurden wir doch von mehreren
eiten ſchließlich um Mäßtigung hierin erſucht Sie erfahrenſchon hieraus, daß Sie die Hall Ztg. ſehr ungerecht be-

urtheilen, wenn Sie dieſelbe zum ausſchließlichen Organ der
entgegengeſetzten kirchlichen Richtung ſtempeln. Gerade um die
„Hall. Ztg.“ kämpfen die kirchlichen Gegenſätze in einer Weiſe,
daß ſelbſt ein Salomo nicht immer allen es recht machen könnte.
Wir ſind kein Kirchenblatt, und wir glauben den Wünſchen der
meiſten Leſer viel mehr zu entſprechen, wenn wir es wie die
anderen politiſchen Blätter machen und religiöſe Streitigkeiten
nur im Ausnahmefalle berühren. Alle Polemik, mag ſie auch
noch ſo ſachlich gehalten ſein, wirkt nicht den taufendſten Theil
ſo viel für die evangeliſchen Intereſſen wie das einzige

„kehrt war der erſte Monarch, der ſich über die ein-
„ſeitigen Zwecke der römiſchen Kirche und ihrer Kreuz
„fahrten erhoben hatte.“

Ob Friedrich oft hier geweilt hat, meldet uns die
Geſchichte nicht; da aber Caſtello del Monte das groß
artigſte ſeiner Jagdſchlöſſer war, ſo liegt die Vermuthung
nahe, daß er ſich aus ſeinem kampf- und unruhvollen
Leben am häufigſten hierher geflüchtet hat, um der Fal-
kenjagd, die er leidenſchaftlich liebte, obzuliegen. Wahr
ſcheinlich hat er auch hier ſein Werk über die Falkenjagd,
welches wir noch beſitzen, geſchrieben. Es ſind aber auch
Erinnerungen düſterer blutiger Art, die ſich an dieſes
Schloß knüpfen. Hier haben die letzten Hohenſtaufen,
die drei Enkel Friedrichs, nachdem ihr ritterlicher Vater
Manfred bei Benevent gegen den grauſamen und blut-
ierigen Karl von Anjou gefallen war, lange Jahre inKetten eſchmachtet und namenloſes Leid erduldet. Sie

haben Caſtello del Monte auch nur verlaſſen, um es mit
einem anderen, vielleicht noch ſchlimmeren Kerker zu ver
tauſchen, bis der Tod wir wiſſen nicht, wie und wann

ihrem unverdienten Elend ein Ende machte. So hat
Rom in conſequentem, erbarmungsloſem Haſſe dieſes edle
deutſche Heldengeſchlecht bis auf den letzten Sprößling
von der Erde getilgt, weil es gewagt hatte, im offenen
Kampfe den Anſprüchen des römiſchen Biſchofs auf die
Weltherrſchaft Uns will man glauben
machen, dieſelbe Macht, welche ſich rühmt, immer die
gleiche geblieben zu ſein, könne eine ehrliche Freundin
des neuen deutſchen Reiches werden!

Nachdem wir das Schloß in allen ſeinen Theilen
einer genauen Beſichtigung unterzogen und in dem Prunk-ſaale Friedrichs II. unſer Mahl gehalten hatten, nahm

Herr K. mit ſeinem photographiſchen Apparate, der ſich
wohlverpackt im Proviantkoffer befand, den Bau von
mehreren Seiten auf, wobei wir beiden Anderen als be-
lebende Staffage dienten. Dann traten wir ſchleunigſt
die Rückfahrt an, da ſich der Himmel mit dunkeln Wol
ken überzogen hatte, und kamen wiederum bei Nacht und
in ſtrömendem Regen ziemlich ermüdet in Bari an.

Lutherſpiel von Hans Herrig, in welchem ſogar ein verſöhnlicher Ton gegen die katholiſchen Deutſchen ſich findet oder

wie die vortrefflichen Feuilletons von Herrn Pfarret
Julius Werner „Luther und das deutſche Volks
thum wirken werden die wir ſeit Wochen veröffentlichen

erner iſt auch ein Mitglied des E. B. und ſeine Arbeiten
zugen doch wohl für die beſte Seite der Beſtrebungen des
undes, Wie reimt ſich das alles mit Jhrem Vorwurf, die

„Hall. Ztg. verhalte ſich kühl gegen den Bund. Niemals ſſt
ein weniger gerechtfertigtes Urtheil gegen unſer Blatt gefällt
worden. Aber gegen die Auswüchſe des E. B. geſtatten wir
uns eben ſo wenig blind zu ſein, als wie gegen die Mängel
edes anderen Extrems; zu den Auswüchſen gehört und darin

Mitglieder des Bundes mit uns einig die ein
eitige Betonung des Nutzens der Polemik, während Herr Jn-

ſpektor Palmis in ſeinem Vortrage kürzlich überzeugend die
orzüge gerade des unermüdlichen, treuen perſönkich prakti-

ch en Wirkens und Einfluſſes der Geiſtlichen hervorhob, gegen
das alle Polemik faſt nichts vermag und in den Hintergrund
tritt. Beweis die Erfolge der kath. Prieſter in den Miſch
gegenden. Die Polemik iſt ja ſehr bequem, man kann dabei
behaglich in ſeiner Stube ſich einſchließen. Wenn Sie auf
Luthers Polemik hinweiſen, ſo vergeſſen Sie ganz die ver
änderten Zeit und Bildungsumſtände in Betracht zu ziehen.

Um in kirchlicher Beziehung gerecht gegen unſer Blatt zu
ſein, wollen Sie daſſelbe mit anderen politiſchen Blättern ver
leichen; dann werden Jhnen die Vorzüge der „Hall. Ztg.“
eglieb entgehen. Doch, wie geſagt, wir ditten um Jhren

Herrn R. L. beſten Dank für freundliche Anerkennun
u. die Mittheilung, daß z. B. am Stadttheater zu Duſſeldor

der Heldentenor 1000 die beiden dramatiſchen Sän
gerinnen ſowie der erſte Baritoniſt 750 monatlicher
Gage beziehen. Uebrigens können wir Jhnen noch mit
theilen, daß dieſer Tage die Kölner Stadtverwaltung
dem Direktor des dortigen Stadttheaters, Herrn Julius
Hoffmann, aufgegeben hat, den Ausgabe-Etat von
360000 .4 auf 450 900 zu erhöhen. Dafür iſt
dem Direktor geſtattet, die Abonnementspreiſe um 10
zu ſteigern.

Poſt, Telegraph und Telephon.

Die geplante der Ober-lauſitz mit Berlin, ſcheint geſichert zu ſein. Die Bethei
ligungs-Anmeldungen lanfen in großer Zahl ein. Wie die „Görl.
Nachr. u. Anz. vergnehmen, ſind jüngſt an einem einzigen Tage
120 Anſchlußerklärungen von Gewerbetreibenden aus Löbau
und Umgegend an zuſtändiger Stelle abgegeben worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Unter Elbeſche Eiſenbahn Actien geſellſchaft.

Der Aufſichtsrath beſchloß der am 29. d. Mts. ſtattfindenden
Generalverſammlung die Vertbeilung einer Dividende von
4 auf die Actien Lit. A. und Lit. B. vorzuſchlagen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bezüglich der Verwendung der etatsmäßigen

Reichsmittel zur Hebung der deutſchen Hochſee-fiſcherei, hat der Vorſitzende der Sektion für Küſten und
Hochſeefiſcherei des deutſchen Fiſchereivereins, Herr Vizepräſident
Herwig im Februar dieſes Jahres ein Gutachten an das Reichs
amt des Innern erſtattet, welches jetzt in den Mittheilungen
der gedachten Sektion veröffentlicht wird. Die Koſten der zu
fordernden Häfen an der Nordſee, führt Herr Herwig in dem
Gutachten aus, ſeien viel zu hoch, als daß ſie aus laufenden
Fonds überhaupt beſtritten werden könnten. Für einen Hafen
bei Norderney und Norddeich würden ſich die Koſten auf rund

800000 belaufen, für den Borkumer ſowie den ferneren auf
den ſchleswigſchen Jnſeln ſeien ſie noch ganz bedeutend höher
anzunehmen. Es würden hier alſo außerordentliche, za dem
beſtimmten Zweck durch beſonderes Geſetz bewilligte Kredite er
forderlich. Bezüglich der Anlage kleinerer Häfen könne die
Jnitiative der betreffenden Intereſſenten in jedem Einzelſall
abgewartet werden. Die Betheiligung des Reiches dürfte hier
überhaupt wohl nur bei Unternehmungen geringen Umfanges,
welche ganz ausſchließlich Zwecke des Fiſchereibetriebes ver
folgen, einzutreten und lediglich die Form von Unterſtützungen
ur Erleichterung der von den Intereſſenten zu tragenden
auptlaſt S haben. Um übrigens den finanziellen

Ueberblick auf längere Zeit hinaus zu gewinnen, dürfte vielleicht
eine Enquete darüber anzuſtellen ſein, welches Geſammt
bedürfniß an Häfen im Fiſcherei-Jntereſſe an der
Hſtſee denn nur dieſe komme zunächſt in Betracht zur

vorhanden iſt, in welcher Reihenfolge der Dring
ichkeit die einzelnen Anlagen untereinander ſtehen, und welche
ungefähren Koſten im Einzelnen aufzuwenden ſind.“

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 1I. Juli 1887.

Berliner Fonds-Bürſe.
„Preußiſche Conſols 106.40. Discontogeſellſchaft 191,50.

MainzLudwigshafener StammActien 95.75. 49 Ungar. Gold
rente 80.40. h Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 25. Oeſterr. Franz
Sregtsbahn 363,50. Oeſterr. CreditActien 448 Tendenz:
matt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Juli 186.50. SeptemberOct. 164,50 ruhig.
RNougen: JuliAuguſt 132.20. Sept.Okt. 125,50. Octob.Nov.,

126,75 ruhig.
Gerſte loco 105-—190.

afer: JuniJuli 98,75.
piritns loco 66,70. Juli-Auguſt 65,60 September-Octob. 66.80

flau.Rüböl loco 1746. Juli 47.20. September- Oktober 47.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Juli.
Mäßiger Wind, Bewölkung veränderlich, regneriſch,

warm.

Telegraphiſche Depeſchen.Graz, 10 Ja Die Enthüllung des Anaſtaſius
Grün- Denkmals fand geſtern in ſolenner Weiſe ſtatt.
Der Bürgermeiſter a erklärte bei Uebernahme des
Denkmals Namens der Stadt, er hege die Ueberzeugung,
daß jeder Grazer ſich mit Stolz als Schützer und Wachter
des Standbildes betrachten werde.

Bern, 11. Juli. Die Verfaſſungsänderung bezüglich
Einführung des Erfindungsſchutzes iſt bei der geſtern
in allen Bundeskantonen vorgenommenen Volksabſtimmung
mit 189,355 gegen 56,474 Stimmen angenommen worden.

Rom, 10. Juli. Der Senat hat den allgemeinen
Zolltarif genehmigt.

St. Petersburg, 10. Juli. Ein kaiſerlicher Ukas
verbietet den Juden den Aufenthalt im Gebiete der
Don'ſchen Koſacken.

Loudon, 10. Juli. Die Ueberſchwemmung am
Jangtſekiang wächſt, eine ungeheure Menge Menſchen
haben ihr Leben verloren.

e
i edakteur mmtliDr. Richard Hamel für Politik fii on un Den übrigen

n desI rovinzielle
Nachſehenden; Hr. Ewald Schutze

anzune
Ausſie
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Kleiderstoffe
um damit zu räumen, zu aussergewöhnlich billigen Preisen aus.

Rudolpu iemann,

Leipzigerstrasse 1I10.
Reste und knappe Roben

ganz besondlers billig

Saison Ausverkauf.
Bei vorgerückter Saison verkaufe ich mehrere Partien

W

W En gros Pried rich o. n detail.
Erſtes Geſchäft Leipzigerstrasse 71 und 110 zweites Geſchäft.

11364] Empfehle nach beendeter Saiſon
Filz, Stroh, Stoffhüte, Mützen, Shlipſe, Handſchuhe,
Schirme und Hoſenträger zu herabgeſetzten billigſten

feſten Preiſen.
Neu! Ventilations-Iut, Deutscher Turner- und Schützenhbut. Neu!

Neu! Deutſche Herbſtmoden 1887. Neu!
Beſtellungen von Maaßhüten werden genau nach Aufgabe gefertigt.

S. Scherbel,
Halle a. d. S.,

Markt- u. Kleinschmieden-Echke l.

Ausverkaufder vich zu Ende ueigenden Saison halber.

Sonnenschirme
Spitzenschirme59 wit Futter
Touristenschirme
Regenschirme in Wolle

99 in Gloria-Sei de
Strohhüte für Knaben
Strohmützen für Knaben
Strohhüte für Herren in 140 Sorten
Damen-Zwirn- u. Seiden-Handschuhe

von 30
Herren- 29 5 99 59 40

S J S

S

0
J

j auf allen Stoffen, beltebige Muſter ale: Decken,r zeichnnngen Kiſſen, Monogramme, Kleiderbeſätze u ſ. w. wer

den ſchnell und billig ausgeführt. Zu Ramenstichen, bunt. Pfatt-
-tieh, ſowie zur Ausführung ſämmtlicher weibl. Handarbeiten em-
pfiehlt ſich M. Tumpe, Spiegelgaſſe 6. [11351

4 ee 7

Wir bringen unſer grosses Lager von ſelbſtfabrizirten

I EILXIII
Diüsschränken

nach bewährter und dauerhafter Conſtruction für Haushaltangen, Res-
taurationen und Fleischereien in empfehlende Erinnerung und lie-

fern ſolche zu den billigſten Fabrikpreiſen frei ins Haus. ſchon von 21 an.
Ferner empfehlen wir aus reinem Leitungswasser fabrizirtes

Iunsteis
e 2

S

S

e

00x
reſpektive für länger und wärmer werdende Abende, empfehle ich, für 8 u jeder Tageszeit; durch angebrachte Verbeſſerungen in unſerer Eisfabrik

Mutt i br önnen von jetzt ab die Platte Bis (ca. I18 Pfd.) zu 25 g. im Abonnen im Freien zu brennen, gr. wirr Abonnement zu 35 g. und die halbe Platte zu 20wolle n iefern, un 091t windſichere Tiſch- und Hängelampen, Seltne letztere mit extra Jnnenzug eigener Conſtruktion. G GrS Was
d 5. ſtets friſch gefüllt in Patent- und Korkflaſchen und in Syphons frei ins Hausu G. R. e S.mberw r. Ulrichsſtraße Nr. V S C I tnis gr. nirigzoraz ad ad S III14i,

de2 90000000006006000 00066 l Rohrg be Yps un onrSewebeé,ufe o Stuck-, Putz- u. Estrich-Gyps, ſowie Dünge-Gyps,e Diser nes Baumaterial ohne l Wollonkrausbr weites, enges u. doppeltes Palent-Rohr-Gevebe w.
m zem Pocken W Zilen der Stirn 770] empfehlen oB nen, er un eitelhaare, ohne das oSo e re enerer, Ro- Haar é brennen oder zu ſchädigen, t. Fiemn Scrö C

i setten etc. Kisenbahnschienen und Gruben- à Stück 20 empfiehlt und verſendete schienen zu re J d J nach allen Welttheilen [11266B un usführung von Vaueiſen-Con- 8für nene es Lager. Schnellſte Lieferung r r v eLangjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Statiſchel Geſchäfts-Gröffnung
m Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotir ungen. elle a. S 32. Alter Markt 32.Iimgst Scheller 2 Ha r v Gute Strohſeile Meinen werthen Kunden hierdurch zur gefälligen Nachricht, daß ich mein

chen 8595] Wuchererstrasse 64. ſind zu verkaufen bei [II210 Jen B. Zorn -Seutteben I MNaterialwaaren- und Cigarren -Geschäfte r esskKonlensteine am Zierßtas den 12. Juli r ch geſchenkte Vert (11305ür das mir in meinem alten Lokale ſo re eſche beſtenshn (unübertrefflich). Garnituren. dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Lotate geren ſneen
igen Nach chemiſcher Analyſe des Herrn Dr. Drenkmanu, Halle a/S. Feine Polſtermöbel fertigt ſchnell u. wollen, da ich ſtets nur gute und echte Waaren führen werde.
nem haben dieſelben ſehr hohen Brennwerth und geringen Aſchengehalt. bei billiger Preisſtellung an (11359 Halle a. S., im Juli 1887. Mit Hochachtung

rag Sehr feſt und trocken. [10572 Teppel. C Dör Sin Teutschenthal, Co Einzige Werkſtatt franzöſiſcher er g 9be (Babhnboß. Mere0o9 (hſſcher Polſtermöbel, Geiſtſtraße 59 32. Alter Markt 32.

rken l e tie e u wir zwelcher das Einſchreiten des geſammten Militärs nöthig dem Schüler das e rforderli tändniß, die LGedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte. macht. m n r nötbia Muſſk, muſikaliſchen Gent n Ein u i.
t 12 liches, ſehr geſchickt geleitetes Unternehmen, die „MuſikaliſcheeJuli. Literariſches Jugendpoſt“ (Quartal 1 Mark) hat ſich nun das Ziel ge Sieuni 1806 Stiftung des Rheinbundes es. als ein Supplement zu jedem Unterricht, den Kindern die rech. ealb 1848 Auf ö ung des ceniſchen Bundestags. Wuſik und kein Ende! „Mir iſt etwas ganz Merk Fest zu rationellem- Muſizire: beizubringen, in angenegn e1874 get Reuter, Dialektdichter, geſtorben. würdiges begegnet. äußerte kürzlich ein Wbold in einer Welt Form zu belebren und da anzuſpornen] wo nur zu oft infolg
gen 1879 Beiſetzung des Prinzen Napoleon in Chiſlehurſt. ſtadt. Ja was denn, was denn fragte man auf das höchſte e müdenden Uebens Abſpannung und Unluſt Platz greifen
ten zepannt „Jch dabe ein Haus angetroffen“, berichtete er, in wollen. Die in jeder Nummer äußerſt reichhaltige und intereſ11 i em kein einziges Kind Muſikunterricht hat Dieſes Scherz ſante „Muſikaliſche Jugendpoſt (chön ausgeſtattet, vortrefflich?21 Der Bh loſoph Chr. Wolff hält beim Rectoratswechſel wort kennzeichnet trefflich die Thatſache, daß heutzutage e illuſtrirt) ſollte in keiner Familie fehlen, wo Muſieunterricht ge
ut eine S inarum philosophia praetica“ (die prak Ausübung der Muſik einer außerordentlichen Verbreitung ſich nommen wird.mit Sie der Chineſen, durch welche die ſogen. erfreut ob auch r die Hörer) einer ebenſolchen Beliebtheit,
e

t r nur wenig gute ran liegt da ufig genug an d S i Ei iſeberin es Grete Cnlt in Laltt whſeen Stdenten und Volt. in lcgethet Unterrigt et her m ne ehe u re e leeee ne ſaltade dent
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Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſt-Ernte von

den bieſgen Communal-Anpflanz
ungen ſoll am 11237Donnerstag, den 14. d. M.,

in unſerem Bureau öffentlich meiſt
Vormittags 11 Uhr

bietend verpachtet werden wozu
Tgetmſri e mit dem Bemerken einge
laden werden, daß die Bekanntmachung
der Bedingungen im Termine erfolgt-

(önBerD, den 7. Juli 1887.

Der Magäöstrat.
Obſt- Verpachtung.

Freitag den 15. d. M., 2 Uhr
Nachmittag ſollen die zum Rittergut
Collenbey gehörigen Obſtplantagen
im Gaſthof zu Collenbey meiſtbietend
9785 Baarzahlung verpachtet werden.
11226] Die Gutsverwaltung.

Obſt-Verkauf.
Der diesjährige Anhang an Hart-

obſt und Sauerkirſchen der Petzken-
dorfer ag ben 15 Ju ſo
Freitag den 15. Juli er.,

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Bedra meiſtbietend
verkauft werden.

Bedra, den 7. Juli 1887. [11320
Rünlemann.

bei der Garniſon-Ein Gut h hre hen
(18000 Einw.) mit 58 ha 24 ar 40 qm
Acker, durchweg Rüben und Weizen-
boden, ſoll wegen Tod des Beſitzers
ſofort mit voller ſehr guter Ernte ver
kauft werden. Das Gut iſt in vorzüg-
lichem Culturzuſtande, der Acker, voll
ſtändig drainirt, grenzt an den Bahn
hof. Inventar güt. Milchverkauf aus
dem Hauſe à Ltr. 12 Diesjährige
Ernte 60 Mrg. Rüben, 40 Mrgyg.
Fang 10 Mrg. Roggen, 55 Mrg.
Gerſte, 55 Mrg. Hafer, 29 Mrg. Klee,
9 Mrg. Kartoffeln, 3 Mrg. Wickfutter,
4 Mra. Wieſe, 40 Mrg. Pachtäcker
à 25 Mark können mit übernommen
werden. zur Uebernahme 50000 Mk.
erforderli Auskunft ertheilt C.Deho ff. Halle a/S., Königſtr. 22 a.
Unterhändler verbeten. [11370

Ein Gut, ca. 150 Morgen beſten
Ackers in der Nähe von Prenzlau,
mit Bäckerei und Gaſtwirthſchaft in
einem größeren Orte, an der Straße
nach einem beſuchten Badeorte gelegen,
iſt wegen Alters des Beſitzers mit
todtem und lebenden Inventar ſofort
billig zu verkaufen. Näheres zu er
fragen bei dem Auctionator F. B.
Martini in Mücheln. [11084

Hausnächſte Nähe der Klinik mit Thorein-
fahrt u. ſchönem Garten preiswerth
zu verkaufen. Off. unt. O. C. s21
an Haasenstein Vogler,Halle a /S., gr. Märkerſtraße 27.

[11368

Ein Putz u. Modewaaren-Geſchäft
in einem der reizendſten Badeorte
Thüringens, in beſter Geſchäftslage
(am Markt) lelegen, ſoll ſeigrt ver
kauft werden Das Geſchäft iſt nicht
nur für die Badeſaiſon, ſondern ſtändig
eingerichtet, beſteht bereits ſeit 10
e ren und iſt in gutem Gange. An
ragen R. T. 10600 an die Exped.
dieſes Blattes. [11339

Ein fehr elegant u. hochſt ſolide
erbautes Hausgrundſtück mit Hof-
raum, hohes Parterre und 2 Etagen,
250—-260 Schritte vom Marttplatze
entfernt, ſoll preiswürdig verkauft
werden. Gefl. Offerten W. S. P. 5
werden poſtlagernd Halle a/S. erbeten.
10835]

Erbtheilungshalber
ſoll das Wohnhaus der verſtorbenen
Wittwe Tetzner nebſt Hausplan in
Landsberg Montag, den 18. Juli,
Abends Uhr im Gaſthaus des
Herrn Riekau meiſtbietend verkauft

werden. (11238J. A.: Carl Saller.
Veränderungshalber verkaufe meine

direkt am Walde mit er Tanz-
ſaal, 3 Gaſtſtuben, nebſt großem Garten
vor dem Hauſe und Acker Gemüſe
Garten belegene Gaſtwirthſchaft. Das
Grundſtück würde ſich hauptſächlich
der ſchönen Lage wegen zu einer herr
ſchaftlichen Villa eignen. [11227
„Alſtedt. Conrad Speugler-

Schaf- Auktion.
Montag, den 11. Juli, Vorm.

10 Uhr ſollen auf dem Ritter-
ute Merbitz eine PartieſWdne fette Schafe in
oſten von je 5 Stück unter

den im Termin bekannt zu mach
enden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

ungen: Die Sprache zu verſtehen. lernte ich erſt nach einigen
Wochen; Schwediſch, das ſehr viel Anklänge ans Engliſche und veutſchland leider gang und gäbe, merkwürdig aber erſcheint uns

e hat. iſt für uns an und für ſich ja nicht ſchwer aber
es wird meiſt mit einer ſolchen Zungengeläufigkeit geſprochen,daß einem Fremden beim 4 ren e und v werden kann.

ſelbſt angewieſen iſt, deſt
man beobachten, und ſo iſt mir gerade in dieſer erſten
C und Nichtverſtandenwer

Deutſch

Je mehr man auf ſich ſ

Schweden

echten „alten“ Schweden wird
Tier anzuſpyrchen. wie z. B

iſt nun freilich an und für ſich nichts

Auction.
Dienstag den 12. Juli er., Vorm.

9, Uhr verſteigere ich am Hafen Nr. 6
hier zwangsweiſe:

eine gr. Partie Bretter, Stollen,
Latten, Kantholz, Holzſtücken und
Abfälle, Nägel, 1 halbgewundene
Treppe, 1 Hobelbank, 2 Fügeladen,
2 neue Kreisſägen, 1 Doppel-
winde, 4 Leitern, 2 Handwagen,
ca. 2000 Dachziegelfteine, l Teſching,
I Scheibenbüchſe. 1 Tafelwaage,
50 St. kl. Kiſten, Meyer Konverſ.
e icon (20 Bde.), 1 t

1 tor, 1Tiſche, Spiegel, Bil 11296
Dietze, Gerichts zieher.

Pianino Auction.
Die Auction findet heute Dienstag

den 12. im Hotel Café David Vorm.
11 Uhr ſtatt [11357W. Schramm, Auctiongator.

Wegen ſtarker Nachzucht

ſind Pferde, unter 5 Stück die Wahl,
verkäuflich:

1 Rappſtute, 4jährig, 1,64 mm (ſehr
elegant), als Reitpferd paſſend,

1 Dunkelſchimmel, 5jährig 1,66 m,
geritten und gefahren. ſehr flott und
ausdauernd, für jedes Gewicht paſſend.

1 Fuchsſtute, Sirinße m, große
Bläſſe und hochweiße Füße, gefahren,

2 Stück, Dunkelbrauner u. Schimmel,
7 jährig, 1,76 mm groß.

Waullachen, flotte Wagenpferde, (Gra-
ditzer Abſtammung),

desgl. 100 Stück zur Zucht geeignete
Schafe und 100 Stück Zeit-Hammel;
auch werden dieſelben in kleinen Poſten
arg dut Zſchepplin b. Fil n

Rittergut Zſchepplin b. ee R. Reinicke.
Wilstermarsch-Persen.

13 hochtragende Ferſen der Wilſter-
Marſch, größtentheils im Juli kalbend,
ſind zu zeitgemäßen Preiſen zu ver-
kaufen auf dem Rittergute Schafſee
bei Schraplau. [10839
Viehhof goldene Krone,

Bahnhof 6.
Feine Bullen, Rinder,

fette Hammel und Schafe.

11358)] Rummel.Echt Jtal. Zuchthühner empfiehlt
preiswerth kummel.

360000 I.
941 21 1 0Kaſſengelder zu3

in größeren Abſchnitten, ſowie
2 60,000 50,00045,000 3 36,00025,000 20,000 2 X 18,000,
4 15,000, 12,000, 8000, 3

6000 und 45009

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils z. 1. Oktbr.
1887 auf ſolide Haus und Acker-
Grundſtücke zu 4-4 Zinſen
und längere Zeit unkündbar, durch
mich auszuleihen.

Nachweis nur guter Haus oder
Ackerhhpotheken für Kapitaliſten
koſtenfrei.

Vermittelung aller An und Ver-
käufe von Stadt und Land-
grundſtücken; ſür Kaufſuchende
koſtenfrei. (11223
Otto W IHypotheken-, Commiſſions- und

Agenturen- Bureau
in Halle a. S.,

Brüderstrasse Nr. 1I2.

d dens ſo manches, demgenthümliche aufgefallen vor Allem ein über ſich
triebenes Gewichtlegen auf alle äußeren Formen.

es einfallen, i
Herr Doktor wünſchen

e ſagt: „Wünſcht eder Doktor (das„Herr“ wird. ſobald ein Titel vorhanden iſt, weggelaſſen). Das

300 000 Thaler Ftiftsgeld
bin ich beauftragt hypothekarisch bei
Acker schon zu 3, resp. 49 Zins
per October oder Januar Termin, aus-
zuleihen. Bald. schriftl. Offerten er-
bittot B. J. Baer, Halberstadt.

[11314

30,000 Mark
u 4 Vexginſang innerhalb dereuertaxe, reſp. des Werthes zur

zweiten Stelle auf ein höchſt ſolides
hieſiges Grundſtück möglichſt ſofort
eſucht. Offerten sub O. m. 59245
efördert Rudolf Mosase, Brüder

Getragene Herren u. Damenſachen
kauft Frau Ohmme, Müvigaßerz,

Offene 43 uchte

Stellengeſuche
und Angebote

bers die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

lallische
Inseratenblatt.

Zuſerate, die ögeſpaltene Petit
zeile zu 15 43, werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Die Erziehungsanſtalt Gumperda bei
gahla Sllcht einen Lehrer
mit Fakultas in Lateiniſch, Deutſch,
Geſchichte. Antritt ſofort. [11298

Näheres durch Dr. Schaffner.

Jn Halle Gibichenſtein und in
den größeren Orten

der Umgeg. werden noch einige thätige
Ageuten für eine alte beſtfundirte
Feuerverſ. Act. Geſellſchaft unter
günſtigen Bedingungen zu engagiren
geſucht. Qff. sub. L. g. 59239 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr 6 bal-
digſt erbeten. [11501

Die Haupt-Agentur
X einer alten guten Feuer-Verſicherungs
X Act. Geſellſchaft iſt für Halle a. S.
X und Umgegend neu zu beſetzen.
X Nur beliebte thätige Perſönlichkeiten
X wollen ſich unter Aufgabe von Re-
X ferenzen sub. K. o. 59238 bei
X Rudolf Mosse Brüderſtr. 6X baldigſt melden. [11300

Mechaniker-Geſuch.
Von einem größeren Nähmaſchinen-

geſchäft wird ein gewandter, mit der
Branche vollſtändig vertrauter Me-
chaniker, welcher ſich auch für kleine
Reiſen eignet, gegen hohen Gehalt u.
Proviſion ſogleich geſucht. Off. erb.
u. W. 1060 Stadtpoſtlagernd ver

Ein Hofmeiſter bei die Geſpanne
wird zum 1. Auguſt geſucht. Perſön-

bisherigen Zeugniſſe erwünſcht.
Rittergut Koetzſchlitz b. Schrerd Ka

Ein in allen Zweigen der Ockonomie,
ſowie Buchführung erfahrener Land
wirth, unverheirathet der auf bedeu-
tenden Gütern Sachſens fungirt und be-
reits längere Jahre ganz ſelbſtſtändig
gewirthſchaftet hat, ſucht zum 1. Oe-
tober a. e. ev. zu früher die ſelbſt
ſtändige Bewirthſchaftung eines Gu-
tes zu übernehmen, oder eine An-
ſtellung an einer Zuckerfabrik. Caution
kann geſtellt werden. Gefl. Off. sub
W. D. 553 an Haasenstein
Vogler, Leipzig, erbeten. [11203

Ein junger Mann, der 4 J. in einer
größeren Glashütte als Manipulant
wenn war, der deutſch. polniſch. u.
ruſſiſch Spr. mächtig iſt, verſehen mit
gu en Zeugn. ſucht per 15 ds. Mts.
in einem techniſchen Bureau od.
Comptoir unt. beſcheid. Anſpr. Stelle.
Adr. W. W. d. d. Exped. d. Bis

Für einen jungen Mann mit guten
Schulkenntniſſen, Sohn achtbarer
Eltern, wird p. ſof. od. 1. Okt. er. eine

(ehrlibgestelle
in einem kaufmänniſchen
größeren
Geſchäfte geſucht.

Gefl. Offerten sub O. B. s20 an
Haasenstein 6 Vogler,Halle, a /S., gr. Märkerſtr. 27

um Antritt bis ſpäteſtens den
15. Juli und für die Dauer der Bade
ſaiſon wird eine sSehwimmlehrerin
für eine neu begründete Frauenbade
anſtalt geſucht. Offerten unter Bei-
fügung von Zeugniſſen über genügende
Befähigung und unter Angabe der
Anſprüche beliebe man en Herrn
Gotthold Schumann in Crimmit-

ſtraße 6. [11280
dieſe
chw ſtern u.

o beſſer kann
eit des den

Keinem naturgemäß
Jemanden

ort

MWerkwürdiges, iſt dies iſt, ſo iſt er

ſich in der dritten Perſon anreden“

rt der Anrede bei guten Freunden,

ſchau i. S. zu richten. 11149

ſ. f. Ebenſo verpönt wie das Wort

alle vernünftigen Neuerungen aus
Sie Vereine gebildet haben, deren einzelne

ihren Viſitekarten und Namensſchildern auch die b
„Tilltalsord „ni““ (Anresewort Sie“) verzeichnet haben. Wie
der Schwede im Allgemeinen ein

es auch von ſüßen

gießerei mit zur Zeit 50 Arbeitern,
ſucht zur Uebernahme der techniſchen
Leitung einen tüchtigen, ſelbſtſtändig.,
energiſchen Jngenieur, wel:her im
PEismaschinenbau

durchaus bewandert
i un langjährige Er
fahrungen beſitzt. Spätere
pecuniäre Betheiligung nicht ausge
ſchloſſen. Reflektanten belieben ihre

eld. m. genauer Angabe der bish.
Thätigkeit u. der Gehaltsanſprüche an
Rudolf Moese, Frankfurt a. M.
sub sO9 einzuſenden. Strengſte
Discretion wird zugeſichert. [11330

Consolidirtes Braunkohlen-
Bergwerk

„Hedwig“
bei Weissandt. [I1144

erhalten ſofort dauernde u. lohnende

liche Vorſtellung mit Vorlegung der

Tüchtige Häuer
und Förderleute

eſchäftigung. Quartier auf der
rube Die Grubenverwaltung

Perwalter-Geſuch.
„Au' ein größeres Rittergut wird

ein thätiger, nicht zu junger, ſolider
Verwalter unter den Principal ge
ſucht. Derſelbe muß mit ſämmtlichen
landwirthſchaftlichen Maſchinen ver

ſitionen zuverläſſig und umſichtig aus
zuſühren. Antritt 1. Oktober. Ab
ſchriftliche Zeugniſſe mit Gehaltsan-
ſprüchen befördert u. B. r. 59303
Rudolf Moase, Brüderftr. b 3

1137

Eine Maſchinenfabrik und Eiſen

traut und fähig ſein, gegebene Dispo- 9890]

Die Stelle einer Wirttſchafterix
auf Rittergut Bieſen iſt beſetzt.

11326]

Auf Schloß Nebra a. Unſtrut wird
zum 1. Auguſt ein kräftiges tüchtiges
Haus und Küchenmädchen geſucht.
11325)] Frau von Helidorf.
Zum 1. October d J. wird eine
jüngere Landwirthſchafte Mamſell
geſucht. Dieſelbe muß in Molkerei
tüchtig und im Beſitz guter Zeugniſſe
ſein. Herr Wilhelm Potzeilt in
Halle a/S. Mangsfelderſtraße 44 wird
darüber nähere Auskunft ertheilen

21

Vermiethungen.

Eine große freundliche
Etage, neu eingerichtet, mit
Badeeinrichtung und Bal
kon iſt für 1300 Mark
zu vermiethen (11243

Königstr. 30.
Herrſchaftliche Wohnung,

Wieſenſtraße 2, Veletage,
beſtehend aus 9 Piecen, mit Garten
benutzung, per 1 Oktober a. e. zu
vermiethen. Beſichtigung von i
Uhr Vormittags. Näheres Burgſtr.
26. im Comptoir. (8599
Große herrſch. Wohn.
Uleſtr. geleg., mit Garten 1. Octbr. z.
verm. Näheres Jägerplatz 3.

111014

Geräumige Beletage,
Salon, 5 Stuben, 4 Kammern, Zube-
bör, 1200 Mark per 1 Oktober.

9 Brüderſtraße 15.
MWeoritzzwinger 9 a
iſt das 1. herrſchaftl. Stock (6 heizbare
Zimmer nebſt allem Zubehör) zum 1.
Oktober zu vermiethen. [10896

Ein Verwalter, 24 Jahr alt, in
allen Zweigen der Landwirthſchaft,
Brennerei und Rübenbau erfahren,
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe 1.
October anderweit Stellung Adreſſen
bitte sub M. 1060 poſtl. Torgau
niederzulegen. [11353

2. Verwalter per 1. Auguſt oder
früher auf Rittergut, Nähe Leipzig's
geſucht, thätiger, kräftiger j. Mann,
höchſt ns 2) Jahre alt, mit beſcheidenen
Anſprüchen, Gehalt nach Vereinbarung.
Zeugniſſe in Abſchrift. Offert. unter
A. N. GI2 an Haasenstein
Vogler, Leipzig. [(11369

Für eine Privatſchule wird ein
Philolog mit Fakultas für mittlere

laſſen zum baldigen Antritt geſucht.
Gehalt 1500 Mark. Off. befef. d. Exp.
d. Zeitung unter H. S. [11337

Ein junges, anſtändiges Mädchen
von 16--18 Jahren welches gute Schul-
kenntniſſe beſitzt, kann ſich in meinem
Leinen- und Wäſche- Geſchäft als
Verkäuferin und im Wäſche-Zuſchnei
den ausbilden. 11286Rob. Steinmetz,

Leipzigerſtraße 1.
Ein junges Mädchen, aus anſtänd.

Familie, welches die Küche und das
Nähen erlernt hat, ſucht zum 1. Okt.
eine Stelle, am liebſten zur Stütze
der Hauefrau, auf Gehalt wird weniger
geſehen. Die geehrten Herrſchaften,
welche darauf reflektiren, mögen ihreAdreſſe unt G. G. in der Erped, d

Zeitung abgeben. [11336
Ein anſtändiges Mädchen, mitte

zwanziger, ſucht auf einem Gute als
Wirthſchafterin, zum ſofortigen Antritt
Stellung welche auch einer Wirthſchaft
jelbſtſtändig vorſtehen kann. Gehalts-
anſprüche wird gebeten gleich mitzu
theilen Poſtlagernd A. T. Neuſtadt
a. d. Orla. [11348

Mädchen für Küche und Haus
arbeit ſuchen u. find. gute Stelle.
Led. Knechte finden Stelle d, Frau
hme, Mühlgaſfe 2. [11376

Landwirthſchaft.
Jnſpektoren, OberFeld- und Hof-

verwalter, Volontaire, Eleven, Buch
halter, Amtsſerretäre placirt zu jeder
Zeit unter reeller Bedienung u.
coulanten Cebingungen
langjährig beſtehende

Bureau für I andwirthe,
von

Pr. EcKardt,
Lindenstraese 16 b.

NB. Für 1. Auguſt, Sept. u. Ok-

a auch bei uns in Süd

Verwandten Ge
Sie“ iſt die

nrede Du nicht einmal zwiſchen Eltern und Kindern wird
ſie gebraucht dafür ſagt man lieber zehnmal hinter einander

Namen Desjenigen, mit dem man eonverfirt.
haft dieſe Regel beachtet wird, kann man daraus erſehen, daß

in den Univerſitäteſtädten Upſala und Lund, von denen
ehen, richtige

itglieder auf

roßer Freund von Süßigkeitenorten. Mag ihm Derſenige

canzen angemeldet t

lieb) u, ſ. w. Beſonders

(kleines Fräulein kleine
Wie ernſt

angegangen, „die Tit

nicht exiſt
älteren,
(Vatersbruder).

Worte

tober d. J. ſind ſchon mehrere Va! Off

Marienſtraße 5
ſchöne Wohnung zwei Treppen hoch,
für 1 Okt. zu vermiethen, zum Preſſevon 400 Mk. Auskunft 1 Kibt

11349

Eine Stube nebſt Bodenk. iſt an
eine einzelne Perſon f. 28 Thlr. z. 1. Ott.
zu verm. Näh. b. M. Taube, Bär-
gaſſe 9. 113421 freundl. Wohn. U. Et. für einz.
Leute z. 1. Okt. z verm. Preis 81 Thlr.
Beſicht. v. 10—2 Uhr. Alt. Marcr 35.

11361

Jn meinem Hauſe Leipziger-
ſtraße 91 iſt die Hälfte der II. Et.
per 1. Okt. zu vermiethen. Pre s
400 Mk. C. P. Ritter.

(11347

Eine freundl. Wohnung St., K. K.
u. Zub. iſt an ält. kinderloſe Leute
z. 1. Okt. f. 52 Thlr. auf dem kl. Sand
berg zu verm. Näh. b. H. Taube,
Bärgaſſe 9. [11343
„„Jn meinem Hauſe Gütchenſtr. 3
iſt zum 1. Okt. die zweite Etage zu
vermiethen. Fr. D Götze

[11378

Karlſtr. Nr. 26 iſt die berrſchafſtl.
ParterreWohnung z. verm. und 1. Okt.
z. beziehen. Näheres III Tr 11360

1 Wohng. an ruhige Leute zu ver
miethen u. 1. Oktober zu beziehen.

Weidenplan 2
[10807

Preis 55 Thlr.

Eine Wohnung von ſechs heizbaren
Piecen, Küche und Zubehör zum 1
October zu vermiethen.
Märkerſtraße 13 part.

Herrſchaftliche 3. Etage iſt im Gan
zen eventl. auch getheilt per I. Okiob.
oder auch früher zu vermiethen.
11015] Königſtraße 20 a.

Zum erſten October ſind die zur
Kinder Gärtnerei jetzt benutzten Parterre
Räume, 3 Stuben Küche und Zubehör
im Hauſe alter Markt Nr. 36 zu ver
miethen. Miethszins Mk. 360, Beſich
tigung Mittags zwiſchen 1 bis 2 3 e

10743

Herrſchaftliche Wohnung
Nähe des Botaniſchen Gartens ſofort
oder 1. October zu vermiethen. 10 bis
3 Uhr. Kirchthor 20 I.

111319
Möbl St. u. K. zu verm. Schüler hof 10.
10806]

Auf 14 Tage
möblirte Stube und Kamwer in
Eiebichenſtein oder Halle geſucht.

Näheres gr.
[11142

erten unter Sch. 14 i. d.

kann man das beobachten Finden ſi
mehr hervorzuheben. ſo nennen ſie ſich „lilla fröken“ „Iiſa fru“,

auch als Schmeichelei auffaſſen kann. Jſt
einigermaßen bekannt r ſo wird man von allen Seiten

Auffallend iſt das viele Danken. Nicht
man nach jeder Mahlzeit der Hausfrau d

Mitbenutzung des Gartens, Bedingung.e
371d. Ztg. erb. IIIdem er gerade ſpricht, noch ſo gleichgiltig ſein er nennt ihndoch in einem Athem: W. rar, snüll, e s ſo

bei von Frauen geführten Sia
e an einander abſolut nichts

rau) was man, wenn man will, jaman in einem Kreis

wegzulaſſen“ Duzfreundſchaften in
unſerem Sinn gibt es nicht, da wie geſagt, das Wörtchen „Du“

irt. Kinder und junge Leute nennen ſdie
befreundeten Frauen „Tante“, die Herren farbror

enug damit, daß

T
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ig:e 828. 853 1627. 1153.
Magdeburg 2.53, 7.29, 8,52, (tommt von Cöthen) 10,2, 1,26, 5,3f, 6,56,

8,58, 10,41
Rordh. Caſſel 6.,55, 7, 14, 10,5, 12.308 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108

(kommt von Eisleben) 8,5 5.
Thüringen: 4,29*, 7.7, 9.13, 10,28, 1.9, 2,48, (kommt von Weißenfels

Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle
nach:

gigersleben: 743 11 35.800. 925EorauGuben: 40, 11,15 (bis Falkenverg). 1,33, 7,20 (fäbrt bis Finſterwalde
HiterfeidVverlin: 36*, 7.25. 9,18t, 11,-, 1,40, 65,39*, 6,00, 8,55f. 9.151,820 fährt bis Bitterfeld).

Leipzig 3,10, 4,208 7,38*, 8,258, 10,15 11.408, 1,40, 3,208, 65,8.
6158, 715, 95. 10.47f. 11,068.

Magdeburg 12,5 (übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9,51., 10,508, (fährt bis Cöthen),
1131, 124, 3,10, 65,50, 8,33, 1030

Kordh.Caſſel: 1298 (fahr bis Eislebem 5,10, 7,508 (fävrt bis Eisleben 9,00,11,43, en bis Eisleben), 2,00, 5,50, 9,30 (führt bis Rord

hauſen) 10,37.
Thüringen 5,40, 7.45. 10,15, 11,12*, 11,43* (hält erſt in Gr. Heringen, nur

für Durchgangsverkerkehr) 2,5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5,30, 6,5,
9.40 fahrt dis Erfurt), 11,1*

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7,5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,56, 8,50.
EorauGuben: 7,4, 1,6, 7,9 10,18 (tommt von Falkenberg).
VerlinBitterfeld: 4,21, 8,20, kommt von Bitterfeld 10,3, 11,06. 2,50 (tommt von

Bitterfeld 5,24, 5,44, 8.56. 10,51*
5,52, 7.9 8,42, 9.43, 11,7, 11,28, 1.12, 2,61, 4.27, 5,31, 7,37,

5,15 '5,35*, 8,8, 8,50 9,8f, 10,56.

Schnellzug I. II. a Schnellzug I, III. Claſſe. 8 Localzug
I. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

i Bekanntmachung.
Die r Herſtellung einer neuen Leinpfadbrücke am Buhnen-

und Schleuſenmeiſter Etabliſſement zu Gimritz a. d. Saale erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen ſollen im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
vergeben werden.

Zeichnung, Koſtenanſchlag und Bedingungen zönnen im Bureau der
unterzeichneten WaſſerBaninſpection, Hermannstrasse 2a, eingeſehen,
bezw. letztere zum Preiſe von 2 von dort bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen, poſtfrei und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zum 20. Juli cr., Vormittags 1I1 Uhr einzuſenden.

Halle a/S, den 7. Juli 1887. [11225
Die Königl. Waſſer-Bauinſpection.

Bekanntmachung.
Die dem Königlich Preußiſchen Fiskus zuſtehende öffentliche Ueberfahrt

der größeren Fähranſtalt an der Elbe bei Mühlberg ſoll vom 1. Januar
1888 ab auf ſechs Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Wir haben hierzu einen Termin au f

Dienstag, den 26. Juli 1887 Vormittags 10 Uhr
in unſerem Amtslokale hierſelbſt anberqumt, zu welchem Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Licitationsbedingungen während
der Dienſtſtunden bei uns eingeſehen werden können. n

Mühlberg a E., den 30. Juni 1887.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

Bekanntmachung,
Teichparcellen- Verpachtung betreffend.

Der am 1. October d. J. pachtlos werdende trocken gelegte domainen-
figkaliſche Knapendorfer Oberteich und Miättelteienh ſoll anderweit
auf 12 Jahre, vom 1. October d. J. bis Ende September 1899. und zwar,
wie bisher, in einzelnen Parcellen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
T Donnerstag, den 28. d. Mts.

Vormittags 9 Uhr
im Gaſthofe zu Knapendorf anberaumt.

Pachtbewerber wollen ſich in dem Termine pünktlich einfinden.
Die Pervachtungsbedingunagn die Regeln der Licitation, die Karte,

das Vermeſſungsregiſter und das WegeKataſter werden im Termine bekannt
gemacht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. können aber auch ſchon
vorher bei der unterzeichneten Receptur während der Dienſtſtunden einge
ſehen werden.

Merseburg, den 2. Juli 1887, [10937
Königliche Domainen-Receptur.

Vaumann.
Bekanntmachung.

Die Abhebung des Quartiergeldes betreffend.
ar die vom 13. bis 23. Juni er. hier in Miethsquartieren untergebracht

geweſenen Mannſchaften ſoll das Quartiergeld am
Dienstag und Mittwoch den 12. und 13. Juli er. in den Vormittags-

Bureau Stunden
im QuartierAmte gezablt werden.

Die Quartiergeber werden hierdurch aufgefordert, die Gelder gegen Ab
gabe der QuartierBillete pünktlich zu erheben.

Halle, den 9. Juli 1887. [11323Der Magiſtrat.

Bäckerei,
mit Conditorei und Café,
feinste Stadtlage, vorzügl. Geschäſft, comfortabel und der
Neuzeit entspreehend eingerichtet, soll wegen Familien-
verhältniesen s0 fort für den Preis von 2500 Thlr.
verkauft werden-Inventar und Einrichtung neun und gut. Umsatz ca.
20000 K. Günstigete Gelegenheit bietet sich hier Zueiner angenehmen, sicheren Exietenz. Speeilelle Auskunft
Retourmarke beizufügen) ertheilt bereitwilliget [11102

Schroceder's (Central-Bureau,
Weidenplan 15.

aek lor ten (danke für das Eſſem ſogt, auch dem Hauss Der
t

n.
Taa „tack för gegen r heut), ſieht man einen

annten, den man vorKgrxe für letzthin). iſt merkwürdig, wie der Schwede Punkten zu
lles, was deutſch iſt, haßt. dſterrrichiſch., das pa ſirt ſchon,

deutſch unmöglich. Daſür iſt er um ſo franzoſenerfrenndlicher und verſucht in auffallendſter Weiſe es dem Franz
mann gleich zu thun, oft vergeſſend. de erade das, was er
an den Franzoſen bewundert, graziöſe tlebigkeit. Eleganz
und „Ohie“ angeboren ſein müſſen, daß zum mindeſten eine
andere Natur, als die des ſoliden, kernigen Nordländers dazu

rt, um dergleichen einigermaßen ertr
dring

zu copiren.

d. J. anberaumt iſt, haben die vereinigten Conſervativen des Wahlkreiſes

Meine Herren Das Terrain bietet hier wenig
nach jeder Erfriſchung. die während des n deſtimme ich, daß das Feld zwiſchen den beiden Chauſſee

Abend häuſern als ein Jchitten, dieſe meine Anordnung zu reſpektiren und die aus Sup
einmal beſucht hat „tack för senast“ Pltige dieſes Sees entſpringenden

a wunderſchön, doch als der General zur
ruf“ blaſen läßt hat er den markirten See total vergeſſen und
hält mitten zwiſchen den beiden Chauſſeehäuſern. Die Offiziere

kommen von lSees halten, da
locken.) General (h

end bitten, h ukom
ziere, „ſo leicht gehen wir nicht auf den Leim“ und ſitzen einer

Wahlkreis Merseburg- Querfupt.
Allen echt national dabei aber auch aufrichtig

liberal geſinnten Männern unſeres Wahlkreiſes empfehlen wir zur

Reichstagswahl am 14. d. Mts.
den nationalliberalen Kandidaten

Herrn Amtsrichter Dr. Pieschel-
LDekartsberga

Das nationallüberale Central-Wahbl-Comité des Wablkreises

Merseburg-Qquerfurt.
zur Wahl. [11333

Wahlkreis Flerseburg-
Erklärung!

Mit Bezug auf eine in letzter Stunde erlaſſene Bekanntmachung
Vereins für Nebra und Umgegend“, erklären wir hiermit Folgendes:

Quer furt.
des Vorſtandes des Conſervativen

Üünſere Agitation hat ſich gegen die deutſch-freiſinnige, nicht minder aber auch gegen die conſervative
Parteileitung im Wahlkreiſe gewendet und wird es auch ferner thun, ſelbſtredend mit dem unſerer Partei
eigenen Anſtande.

2. Wie ſchon die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten ergiebt, wird ſich unſere Partei im hieſigen Wahl
kreiſe ſtets ihre volle Seibſtſtändigkeit nach rechts und links zu wahren wiſſen.

3. Die oben erwähnte Bekanntmachung erſcheint lediglich als ein Wahlmanöver, gleichwie ein ähnliches von
der anderen Seite in Scene geſetzt worden iſt.
unſern Wählern, denn ſie richten ſich ſelbſt.

Die Beurtheilung ſolcher Wahlmanöver überlaſſen wir
[11334

Wir marſchiren allein und ſchlagen allein!
Das Ceutral-Wahl-Comité der nationalliberalen Partei

Reichstagswahl
Nachdem die Erſatzwahl für einen Abgeordneten zum deutſchen Reichs

tage für den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt auf Donnerstag, den 14. Juli

beſchloſſen, wiederum den Herrn

Gutsbesitier Eduard Weubarth
zu Wünschendork,

welcher die Vertretung des Wahlkreiſes für dieſe Legislaturperiode zu über-
nehmen ſich bereit erklärt hatte, als Kandidaten aufzuſtellen. Die Annahme
der Kandidatur Seitens des Herrn Gutsbeſitzers Neubarth iſt trotz der
von ihm vorgebrachten Bedenken geſichert. Die Hauptintereſſen unſeres
Wahlkreiſes in Stadt und Land ſind die landwirthſchaftlichen und kein An
gehöriger des Kreiſes wird dieſe beſſer vertreten, als unſer ſeitheriger Land
tagsabgeordneter, Herr

Gutsbeſitzer Neubarth.
Reichstagswähler! Jhr kennt ihn glle, er beſitzt Euer aller Ver

trauen! Nun! wohlan denn! laßt uns ihm gegenüber dieſes Vertrauen
durch ſeine Wiederwahl darthun.

Alle Wähler, welchen es mit der Kräftigung unſeres jungen deutſchen
Reiches Ernſt itt, alle, welche auf dem Boden der Botſchaft unſeres Kaiſers
vom 17. November 1881 ſtehen, fordern wir auf, dem Herrn

Gutsbevitrer Eduard Weubarth
zu Wünschendorf

bei der Wahl ihre Stimme zu geben. [11022
Das Wabl-Comité der vereinigten Convervativen des

Wahlkreises Nerseburg-(uerfurt.

Zur Reichstagswahl.
An unſere Geſinnungsgenoſſen!

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen halten wir für unſere Pflicht
zu erklären, daß die Nationalliberalen in ihrer Agitation, getreu dem Kartell.
bisher Nichts gegen die Conſervativen unternommen haben. Die national
liberale Agitation richtet ſich alſo nur gegen die ewiß Parteileitung

Wir bitten daher unſere Geſinnungsgenoſſen, gegen die Nationalliberalen
An vorzugehen, aber auch in Treue für unſeren bisherigen

andidaten

Herrn Gutsbesitler Eduard Veubarth
in Wünſchendorf

wirken und ſtimmen zu wollen.
Es gilt getrennt zu marſchiren, um vereint die ſogenannte freiſinnige

Partei zu ſchlagen. 11245Der Vorſtand des conſervativen Vereins für
Nebra und Umgegend.

ProvinzBosinn ger Sie Ejgen-oorbad Schmiedeberg Sacree,
Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gieht. Leiden, bei Contrak-

turen, Läbmungen, Bleichsuecht, Hant-, Nerven- u. besondoers Frauenkrank-
heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mäasige Preise. Nähere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

Massagekuren,
wie ſolche in Dr. Averbeck's berühmten
Heilanſtalten in BadenBaden ausge
übt und von den renommirteſten Herren
Aerzten bei Krankheiten des Muskel
ſyſtems, bei Gelenkkrankheiten, chroni
ſchen, rheum. u. Nervenleiden, m
ungen c. verordnet, werden von mir
mit Sachkenntniß und beſtem Erfolg
applicirt. rn zur Dispoſition.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Fr. Kirmess,
Chirurg u. Maſſeur, [5239

Halle a/S. Friedrichſtr. 2 III.

6922] Paſſagier
Poſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti
ania jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit-
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens
tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer „M. G. Melchior“,
Statt mit grachtigen Lajnten.
Geſellſchafts, Speiſe-, Rauch u. Bade
zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet:

nach Copenhagen, Gothenburg jedenMontag und Freitag 2 Uhr Rachmit
z mit den bewährten Salondampfern
„Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chriſti
ania Tour und Retour ſowie Rund
reiſe Billets (45 Tage giltig zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,
giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
rachten nach allen Plätzen Skandi

naviens. Proſpekte gratis durch
Hofriehter e Manhn, Stettin.

Gefundene Sachen

im Parkbad:
1 Trauring,
1 Damenuhr,
1 Herrenuhr,

im Fürſtenthalbad:
1 Portemonnaie mit Jnhalt.

Die Eigenthümer ſind gebeten, ſich
zur Empfangnahme zu melden. [113655

Parkbad-Actien- Geſellſchaft.

Wer ertheilt einem jungen Mädchen
dramatiſchen Unterricht und bereitet
theoret. u. practiſch für die Bühne
vor? Offerten befördert unter A. s-
59292 Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [11352

Sonnabend Abends zw. 11 und 12
Uhr iſt ein fettes. Schaf v. d. Magdeb.
Viehrampe bis Delitzſcherſtr. entlaufen.

Gegen gute Belohnung abzugeben

10728]

markirte See. General (vor der Uebung):
Abwechſelung,

See angeſehen wird möchte Sie dringend

t Konſequen in allen Debeachten. (Die Uebung nimmt ihren Verlauf, Alles die Allg. Verſ. Preſſe
tik den „Offizier- V

rielle“, erklommen. Di
ein Jnſerat, welches

en jedoch am Rande des
e glauben der General will ſie in eine Falle

berrufend): „Meine Herren, ich muß
eranzukommen „Ahal“ denken die Offi

allen Seiten heran,

ſetzt werden. Nur gehtvor, daß derſelbe e

was ſoll denn das heißen 2“ Ein Stabso
Boden liegend und Schwimnrtöge marktrend. „Verzeihen Herr

er

Verſicherungs Geſellſchaft ar Feuer und
er
n CEliché aufweiſt

Apparat darſtellend, nach Art der automatiſchen
durch Einwerfen eines beſtimmten Geldſtückes in Thätigkeit ge

oder zu melden Jleiſcherg
[11846

immelswillen,

ier (lang am
a um desJ

err General
alten ja mitten im See ln Gipfel der Fixigkeit im Verſichern hat, wie

weifel die Pariſer
all, „L'Indust-age enthielt eine franzöſiſche Zeitung

einen automatiſchen
Waagen die

ſchreibt, wohl ohne

aus der Aufſchrift des Apparates her
um Wiegen, noch zur Verausgabung

von Cigarren oder ähnlichen Dingen dient, ſondern zur Ver
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freyberg s Brauerei
Lmnpſiebitſi r mitkv ielem Beifalllaufgenommenesh t

Döutsohes Portor-Bir,

preisgekrönt auf der Jnternationalen e usſtelung in
Königsberg in Preußen mit der

grossen silbernen MedailIe,
n via z Pfg.,bayrisch Bier nach Münchener Art gebraut,

25 Flaſchen 3 Mark [11317
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir denAlleinverkauf unſerer mit Schutzmarken des Königl.

Ungar. Handels Miniſteriums verſehenen Flaſchenweine

für Halle u. Umgegend den Herren

e Schulze Biürner,S HalleS übertragen haben.

u Der Verkauf der Weine erfolgt zu beſtimmten,
laut amtlichem Tarif feſtgeſetzten Preiſen.

Ah uGeſchäfts Eröffnung.
Mit dem Große Tage eröffnete ich im Neubau

Große Steinſtraße
ein neues

Pleischerei-Geschàäft
und werde auch in dieſem Geſchäft mir das len v meiner ge

n

J

be Kundſchaft in der bisherigen Weiſe zu erhalten wiſſen.
Hochachtungsvoll

n. Bäüschel.
X

Sonderzug Leipzig Thale und zurück
am Sonntag, den 17. Juli d. Js.

Abfahrt 7 5 Wr 10 Min. M. Abfahrt Thale 7 Uhr 20 Min. Ab.
Schkenditz 5 30 Ankunft Cönnern 9 16Halle 57 Halle 10 15Cönnern 7 098 Schkeuditz 10 48Ankunft Thale 9 00 Leipzig 11 06

Fahrpreiſe: ab Leipzig u. Schkeuditz II. Cl. 6 III. Cl. 4Halle und Dann II. Cl. 4 50 III. Cl. 3
Magdeburg, den 9. Juli 1Königliches Gſenbahn Betriebs im

(Wittenberge-Leiprzig).

BerlinRresliau, den 1. Juli 1887.Wnielen a nr Landes-Central-Musterkeller.

Mit Bezug auf obige Anzeige beehren wir uns unſer ſtets reich
haltiges Lager in rothen und weissen UVngarweinen des
n Landes--Central-Muſterkellers geneigter Beachtung

u empfehlen9 2 r Königl. VUngar. Landes-Central-MusterkKeller
ſteht mit den ßervorragendſten Producenten der zur Ungariſchen

Krone gehörigen Länder in Versindung und wird ihm aus allen
das beſte Product in zweifelloſer Echtheit zur Verfügung

geſtell
Preisliſten verſenden gratis und franco.

Schulze Bürner, Halle aS.
Rathhausgasse und Kl. Steinstrassen-BEeke,

neben dem Königlichen Amtsgericht. (11350

Sehr beliebtes
Genuss-

und Nahrungsmittel.
Mondamin

Eingetragene Schutzmarke. Fabr. Rrown G Polson. K engl. Hofl.u. en Jn Delicateß- u. Drog.-Handl. à 60 Pf. engl. Pfd. r

gen ann

[Ne 83

e a

HMallenser, F e 5722in Dosen Kilo 3,20 .4. 8 I ge l
257 S4040., Hallenser, r t 7in Beutoel Kilo 3 s 5 75 9

2 m 2 racao-Pulver, elöslich, Kilo von 2 J m 2 3 782 S z 23
S S o SChocoladen.

ff. u. preiswerthe Qualität. s F7 s S
Chocoladen- ws7 S h 7ulver-. J s 3 S8 s 7537 2[3 592RBiscuit

täglich friseh.
Carl Koch's berühmter NährLimonacdle- Wuigvag giebt den Kindern geſundes

re e nen Kinderkrankheiten
Dieſelben ſind zu haben einzeln und inimonade Paqueten Herrenſtraße 1 u. in den

Eesenzen Niederlagen. [8729empfehlen
[10716 e ehtm r Altona

Jn Halle: Löwen-Apotheke.

Prima Aepfelwein,
Aepfel Champagner

liefert billi [11341

Pr. David. Söhne

Geiststrasse I.
Fernsprecher 127.

Markt 19. [[10322
Fernsprecher 187.

5 Gesohüftsgründung 1804.

Cigarren-Offerte.
Um meine ſeit Jahren als ſehr preis-

werth und als vorzüglich gut aner-
kannte Cigarre

t Merck
auch im weiteren Kreiſe einzuführen,
z dir e t ftrtr illeo Mk., 100 Stü el

h Koch,Vilbel bei Frankfurt a. M.

RErädäbeeren,
täglich friſch gepflückt [11316

Worchs Gürtnerei,Forſterſtraße.

à Schock 2,40.
A. Wiepreceht,

Charlottenſtraße 3 und Markt.SsarrenZwort. Aſchers leben. [11175g bitte S e EierW. Clemens,

L E. Dienstag, den 12. Jnli

Grosses Extra Concertſowie Auftreten des bekannten Schnell- und eheHerrn Carl Schiemarowsky und Max aeperwvick,
welche ſich am 10. auf der Halle'ſchen ynnbabn produzirten.

Um 5 Uhr Auftreten dHerrn Carl Schiemarowsky und Nax Kaepernick,

Diſtance 7500 Meter, eine deutſche Meile. Um S Uhr zweites Auftre
ten des Herrn Carl Schiemarowsky in kriegsfeldmarſchmäßiger
Ausrüſtung. Derſelbe wird während des Rennens verſchiedene Verwand
lungen vorführen, ſowie ſein Gewehr wiederholt laden und abfeuern.Derſelbe zahlt 500 Mark demjenigen, welcher ihn im Conenrrez an

ſwlägt. r gitte im Local abzugeben. (IiAnfang 4 Uhr Entrse 30 H.
R PDürstenthal.
gi r Grosses rei Concert,.B. Naumann

Gastwirth Verein der Kreise
Bitterfeld-Delitzoch.

h am Freitag, den 15. d. Mts.Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum Pelican
(Häuser) in Landsberg Aufnahme neui ſtkche und perſönliche Anmeldungen werden r n

orſtand

e

Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Juni 1887. [11328

Activa.
Caſſen an mit Einſchluß des Giro Guthabens bei der

Reichsbank 284,406Guthaben bei Banquier s 104,936ombard Conto „460,845Wechſel-Be ſtände. 6,916,873Effecten 3s517,117Sorten und Coupon s 214,198Debitoren in laufender Rechnung. 6,619,533Diverſe Debitoren 1,653,872cinet Paſſiva.tien-Capital 6,000,000gelten mit Einſchluß des Checkverkehrs. 2827,440

Aecept e. 1.002,1Ceedloren in laufender Rechnung 32,863 966
Diverſe Creditor en. 3,076,986Meſerve- und Delcredere- Fonds „955,622

3 Naumburger Braunkohlen-
Aktien-Gesollschaft.

Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der auf
Sonnabend, den 30. Juli ecr., Nachmittags 5 Uhr

im hiesigen Rathskeller stattündenden
svehzehnten ordentlichen General-VersammlungPWodonot eingeladen.

Tages-Ordnung:1) Mittheilung des Geschäftsberichts.
2) Vorlegung der Jahres- Rechnung und Decharge-Ertheilung-
3) Bestimmung der DividendeLrenteven für die nach dem Tarnus ausscheidenden Mitglieder des

Aufsichtsrathes, Herren Adolf Mahr sen, und W. Moyoll.
5) Wahl der Rechnungs-Revisions-Kommission für das Geschäftsjahbr 1887 88.

Die Auslieferung der Eintrittskarten erfolgt gegen Hinterlegung der
Aktien im Bureau der Gesellschaft bis zum 29. Juli, Abends 6 Uhr.

Gesechäftsberichte Können vom 15. Juli er, ab daselbst in Empfang ge-
nommen werden.

B. Thiele'sſäsoho-FabrPation
(eigenes Atelier).

Spec. Oberhemden
in allerbeſter

Ausstattungen,ragen, Manschetten, ravalie

Beſte Qualitäten zu billigſten Preiſen.
Breiteſtraße 32.

J

Zur Reise-Saison
empfiehlt die

Koffer Fabrik
G. Abel 8 voll

gr. Steinſtraße 9
Reiſe-Koffer

in allen Größen zu billigen Preiſen.
Reiſe-Taſchen

aus Leder, ſehr 2 gearbeitet.TouriſtenT aſchen
in Leder und Segeltuch,

W ſowie alle Reiſe- Artikel.

Zum Dampfdruſch
empfehle: Weſtfäliſche Steinkohlen u.
Briquetts Oberſchleſiſche Stein
kohlen, Zwickauer Steinkohlen, ſowie
Maſchinenöl, CocosSeile, Wagen

fett, m rc. [11374d. Klauss, Merſeburg.
n Offerire Kupferkeſſel

und Badeofen nach beſter Conſtruction,
Bierapparate von 22 4 ſehr zweck
mäßig, ſowie jede Einrichtung in mein
Fach ſchlagender Arbeiten berechne ich
zu den billigſten Preiſen. Jeden Tag
wird verzinnt. 11-Dettmar, Kupferſchmiedemeiſter,

Ranniſcheſtraße 4.

Alle Schmiedearbeiten nach Zeich-
nungen oder ſonſtigen Angaben für
Maſchinen Theile oder Vauzwecke
werden ſchnellſtens und billigſt ange-
fertigt. Anfragen werden unter O.
M. 24 d. d. Expedition dieſes ar
erbeten.

Germanische Fisch-
rn Ulrichſtraße 37.Friſche Schelſſche à Pfd. 9

Dre à Pfd. 50Schleie à Pſd. 80
sunder Störfleiſch 5 Aale.

Anchovis à Glas 30
Matjesheringe, Caviar, Räucherlacks
zu den billigſten Preiſen. h

Neue blaue Kartoffeln und grüne
Schoten verkauft 11309
Paul KRohnert, gr. Brauhausg 30

1887er prima Italiener Zucht
3 bühner treffen regelmäßig ein und

ſtehen ſolche billigſt zum Verkauf [9779
kleiner Berlin 1.

e

Clanzplätterei
in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Rittergasse 10 I.

Die chemiſche Wäſcherei von Otto
Giesert, Kauleuberg 3, empfiehlt
ſich zur Reinigung von Damen und
Herren-Garderoben jeder Art, auch
unzertreunt. ſowie von Zimmer und
e Stoffen. erthe Auf-träge effektuire ich binnen 2 bis 3
Tagen unter Zuſicherung reeller Be
dienung und billigſter reisſtend ne

Mein Comptoir befindet ſich jetztgr. Steinſtraße 30

Karl Peril.Naumburg a/S., am 9 Juli 1887. [11327
Der Aufsichterath. Voss. [11122

abung von Verſtgerungsdoiieen Man muß geſtehen, daß

equemer gar nicht gemacht werden kann, und daß alles Folge hat.Sleet auf dem Gebiete der erleichterten Verſicherun snahme

Letgſtete men mergrt e nfachheit zurückbleibt. n der
des betreffenden Jnſerats be-t unllt e Reiſende, ehe er den Zug oder

häuſer.den agen beſteiat der Jäger, er zur Jagd aufbricht, n

Aushändigung eines Capitaliſationsbons von 100 Francs zur

in einem Dorfe b
der Weinleſezeit ihre zu ihren
einen Daſet welcher ſi

Weingärten gehörigen Preß-er erſte, ein d Woſrerad verfolgte o ict
Spiein ſeinem Weingarten aufhielt. Der b

Mit dieſen Worten ei lte er zum dritten N
ſiehe da, die Frau deſſel en drehte luſt

„Ei“, rief zornerglüht der Haſenfreund, „die Frau
Nach arin eſſen wohl gern

der Haſe, den un er Nachbar geſandt hat? redete er ſeine Ehe

bälfte an. „Der i bar einen Haſen geſandt? Jch glaube,
Ein luſtiges Zur ielte ſich vor einiger Zeit Du träumſt.“ tt t t4 Ofen ab. Drg v er bewohnten während tragen!“ en ne S erris n

ig einen fetten Haſen am

aſenbraten, aber der Haſe gehörtder Touriſt auf der Reiſe der P driter d ſich zur Arbeit aſe, der vermuthlich a rechte ſt atte, flüchtete r und ſomit entführte er mit Ge ammtbegiebt, und der S ergän ger kurz, alle Welt. Jedermann ſich in des Nachbars Weingarten. hat aß, ſeine e S es Die Nachbarin verſta a re urrt tie legekann ſich verſichern, indem S Eitines dem Becherel'ſchen oxgenpfeife ſchmauchend, vor ſeinem Wigteen e. C 47 Haſenräuber. Dieſer 7 ßte eine bedeutende Summe

Automaken ein Ticket entnimmt.“ Das Jnſerat theilt des bar“, rief der Jäger, als er den Haſen entkommen ſah, „ich habe a den Koſten bezahlen, während der anWeiteren mit, n für die in den Apparat gewo ge nen einen Haſen geſandt. erwiderte dieſer „danke g. e n ſchuldige Haſe dent heute noch lebt.
Aen imes Verſiche gezez Unfall in der Höhe von 2000 und roch ſchon im Geiſte den delikaten eewahrt wird rn daß die Ablieferung von hundert dige Wrif ging er in die Küche,
ie Direction oder einen der Controleure der Geſellſchaft die ieße zu ſ

um vorläufi

r h e re de WoRedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11., geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Das bürgerliche Geſetzbuch.
I

Schon vor dem Beginne des 13. Jahrhunderts erſtarkt
in den Städten das Bürgerthum, Handel und Gewerbe
entwickeln ſich und gelangen zu einem blühenden Zuſtande;
die Folge davon iſt ein reger Verkehr, deſſen Regelung
ſich das deutſche Recht mit ſeinen vielen unklaren Satzungen

nd ſeinen dürftigen Beſtimmungen über den Umlauf der
beweglichen Güter und die ſich mit demſelben befaſſenden
Verträge nicht gewachſen zeigt. Ferner iſt in dieſer Pe
riode eine merkliche Belebung des Staatsgedankens in
verſchiedenen Territorien zu verſpüren und die deutſchen
Kaiſer, namentlich Friedrich I. und II., bemühten ſich,
ihre Herrſchaft zu konſolidiren und ſuchten nach Mitteln
ur Befeſtigung ihrer Macht. Nun war in Jtalien, deſſen
Eroberung von beiden Kaiſern zum Gegenſtande erbitterter

Kriege gemacht wurde, einmal die Grundlage des Rö-
miſchen Rechts im Volke nie verloren gegangen, weil in
Folge des Perſönlichkeitsprinzips des Rechts im Mittel
alter die Römer a demſelben weiter lebten, und dann
lenkte die im 12. Jahrhundert erfolgte Auffindung des
Juſtinianeiſchen Corpus juris eivilis die Beachtung und
das Studium der ganzen gebildeten Jugend Europa's auf
dieſes große Geſetzbuch, das im Gegenſatz zu den heimiſchen
unfertigen, weil in ihrer Entwickelung begriffenen Rechten,
ch durch einen ſtreng logiſchen Aufbau auszeichnete und

auf viele Fragen, die der bürgerliche Verkehr täglich auf
warf, beſtimmte Antwort gab. Einen ferneren Grund
für die Beſchäftigung mit dem Römiſchen Rechte und
ſpeziell für die Vorliebe der Kaiſer für daſſelbe findet
man in der Theorie des heiligen Römiſchen Reiches
deutſcher Nation, welche das ganze Mittelalter beherrſchte
und das Römiſche Recht als einen integrirenden Beſtand-
theil des Reiches erſcheinen ließ. Der große Zuſammen
fuß von deutſchen Studenten in Bologna, wo italieniſche
Profeſſoren Vorträge über den neu aufgefundenen Schatz
der alten Welt hielten, bewirkte dann weiter, daß römiſch
rechtliche Anſchauungen bald Eingang in Deutſchland
fanden, da die Heimgekehrten, im Staats und Stadtdienſte
angeſtellt, nach Römiſchem Recht urtheilten und verwalteten
und hierbei vom Kaiſerthum unterſtützt wurden. Bald
bezeichnet man das Römiſche Recht direkt als kaiſerliches
Recht und nunmehr begann das ſiegreiche Vordringen
deſſelben in allen Gauen unſeres Vaterlandes. Man
darf ſich jedoch dieſen Prozeß nicht ſo vorſtellen, als ob
die deutſch rechtlichen Prinzipien leichten Herzens vom
Volke über Bord geworfen wären. Die Rezeption des
römiſchen Rechtes erſtreckte ſich im Weſentlichen nur auf
die Materien, welche das Deutſche Recht bisher in einer
durchaus ungenügenden Weiſe verarbeitet hatte; ſo auf
das Sachen und Obligationen, theilweiſe allerdings auch
auf das Erb und Familienrecht. Es iſt aber zu berück-
ichtigen, daß das Römiſche Recht ſelbſt in vielen Be
immungen den deutſchen Einflüſſen unterlag, die es um-

bildeten und den heimiſchen Verhältniſſen anbequemten.
Es waren ferner viele Gebiete, denen das neue Recht
nicht angepaßt werden konnte; ſo iſt beſonders das Lehns-
weſen dem Römer unbekannt, und mit einer großen
zähigkeit hielten unſere Vorfahren an vielen Prinzipien
ihres Familien und Erbrechts feſt, ſo namentlich an der
Gütergemeinſchaft und an den beſonderen ländlichen Be-
ſtz- und Erbverhältniſſen. Ebenſo verlangte man nach
wie vor die Mitwirkung des Gerichts b.i Veräußerungen
und Verpfändungen des Grund und Bodens. Die Auf-
nahme des fremden Rechtsſtoffes kam übrigens auch dem
heimiſchen Rechte inſofern zu Gute, als eine größere

Thätigkeit und ſchöpferiſche Rechtsbildung auf dieſem Ge
biete die Folge war; ſo entſtanden die erſten Anfänge des
Wechſel- und Handelsrechts, die beide rein germaniſchen
Urſprungs ſind, in dieſer Periode. Der Kaiſer war der
Territorialmacht gegenüber durchaus nicht immer in der
Lage, eine Durchführung des Römiſchen Rechts zu erreichen,
und zahlreiche Abänderungen und Umbildungen deſſelben

(Nachdruck verboten

Brotfrüchte und Brot.
Eine kulturgeſchichtliche Studie von

M. Folticineano.
(Schluß; vergl. Nr. 158, 1. Ausg.)

Vom Anbau der Brotfrüchte bis zur Bereitung des
Brotes iſt aber noch ein ſehr weiter Weg. Zuerſt wurden
die Körner roh gekaut, dann aber wurden ſie zwiſchen
zwei Steinen zerquetſcht. Wie unzureichend dieſe Prozedur
war, kann man ſich denken, daher iſt die Anwendung von
Mörſern ſchon als ein bedeutender Fortſchritt zu betrach
ten. Pilomnus ſoll die Getreidemörſer in Rom eingeführt
haben. Bei den Griechen waren dieſelben nicht bekannt,
denn in Hellas wurden die Körner vermittelſt Rollen auf
Steintiſchen zerkleinert.

Die Egypter und vorzüglich die Hebräer kannten
ſchon die Handmühle und die durch Sklaven und Thiere
r Mühlen, wie aus der Bibel hervorgeht. Sim
on mußte bei den Philiſtern die Mühle drehen. Jn Rom

dagegen wurde dieſelbe erſt ungefähr zweihundert Jahre
vor Chriſti Geburt in Anwendung gebracht. Vom Dichter
Plautus wird erzählt, daß er die Mehlmühlen gedreht
habe. Die Wahrheit dieſer Behauptung iſt zwar ſtark
angezweifelt worden, ob mit Recht, iſt für uns gleich
gültig, da ſchon aus der bloßen Behauptung konſtatirt
wird, daß es zu jener Zeit Mühlen gegeben habe.

Zu Julius Cäſar's Zeiten wurden, nach Pomponius
Sabinus, die erſten Waſſermühlen in Rom gebaut, aber
es dauerte ſehr lange, ehe ſich dieſelben einbürgerten.
Vitruvius, der Zeitgenoſſe des erſten römiſchen Kaiſers,
Auguſtus, giebt eine ausführliche Beſchreibung einer Waſſer
mühle, ebenſo Plinius, welcher ſechzig Jahre nach Vitru-
vius ſchrieb. Erſt im vierten Jahrhundert unſerer Zeit
rechnung wurden unter Honorius und Arcadius öffentliche
Waſſermühlen in Rom erbaut.

Während der Belagerung Roms durch die Gothen
wurden in der Stadt ſelbſt auf Flößen in der Mitte der

Dienstag, 12. Juli 1887.

Das Römiſche Recht litt an einem großen Uebelſtand,
es wurde vom Volke nicht verſtanden und ſein Verhältniß
zu dem auf einer großen Zahl von Urkunden c. wie auf
Gewohnheit beruhenden deutſchen Rechte war vielfach
unklar. So kam in der Folgezeit immer mehr der Gedanke
un Durchbruch, daß dieſer Zuſtand als ein unerträglicher

eſeitigt werden müſſe.
ir treten nunmehr in die Periode der geſammten

deutſchen Rechtsentwickelung ein, in der wir uns heute
noch n und welche hoffentlich zu einem ſegens-
reichen Abſchluß gebracht werden wird: in die Periode
der Kodifikationen des Rechts. Sie kennzeichnet ſich im
Allgemeinen durch das Beſtreben, den auf einem Terri-
torium geltenden Rechtsſtoff römiſchen, kanoniſchen ſowie
eng Urſprungs lediglich in deutſcher Sprache darzu-
tellen.

Der Codex Maximilianus, welcher auf Veranlaſſung
des Kurfürſten Maximilian Joſeph von Bayern im Jahre
1756 erſchien, iſt als die erſte reife Frucht dieſer Er
kenntniß zu bezeichnen und enthält eine deutſche Aufzeich
nung des gemeinen Rechts, wie es in Bayern galt. Jeder-
mann bekannt iſt es, wie Friedrich des Großen volle Auf-
merkſamkeit den rechtlichen Zuſtänden gewidmet war, und
daß das bedeutendſte deutſche bürgerliche Geſetzbuch, das
1793 und 94 beendete preußiſche Landrecht auf ſeine An
regung zurückzuführen iſt. Durch daſſelbe wurde für
Preußen die Geltung des gerreinen Rechts abgeſchafft
und für einen großen Theil Deutſchlands trat damit ein
den geſammten Rechtsſtoff in klarer und gemeinverſtänd-
licher Bearbeitung umfaſſendes Geſetzbuch in Kraft. Am
Rhein führten die ehe r den Code Napoleon ein
und man behielt denſelben ſpäter auch bei, reſp. wurde er
wie in Baden, durch eine beſondere erſetzt.
Hiermit trat eine abermalige rechtliche Zerſplitterung
Deutſchlands ein. Jedoch mit der Begeiſterung der Frei-
heitskriege erhob ſich alsbald der Gedanke der Nothwen
digkeit eines allgemein für ganz Deutſchland geltenden
bürgerlichen Geſetzbuchs. Der berühmte Rechtslehrer
Thibaut in Heidelberg ſchrieb 1814 ſeine lauten Wieder
hall im Vaterlande findende Abhandlung „über die Noth-
wendigkeit eines allgemeinbürgerlichen Rechts für Deutſch
land“, die jedoch von Seiten des großen Rechtslehrers
v. Savigny eine lebhafte Bekämpfung erfuhr. Trotzdem
behauptete ſich ſeit jenen Tagen der Gedanke an ein
deutſches Zivilgeſetzbuch, und nachdem bereits 1849 die
allgemeine deutſche Wechſelordnung in Kraft getreten war,
wurde dann auch 1861 das allgemeine deutſche Handels-
eſetzbuch geſchaffen. Mit dem 1. März 1865 trat dasſächſſche bürgerliche Geſetzbuch in Geltung und wider-

legte durch ſeine vorzügliche Redaktion die peſſimiſtiſchen
Anſchauungen über den geſetzgeberiſchen Beruf der Zeit
in glänzendſter Weiſe.

Die jüngſte Vergangenheit iſt in Aller Gedächtniß.
Zuerſt wurde durch die 1879 emanirten Juſtizgeſetze eine
prozeſſuale Einheit begründet, aber inzwiſchen waren auch
ſchon die Arbeiten zur Kodifikation eines allgemeinen
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs in Angriff genommen,
das den vielfach verworrenen Zuſtänden auf dem Gebiete
des materiellen Rechts in Deutſchland ein Ende zu be-
reiten beſtimmt iſt.

Schulweſen und Erziehung.

Der Unterricht in den alten Sprachen.
Der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter v. Gautſch hat
am 1. d. M. ein bemerkenswerthes Rundſchreiben er
laſſen, welches den Lehrkörpern der Gymnaſien die größte
Sorgfalt in der Wahl der Uebungsbücher für den Unter-
richt in den klaſſiſchen Sprachen empfiehlt und Verbeſſe-
rungen anregt, die auch außerhalb Oeſterreichs be-

Tiber Mühlen erbaut, da die Belagerer ſich im Beſitze der
Mühlen befanden, die außerhalb der Stadt lagen.

Von Jtalien aus eroberten ſich die Waſſermühlen
nach und nach ganz Europa. Jn Frankreich arbeiteten
ſchon dieſelben bei Beginn der Monarchie, da ſie bereits
im ſaliſchen Geſetz erwähnt ſind. Bald darauf fanden ſie
ihren Eingang auch in Deutſchland.

Die Windmühlen ſind eine vrientaliſche Erfindung
und wurden durch die Kreuzfahrer im elften Jahrhundert
in Europa bekannt. Die Dampfmühlen wurden gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts von Watt conſtruirt,
i deren Vervollkommnung gehört erſt der neueſten

eit an.
Auf die Brodfabrikation ſelbſt haben die Mühlen

wenig Einfluß gehabt, denn bereits die Egypter kannten
das geſäuerte, wie auch das ungeſäuerte Brod. Die r
ſtellung deſſelben geſchah durch die Miſchung von Mehl
mit Waſſer und durch das Backen des Teiges auf dem
Herde, oder auf einem eiſernen Roſt, der über glühenden
Kohlen angebracht war. Daß aber nicht blos ungeſäuertes
Brod hergeſtellt wurde, beweiſen die Roſte, die man in
den Katakomben des alten Theben gefunden.

Auch den Juden war das geſäuerte Brod bekannt.
Melchizedek bietet Abraham Brod und Wein an, und Loth
befiehlt, daß man den fremden Gäſten zu Ehren Brod
ohne Sauerteig backe. Aus dem Befehle, daß man unge-
ſäuertes Brod backe, weil dieſes ſchneller herzuſtellen iſt,
geht doch klar hervor, daß zu Loth's Zeit geſäuertes Brod
ſchon genoſſen wurde. Ebenſo geht aus den Vorſchriften
hervor, die Moſes den Juden giebt, wie das Oſterbrod
herzuſtellen ſei, daß geſäuertes Brod bereits das täglicheNahrungsmittel geweſeh

Jn Rom wurde erſt nach dem Kriege gegen Mace-
donien Brod gebacken, alſo um die Mitte des zweiten
Jahrhunderts vor unſerer Zeitrechnung. Vorher wurde
eine Art Brei hergeſtellt, ähnlich der Polenta, die die
Jtaliener heute noch genießen. ie Künſte und Wiſſen
ſchaften, ſo wurde auch die Bäckerei durch die Griechen
in Rom verbreitet; Griechen waren die erſten Bäcker

S e c
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achtet zu werden verdienen. Eine weſentliche Urſache
der Erſcheinung, daß der Unterricht im Lateiniſchen und
Griechiſchen nicht immer die beabſichtigten Erfolge erzielt,
ſieht der Miniſter darin, daß in den grammatiſchen Lehr
büchern zu viel geboten werde. „Es liegt im Sinne der
rationellen Didaktik überhaupt und ſpeziell im Jntereſſe
der praktiſchen SprachenErlernung, ſowohl daß der gram-
matikaliſche Unterricht in der fremden Sprache zunächſt
mit der Erlernung der regulären Spracherſcheinungen be-
ginne und die ſeltenen Ausnahmen einer ſpäteren Zeit
vorbehalte, wenn nicht ganz übergehe, als auch daß bei
denjenigen unter den regelmäßigen Spracherfcheinungen
am längſten verweilt werde, welche in Folge ihres häu-
figen Auftretens die genaueſte Kenntniß und gründlichſte
Einübung erheiſchen. Die Schulgrammatik hat kein voll
ſtändiges Bild vom Bau der fremden Sprache über
haupt zu entvwerfen, ſie ſoll vielmehr nur die Sprache
beſtimmter Zeitperioden behandeln, daher auch ihr Sprach-
material zunächſt und hauptſächlich aus den Schriftdenk-
mälern dieſer Zeiten ſchöpfen. Jnſoferne es aber eine
weſentliche Aufgabe des grammatiſchen Studiums iſt, die
Schüler auf die Lektüre ganz beſtimmter Autoren und
Schriften vorzubereiten, muß die Schulgrammatik in die
engere Beziehung zu dieſer Lektüre gebracht werden.“

Jn Oeſterreich ſind die Schriftſteller, welche am Gym
naſium geleſen werden ſollen, durch eine Miniſterialver-
ordnung bezeichnet. Der Miniſter wünſcht, daß die Lehr-
körper an jeder Anſtalt in Berathung treten, wie das
grammatiſche Lehrpenſum mit Rückſicht auf die Lektüre
u begrenzen und nach den Jahrgängen zu ordnen ſei.
n den eingeführten Schulgrammatiken beider Sprachen

ſa genau bezeichnet werden, was auf den einzelnen Lehrtufen als weſentlich und wichtig beſonders hervorzuheben,

was als unweſentlich und zweifelhaft von dem gramma-
tiſchen Lehrpenſum auszuſcheiden oder der gelegentlichen
Erwähnung zu überlaſſen iſt. Auf dieſe Weiſe ſoll das
Minimum des grammattiſchen Lernſtoffes beſtimmt werden,
das als ſicherer und unverrückbarer Maßſtab bei den
Verſetzungsprüfungen zu gelten hat. Zu deſſen gründ-
licher Bearbeitung und Einübun ſoll und wird auch die
im Lehrplan beſtimmte Siundenzahl ausreichen. Die Exem-
plare der Grammatiken, in denen die Ergebniſſe der Be
rathungen zum Ausdruck gebracht ſind, ſollen an jeder
gehrav talt zur Einſicht und Benützung der Lehrer auf-
iegen.

„Was die mit dem-grammatikaliſchen Unterricht noth
wendig verbundenen mündlichen und ſchriftlichen Uebungen
anbelangt, ſo kann ich nicht billigen, daß auch die ſeltenen
Sprach und Sprechformen, die der Schüler in den Schul
autoren entweder überhaupt nicht oder nur ſelten antrifft,
in den Kreis der Uebungen ſchon im Untergymnaſium
einbezogen werden, ferner, daß dasfremdſprachliche Uebungs-
material aus den verſchiedenſten Autoren entnommen werde.
Es muß vielmehr verlangt werden, daß das Uebungsbuch
ſowohl hinſichtlich der zu übenden grammatiſchen Formen
und Regeln, als auch des zu erwerbenden Vokabelſchatzes
nach Möglichkeit der Autorenlektüre ſich anſchließe, im
r auf die Lektüre der zuerſt zu leſenden Klaſſiker
vorbereite.

„Was den Jnhalt der Uebungsſätze betrifft, ſo ſollen
von den Uebungen ebenſowohl inhaltsleere, als ſachlich
ſchwierige und dem Schüler noch unverſtändliche Sätze
ausgeſchloſſen werden, damit das natürliche Intereſſe der
Schüler an dem Jnhalte nicht abgeſtumpft werde. Die
Pflege dieſes Jatereſſes verlangt, daß nicht jahrelang nur

an einzelnen, bunt zuſammengeworfenen und wegen der
Mannigfaltigkeit zerſtreuenden Sätzen geübt werde, ſon-

dern daß die Satzübungen fortwährend von der Lektüre
zuſammenhängender Leſeſtücke begleitet werden, die mit
einem anziehenden Jnhalt die muſtergültige Form ver-
binden, bei deren Ueberſetzung der Geiſt des Scülers ſich
ſammelt und die Denkkraft in verſchiedenſter Weiſe an
geregt und geübt wird.“

in Rom und genoſſen hohes Anſehen. Der Römer, der
fich der Bäckerei widmete, konnte Anſpruch auf die höchſten
Staatsämter machen.

Bei den Germanen und Kelten war die Brodberei-
tung ſchon im hohen Alterthum bekannt. Die Sorgfalt,mit der die Prieſter ſelbſt über die unbedeutendſten re

monien wachten, iſt ein Beweis für dieſe Behauptung.
Während in Rom lange, nachdem das Brod zum täglichen
Nahrungsmittel geworden, die Prieſter Schrotmehl und
Teig opferten, wandten die Druiden Brod bei den Cere
monien an, mit denen das Abſchneiden der Mispel aus
eſchmückt wurde. Mit der Bereitung des Bieres ging
ei den Germanen das Backen des Brodes Hand in Hand.

Die Hefen des Getränkes dienten zur Säuerung des
Teiges. Selbſt das Salzen des Teiges war ihnen gut
bekannt. Plutarch ſagt: „Das Brod gewinnt einen viel
beſſeren Geſchmack, wenn es geſalzen iſt.“

Die Alten waren in der Brodbereitung faſt ebenſo
d e wie wir. Sie kneteten den Teig mit den
Händen, wie es heutzutage noch geſchieht, legten Hefe oder
Sauerteig bei, ſalzten oder buken in Oefen, die von den
unſerigen nicht ſehr verſchieden ſind. Man darf be-
haupten, daß die Bäckerei in den zweitauſend Jahren faſt
gar keine Abänderung erfahren hat. Die Fortſchritte
wurden durch die Einmiſchung der Behörden gehemmt, die
zu jeder Zeit ein wachſames Auge auf die Bäcker hatten.
Nicht nur die Brodpreiſe, ſondern auch ihre ſonſtigen ge
ſchäftltchen Ausgaben wurden genau vorgeſchrieben.

Neuerdings geht die Brodbereitung einer großenVeränderung entgegen, wenn ſich eine Jeimngenacheſcht

beſtätigen würde, derzufolge ein Franzoſe eine neue
Methode vorgeſchlagen haben ſoll. Der Weizen ſoll nicht
mehr gemahlen werden. Nach dem Waſchen kommen die
aufgeweichten Weizenkörner in einen mit ſcharfen Dornen
verſehenen Cylinder, wo die Schale vollſtändig abgelöſt
wird. Die gereinigten Körner kommen dann wieder ins
Waſſer, und die gehörige Menge Sauerteig oder Hefe
wird hinzugethan, ſo daß nach der Gährung der backfertige
Teig hergeſtellt iſt. Sollte ſich dieſe Methode bewähren,
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„Durch dieſe e die häufiges Memoriren des
Geleſenen unterſtützen ſoll, wird die praktiſche Aneignung
der fremden Sprache weſentlich gefördert und das gram-
matiſche Wiſſen auf empiriſchem Wege erganzt und er
weitert. Die frühzeitige Gewöhnung an die zuſammen-
hängende Lektüre fördert die Vertrautheit mit dem fremden
Sprachelement; die Freude am Kennen und Können eines

ößeren Ganzen weckt die Liebe zum Gegenſtande. Der
ebergang zur Autorlektüre wird auf dieſem Wege weniger

ſprunghaft und ſchwierig ſein.“
Jn München-Gladb ach wurde dieſer Tage eine An

ahl Schülerinnen der ſtädtiſchen höhern Töchterſchule, imälter von 14—18 Jahren, re legirt. Die emancipationsluſtigen

Dämchen hatten, laut der „Gl. t theilweiſe im Herren
Coſtume mit Schülern des hieſigen Gymnaſiums am Abend die
Kneipen beſucht, wobei ihnen die moderne kurze Haartracht ſehr
zu Statten kam. Auch ein Zeichen der Zeit!

Halle, den 10. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Ruder-Club „Neptun“ hielt geſtern ſeine Boots-

taufe verbunden mit Waſſerfahrt ab. Zahlreiche Gäſte und
Mitglieder des Ruder- Clubs „Windsbraut“ Leipzig, welche
theils per Boot am Sonnabend, theils mit der Bahn geſtern
hier eintrafen, waren erſchienen. Die Mitglieder und Gäſte
verſammelten ſich zum Früh- Konzert im „Paradies“, an das
ſich um 1 Uhr ein Feſteſſen im Reſtaurant „Forelle“ anſchloß.
Nachmittags 3 Uhr ging es mit Gondeln und Booten unter
den Klängen der Muſik nach „Hoffmann's Ueberfahrt“ wo ein
Mitglied des Ruder-Clubs „Windsbraut“ Leipzig die Taufrede
hielt. Nachdem daſelbſt eine kurze Raſt gehalten, fuhr man
wieder zurück nach dem Paradies, wo ein ſolenner Ball ſtatt
fand, welchen die Mitglieder und Gäſte bis zum frühen Morgen
oblagen. Die Damen des Vereins, welche das Boot ſchon am
Morgen mit Guirlanden ſchmückten, überreichten am Abend ein
ad zur Erinnerung an dieſe Bootstaufe. Auch die

eitglieder des Ruder-Clubs „Windsbraut“- Leipzig ſchenkten
dem Club als Zeichen der Freundſchaft eine Photographie ihres
Elubs. Der Vorſitzende dankte in herzlichen Worten für die
Geſchenke und forderte die Mitglieder auf, auch für die fernere
Freundſchaft ein dreimaliges Hip, Hip, Hurrah! auszubringen,
welcher Aufforderung die Mitglieder Folge leiſteten.

Als Lehrer des Michaelis beginnenden neuen Curſus
der Schmiedefachſchule wurden in der Quartal-Ver-
ſammlung der Schmiede-Jnnung die Herren Schmiede-
meiſter Fuchs und Schröder gewählt. Die Jnnung zähltjetzt 49 Mitglieder. hier und auswärts wohnhaft.

Der Verein der Krieger von 1866 ab hält am
Sonntag den 14. Auguſt im „Roſenthale“ ſein diesjähriges
Kinderfeſt ab. ßWie wir bereits am Sonnabend mitgetheilt, war die
r r den Extrafahrten nach Berlin, Frankfurt a. M.,
Baſel und München von hier aus eine geringe, wogegen von
Berlin S ſtark beſetzte Züge mit je 2 Maſchinen und 40 Achſen
abgelaſſen werden mußten, die zwiſchen 10 und 11 Abends
hier durchkamen.

e Jn einer der letzten Nächte kam es in der Nähe des
Töpferplanes zwiſchen einer Anzahl Perſonen zu Streitigkeiten
und auch zu Thätlichkeiten, bei denen leider das Meſſer
wieder eine Rolle ſpielte. Hinzukommende Nachtwächter trennten
die Streitenden und nahmen den Hauüptattentäter feſt, der ver
gebens verſuchte, ſich loszureißen.

Eine ſchwere Armverletzung trug der Arbeiter J. von
hier dadurch davon, daß er beim Ergreifen, einer unbefeſtigten
Leine des Fahrgerüſtes auf einem herrſchaftlichen Hauſe in
Gimritz mit dieſer aus beträchtliche Höhe herabſtürzte. Er
wurde der Klinik zugeführt. Dorthin brachte man auch den
Arbeiter K. aus Schwerz, welcher ſich durch Ueberfahren einen
ſchweren Knochenbruch zuzog.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die in Saida, dem alten Sidon, gefundenen

Sarkophage ſind Kunſtwerke erſten Ranges von ganzaußerordentlicher Schönheit und weiſen auf einen oder

mehrere bedeutende Künſtler hin. Gefunden wurden
dieſelben durch Zufall. Der Eigenthümer des Gartens,
unter welchem die Sarkophage, vielleicht ſeit 3000 Jahren,
lagen, wollte einen Brunnen graben und ſtieß bei der
Arbeit auf Stein. Bei näherer Unterſuchung gelangte
man in eine Kammer und entdeckte darin dieſe ſeltenen
Kunſtwerke, die gewiß das größte Aufſehen erregen werden.
Sofort wurde der Jngenieur des Vilajets in Beyrut,
Herr Beſchara Dieb, von dem Funde verſtändigt, eilte
unverzüglich nach Saida und begann mit größter Vorſicht
die weiteren Nachforſchungen. Als man des Schatzes
GvSGGwaenananaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaarrerrreve en
ſo würde die Mühleninduſtrie ihrem Ende entgegengehen.
Aus hundert Pfund Mehl will der Erfinder hundert-
fünfzig Pfund Brod herſtellen.

Es iſt nicht im geringſten zu verwundern, daß in
früheren Zeiten der Aberglaube und wohl auch die Me
dizin das Brod als Heilmittel verwandten. Noch zu
Anfang unſeres Jahrhunderts wurde ein Emplastrum
anis verordnet. Gegen Magenſchwäche war folgendesPflaſier von angeblich guter Wirkung: Brod, mit Mal-

vaſier getränkt, wurde mit Zimmet, Nelken, Muskatnüſſe,Ferchel und Moſtrich gut vermiſcht und auf die Magen-

egend gelegt. Acht Unzen geriebenes Roggenbrod mitLinwer und Nelken, je eine Unze gut gebacken half gegen

Schwindel und „Dunſt des Gehirns“, wenn man alle
Morgen ein Stück davon aß. Friſchgebackenes Brod war
ein „Erleichterungsmittel“ für Taube, wenn ſich dieſelben
die Krume feſt in die Ohren ſtopften. Daß das Brot
zum Auffinden Ertrunkener, deren Leichnam verſchwunden
war, mit Erfolg angewandt wurde, iſt leicht begreiflich.
Man warf an der Stelle, wo der Ertrunkene ins Waſſer
efallen war, ein Stück Brod in die Fluth und folgtebenſelben Wo der Leichnam verſchwunden war, ver-

ſchwand gewöhnlich auch das Stück Brod. Das war
aber keine beſondere Eigenſchaft des Brodes, denn jeder
ſchwimmende Gegenſtand hätte dieſelben Dienſte geleiſtet.

Auch zur Verlängerung des Lebens wurde Brod als
Arznei ſozuſagen genommen. Demokritos ſoll hundert
Jahre gelebt haben, weil er blos Brod und Wein genoß
und an friſchem Brod roch. Freilich hat der Geruch wie
auch die Ausdünſtung des friſchen Brodes nicht immer
lebenerhaltend gewirkt. Boerhave hat einmal friſches
Brod in eine Kammer gelegt und die Thüre verſchloſſen;
als er am andern Morgen die Thüre aufmachte, war er
„wie vom Donner gerührt“. Dagegen hielt man Bro-
ſamen mit Salz, Majoran und Kümmel für ein aus-

Mittel gegen Kopfſchmerzen. Und wurde
rod gar auf einige Tage vergraben, ſo gewann es eine

außerordentliche Heilkraft.
Die Heilkraft des Brodes iſt heut ein überwundener

Standpunkt; dafür aber gewinnt das Brod immer mehr
Ausbreitung als Nahrungsmittel, denn ſelbſt heutzutage
iſt es der Hälfte der Menſchheit faſt gänzlich unbekannt.

ſicher war, wurde die Kunde davon nach Konſtantinopel
telegraphirt, und die türkiſche Regierung ſandte den Di-
rektor des kaiſerlichen Muſeums nach Saida. Dieſer ließ
nun einen eigenen Tunnel graben, um die Sarkophage
unverletzt an das Tageslicht befördern zu können. Nun
ſtehen ſie in dem Obſtgarten des Terrainbeſitzers, wo ſie
längere Zeit zur Anſicht ausgeſtellt bleiben. Wer nur
kann, eilt von Beyrut nach Saida, um dieſe herrlichen
Kunſtwerke zu ſehen, und Jedermann kehrt hochbefriedigt
urück. Hamdy Bey, der Direktor des kaiſerlichen Muſt ließ indeſſen weitere Nachgrabungen vornehmen

und fand im ganzen ſiebenzehn Sarkophage, von denen
drei aus gewöhnlichem Stein ſind, daher auch in den
Grabeskammern belaſſen wurden. Von den übrigen er-
klärt Hamdy Bey ſechs als griechiſchen, einen als egyp-
tiſchen, einen als libyſchen und ſechs als phönikiſchen
Stils. Der größte und bedeutendſte dieſer Sarkophage
ſoll eine vollſtändige Nachbildung eines doriſch joniſchen
Tempels ſein. Auf einem Unterbau von mehreren Stufen
erhebt ſich das Grab, an den vier Seitenwänden ſind in
Hautrelief Jagd und Kriegsſcenen dargeſtellt. Die Skulp-
turen ſind Polychromarbeit, von der an manchen Stellen
die Farben faſt vollſtändig erhalten ſind und den Beweis
liefern, daß die Alten die Kunſt, Skulpturen zu bemalen.
vortrefflich verſtanden haben. Das ſtumpfwinklig auf
ſteigende Dach ruht auf einem mit Blattwelle und Perlen-
ſtab verzierten Architrav. Die Giebelfelder des Daches
tragen gleichfalls Verzierungen in polychromer Hautrelief-
Arbeit; das Dach ſelbſt iſt an den vier Ecken mit Löwen
geziert, Rand und Firſt ſind mit ſehr ſchön geformten
Akroterien verſehen. Leider fehlt an einer Ecke ein Löwe
und an der anderen ein größes Stück nebſt dem Löwen.
Dieſer Sarkophag befand ſich mit drei anderen in einer
Kammer. Letztere haben flache Wände und ſind etwas
kleiner. Der Fries iſt mit Weinranken verziert, am Unter-
bau befinden ſich in kleinen Dimenſionen Kriegs und
Jagdſcenen von ſehr kunſtvoller Darſtellung angebracht.
Auch hier kann man Spuren von Polychromarbeit er
kennen. Faſt ebenſo bedeutend, und gewiß nicht minder
ſchön als der eben beſchriebene Sarkophag, iſt ein anderer
mit achtzehn weinenden Mädchen. Längen und Breit-
flächen werden durch joniſche Halbſäulen in re ge
theilt, jede der Langſeiten beſitzt ſechs, jede der Breitſeiten
drei, alſo zuſammen achtzehn Felder. Jn jedem Felde
iſt in Hautrelief ein trauerndes Mädchen von ſo vollen-
deter Schönheit angebracht, daß man ſich daran nicht ſatt
ſehen kann. Der Geſichtsausdruck, die Haltung, der
Faltenwurf der Kleidung (Chiton und Himation) ſind,
obgleich bei allen verſchieden, ſchön und von einer wohl-
thuenden Harmonie. Das Dach wird von vier Halb-
pfeilern getragen. Dieſer Sarkophag iſt ſehr gut erhalten,
nur das Geſicht eines der klagenden Mädchen iſt abge
hauen, der Marmor hat ſeinen Glanz faſt vollſtändig be
wahrt. Dieſer Sarkophag befand ſich allein in einer
Kammer. Jn einer Unterabtheilung dieſer Kammer wurde
ein großer, aber ganz einfacher Sarkophag von ſchwarzem
Marmor gefunden. Jn minder gutem Zuſtande befinden
ſich die beiden von Hamdy Bey als egyptiſche und liby-
ſche Sarkophage bezeichneten. Beide ſind mit Sphinxenund Ceutauren in Kantrelief geziert. Man ſieht Cen-

tauren, die einen Menſchen niederwerfen, Menſchen mit
Viergeſpann, Centauren, die um einen Hirſch ſtreiten c.
Die übrigen ſind phönikiſche Sarkophage und anthro-
poform. Es ſcheint gerade, als ſei der Cadaver mit einer
Steinmaſſe umgeben, und nach der Erhärtung der Maſſe
herausgenommen worden. Die zurückgebliebene Höhlung
zeigt vollſtändig die menſchliche Figur. Die Grabkam-
mern, in denen dieſe Schätze gefunden wurden, ſind in
Fels gehauen und von verſchiedener Größe. Die Sarko-
phage werden jetzt nach Konſtantinopel geführt. wo ſie
gewiß eine der ſchönſten Zierden des dortigen Muſeums
bilden werden.

Ueber die bevorſtehende Goethe- Ausgabe der
Goethe- Geſellſchaft theilt Herr H. Boehlau in Weimar als
Kommiſſionsverleger folgende nähere Angaben mit. „Dieſe
neue auf den handſchriftlichen Nachlaß gegründete Geſammt-
ausgabe wird in vier Abthe lungen in würdiger Ausſtattung
erſcheinen 1. Abtheilung: Goethes Werke, 50 Bände, 2. Ab-
theilung: Goethes naturwiſſenſchaftliche Schriften, circa 10
Bände, 3. Abtheilung: Goethes Tagebücher, 4. Abtheilung:

Goethes Briefe. Bei Abtheilung 3 und 4 iſt die Bändezahl im
Voraus nicht zu beſtimmen. Jede Abtheilung iſt für ſich zu
beziehen einzelne Bände dagegen werden nicht abgegeben. Der
Subſkribent einer Abtheilung verpflichtet ſich zur Abnahme
ſämmtlicher Bände derſelben. Das Format, ein mittleres Oktav
format 21 zu 13,5 em), und die Ausſtattung ſind die der Schriften
der GoetheGeſellſchaft, Band 2. Der Umfang eines Bandes
wird circa 20-25 Bogen betragen. Der Preis eines Bandes
I. Abtheilung iſt auf circa 2.40 bis 3 der der 2-4. Ab
theilung auf eirca 3.20 bis 4 je nach dem Umfang, feſt
geſetzt. Die Subſkriptions-Anmeldungen von Seiten Der-
jenigen, welche nicht Mitglieder der Goethe Geſellſchaft ſind,
haben ausſchließlich bei den zu erfolgen.
Neben der Oktav- Ausgabe wird für Bücherliebhaber eine Aus-
gabe in groß Oktav (24 zu 15 ew) auf ſtarkem Papier mit
breitem Rand erſcheinen. Der Preis eines Bandes dieſer Aus
gabe wird, je nach dem Umfang, bei der I. Abtheilung circa
3.20 bis 4 bei den übrigen Abtheilungen circa 4 bis
5 betragen. Auch dieſe Ausgabe wird auf Wunſch gebunden

geliefert, wenn eine hinreichende Anzahl von Beſtellungen ein
geht. Jm Jahre 1887, und zwar im September, werden
folgende ſechs Bande erſcheinen J. Abtheilung Band 1 und 2:
Gedichte 1. und 2. Band Band 14: Fauſt I. Theil. III. Ab-n Band 1: Tagebücher 1. Band (1775-—-1786). I. Ab-
theilung: Band 1 und 2: Briefe 1. und 2. Band. (Jugend-
briefe dis zum Eintritt in Weimar). Es iſt das Erſcheinen
von ohngefähr zehn Bänden alljährlich, in freier Folge. ge
plant, wobei auf möglichſt raſche Vollendung zunächſt der erſten
Abtheilung, Rückſicht genommen werden ſoll. Den Mit-
gliedern der Goethe- Geſellſchaft wird von der kleinen Ausgabe
ein Vorzugspreis für je ein Exemplar bewilligt. Derſelbe be
trägt, je nach dem Umfang. für einen Band der erſten Ab-
theilung 2 bis 250 für einen Band der übrigen Ab-
theilungen 2.80 .4 3.60 Eine Ermäßigung des Preiſes des
Einbandes und der Een Ausgabe findet nicht ſtatt.

Der letzten Sitzung des Architektenvereins zu Berlin
wohnte der von ſeiner Reiſe nach Japan zurückgekehrte Vor
ſitzende, Stadtbaurath ör. Hobrecht, wiederum bei. Der-
ſelbe hat ſich an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit
dem Erſuchen gewandt, einem jüngeren, mit dem Schinkel Preiſe
auszuzeichnenden Architekten eine bedeutendere Geldunter-
ſtützung zu einer Reiſe nach Japan zu gewähren; der Miniſter
hat in einem Schreiben ſeine Bereitwilligkeit dazu zu erkennen

egeben, „einen entſprechenden Antrag unter Vorſchlag einer be
timmten Perſönlichkeit in wohlwollende Erwägung zu ziehen.
Hierzu ergriff Dr. Hobrecht ſelbſt das Wort. Bei Gelegenheit
einer Audienz beim Arbeitsminiſter im vorigen Winter welche
deſſen Verfügung über die Behandlung der preisgekrönten
Schinkel- Arbeiten betraf, wies letzterer auf den Umſtand hin,
daß die jüngern, mit dem Schinkel Preis ausgezeichneten Archi

tekten ihre Schritte faſt ausnahmslos nach Griechenland, Jtalien,
Rom lenken, und gab dem Wunſch Ausdruck, daß Bereiſungen
neuer Gegenden ermöglicht werden möchten, indem er ſich
höhern Unterſtützungen, ſoweit es die zur Verfügung ſtehende
Mittel erlauben, gern bereit erklärte. Auf ſeiner letzten großen
Reiſe hatte Redner Gelegenheit die japaniſche Kunſt unker
der Leitung dortiger Regierungsbeamten näher
kennen zu lernen. Jn der berühmten Tempelſtadt Nikko, an
den Grabdenkmälern der Schoguns, lernte er eine ganz eigen
artige Kunſtauffaſſung mit einer ſo großartigen Fülle an
Einzelheiten, an mühſamer und fleißiger Ausführun
kennen, wie ſie in den Ländern der Maſchinen und Mode
kaum geahnt werden könne. Die Malerei und Lackarbeit in
dieſen Gebäuden übertreffe an Pracht, Geſchmack und ſauberer
Ausführung jede Vorſtellung, und wenn in uns an glichen
einzelnen Zeichnungen der dortige Stil auch etwas kleinlich, ge
wiſſermaßen ſpieleriſch erſcheinen mag, ſo erweiſe ſich dieſer
Eindruck als hinfällig, ſobald die Geſammtwirkung jener terraſſen
artig ins Gebirge ſich ausdehnenden Anlagen auf granitenem
Grunde zu gehöriger Geltung komme. Der Ernſt und die
künſtleriſche Steigerung der Wirkung ſei ſo gewaltig
und packend, daß, wenn man allmählich bis zu dem in
farbigem Dämmerſchein gehaltenen Bilde des Schogun vor
dringe, die Sinne von einem Taumel, einer Art Beklemmung
umfangen würden. Eine ſolche Reiſe, ſo ſchloß Redner ſeine
Mittheilungen, müſſe freilich mit einer Aufenthaltszeit in Japan
von nicht unter dreiviertel bis einem Jahr in's Auge gefaßt
werden. Es ſei ihm dort die Zuſicherung gegeben, daß dieſelbe
nach allen Seiten hin die Zuſtimmung und Unterſtützung der
japaniſchen Behörden finden werde, wie auch der Buddhaprieſter,
welche die Thüren ihrer Tempel und die Takemonus (alte
Rollen mit Bildern) bereitwilligſt öffnen werden. Durch die
r von Staat, Verein und einem ſich bereit

ndenden Verleger werde hoffentlich das nöthige Reiſegeld von
6000 bis 7000 eine gegenüber einem ſo großartigen Unter
gegen nicht zu hoch gegriffene Summe, ſich wohl aufbringen
aſſen. Der GeneralJntendant der königlichen Schauſpiele in

Berlin, Graf Hochberg, hat drei bekannte Maler Berlins
den Landſchaftsmaler Profeſſor Eugen Bracht, den Porträt-
maler Conrad Dielitz und den Geſchichtsmaler Auguſt v. Heydn,
als künſtleriſchen Beirath bei Jnſcenirungen berufen.

Jn Sachen des „Plagiats“.
Der Verfaſſer der „Sagen und Märchen von Halle

und Umgegend“ ſchreibt uns unterm 9. Juli auf den Vorwurf
des „Plagiats“ u. A.:

Bad Landeck, Schleſten, 9. Juli 1887.
„Wie Sie ſchon ganz richtig erwiderten, iſt es überhaupt

ſchwer, bei Sagen und Märchen eine beſtimmte Grenze feſt
zuſetzen; denn wenn man neue Sagen erfinden wollte, wären
es eben keine, man kann alſo doch nur Vorhandenes in neuer
Bearbeitung bringen, wie ich es bisher meiſt aus Dreyhaupts
Chronik und Seyffarts Wunderborn gethan habe.

Die beiden letzten Märchen nun entſtammen den älte
ſten Jahrgängen der „Fliegenden Blätter“, d. h. dem Stoffe
nach; ich habe ſie ebenſo wie ſchon früher eigens auf Halle
umgearbeitet, wie ich es mit Jhnen beſprochen hatte, denn ich
glaubte wenigſtens Sie dahin verſtanden zu haben; gaben Sie
mir doch ſelbſt einmal eine alte Schwarte, in der ich event.
etwas finden könne.

Außerdem würde Jhnen vielleicht auch das zur Genug-
thuung gereichen, daß ich ſpäter die Sagen und Märchen unter
meinem vollen Namen genau in derſelben Form erſcheinen
laſſe. Es wäre dann ebenfalls Grund, mich noch mehr des
Plagiats zu beſchuldigen, was ich jedoch nie eingeſtehen werde,
da es dem Verfaſſer von Sagen und Märchen jederzeit zuſteht, ſchon Gegebenes zu bearbeiten oder zu localiſtren. 4

erinnere nur an Rittershaus „Sagen aus dem Siebengebirge“,
v. Bund. „Rheinſagen“, ſelbſt Grimm giebt ja das beſte Bei
ſpiel. Oder meint der Herr Dr. Fr. W. J. vielleicht, Grimm
habe hier aus der Luft gegriffen.

Wir nehmen, wie wir von vornherein andeuteten, die Sache
durchaus nicht tragiſch. Bei Bearbeitung älterer Stoffe konnte
es freilich unſere rn piest ſein, daß, wie es unzweifelhaft
ſich ergeben hat, große Stücke aus einer vorliegenden Arbeit
faſt a ſktgetren in das letzte Märchen herüber genommen
wurden.

Jn einer Neubearbeitung wird Niemand etwas An-
ſtößiges finden; nur muß man dieſen Stoffen eigenartige
Seiten abgewinnen. Das hat der Verfaſſer der „Sagen und
Märchen“ unzweifelhaft zum größten Theil gethan, und wir
können demnach die Ueberzeugung nicht gewinnen,
daß ſeinerſeits eine beabſichtigte Täuſchung vorliegt.
Dam't iſt die Angelegenheit für uns erledigt. Bei einer weiteren
Veröffentlichung wäre es allerdings, zur Vermeidung von Un-
gelegenheiten für unſere Zeitung, geboten, ſtets die Quellen
namhaft zu machen.

Das letzte haben wir noch nicht veröffentlicht. Red.

Die diesjährige Mode in den Bädern.
Jn den rheiniſchen Bädern iſt das Modeleben in

dieſem Jahre luxuriöſer als je; elegante Franzöſinnen
rivaliſiren da mit den auf ihre Toilettenſchätze ſtolzen
Deutſchen und Engländerinnen. Die in unſeren böhmiſchen
Kurorten zur Geltung kommende Eleganz verblaßt im
rich mit der ſtrahlenden Schönheit der dortigen

ode.
Nur einen Tag war es mir vergönnt, ſo erzählt die

Wienerin J. Barber, Herz und Aug' an den Wundern
BadenBadens zu erfreuen, im Schatten der Lichtenthaler
Allee all die Farbenpracht auf mich einwirken zu laſſeu,
die hier großartiger als in irgend einer Millionenſtadt ſich
den ſtaunenden Blicken bietet.

Stolze Amazonen in lichten, mit farbigen Borduren
umgebenen Voile-Kleidern, das Haupt mit rother Stroh-
mütze oder mit Goldhelm bedeckt, galoppiren die Reit
Allee entlang, auf dem Promenadenwege wimmelt es von
intereſſanten Erſcheinungen in der FahrAllee eine Unzahl
eleganter Equipagen; da das prächtige, mit zwei in Silber
geſchirrten Rappen beſpannte Coupé der Deutſchen Kaiſerin,
dort der Hofwagen der Großfürſtin Olga von Rußland,
der von vier Schimmeln gezogene Daumon der Herzogin
von Marlborough, der elegante Kutſchir-Phaston der
Marquiſe de Choiſeul c. Die Gemahlin des Khedive
von Egypten eine Dame von ſeltener Schönheit, halb
morgenländiſch, halb franzöſiſch gekleidet, erregt, wo immer
ſie erſcheint, Aufſehen. Jhre Toiletten ſind ich ſah ſie
an einem Tage in fünf verſchiedenen Roben zumeiſt
aus Spitzen und leichten Seidenſtoffen gefe. Früh
zur Kurpromenade trug ſie eine Robe aus tu.eſiſcherStickerei mit Polonnaſſe von hochrothem Foulard zu

letzterem paſſend Tocque von rothen Spitzen mit goldenem
Stirnband. Gegen 10 Uhr, da das anfangs zweifelhafte
Wetter ſich gelichtet hatie, erſchien die Fürſtin in einer
weißen Guipure-Robe, deren Seitentheile und Vordertaille
aus dicht geſetzten lila Sammtſchleifen gebildet waren,
dazu ein weißer Reisſtrohhut mit lila wallenden Federn.
An der Table d'höte bildete die aus Points d'aiguilles
gefertigte Robe der Fürſtin den I ſchönere
Spitzen glaubte man nie geſehen zu haben; ſie waren
roſa Crépe de Chine drapirt, die halboffene roſa Taille
mit weißem SpitzenFichu drapirt, daß vorn von roſa
Sammt-Bandeaux zuſammengehalten war; der aus Roſen-
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wiſſen, daß die Fürſtin allein für 20,000 GuldenP a trüge. Nachmittags, da Gott Pluvius die
nach

Toilette von ſmara dfarbenen ſpaniſchen

blauem Faille gefertigt, mit weißer Seidengaze drapirt,

GazeDrapées gewunden.

zuſammengeſetzte kleine r r d ſern Weſt Theige m r a vir
Bänder mit weißen Perlenſchnüren unter dem Kinne be oſſene, ohe Weſte ſcheint nun bald von der Bildfläche Volke thun Nr. vil nur ſeit gaeg

n n gen e e e n e e e t e e e ehe
nungen Regen beglückte, trug die Fürſtin eine nen, weißen Wollanzügen wählen die Herren gern weiße,War e leichte Filzhüte man hat deren, die kaum 20 Gramm Notvſtande ausgglaßſen.

g. c

Druckfehler Berichtigung.
n dem Artikel Die Reformation und das deutſche

erledigen. Eine Druckfehler- Berichtigung iſt jedoch an 3 Stellen
ie könne ſich, trotzdem ihr Diejenigen, die gern an Wäſche erforderlich. Es muß heißen: das reiche und wehrhafte

Erholung durſtenden Menſchenkinder durch einen ſparen, das Wort reden, länger behaupten. Zu den offe Bürgerthum; ſodann ſtatt Augsburgs Schaaren, Frankreichs
Schaaren, und einmal iſt „die Beſeitigung“ (seil. ſozialer

Unter Großbritannien werden die Koſten derdazu graues Sammt- antelet mit orientaliſchen Stickereien wiegen oder die ſogenannten Sonnenhelme, hohe, mit Gaſtfreundſchaft dex Königin auf 200 000 angegeben. Selbſt
umrandet, Hut von Epheublättern mit bunten, in allen weißem Baſt oder Alpacca belegte ſteife Mützer, die vorn verſtändlich fehlt eine Null.
Regenbogenfarben ſchattirenden FederTouffs; Abends zur und rückwärts einen Schirm haben und auch wohl nach
Keunion mußte ſelbſtverſtändlich dieſe halbdunkle Toilette orientaliſcher Manier mit weißem Schleier umgeben
mit einer lichteren vertauſcht werden; ſie war aus blaß- werdeu.

iße MoiréeBaänder in verſchwenderiſcher Fülle durch die nenſteeten War e e rn Weg ne ſchieverer Ka grarApieritaniſchen n e e iſt, von
weiß Hautverſ chönerungsmittel in ihr Recht. Ein Pariſer geig re kommend. heute Mittag 12 Uhr in Plymouth ein

Wohl in minder auffallenden, doch ſehr aparten Kosmetiker empfiehlt, um den Teint zu ſchützen, ſeine

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Trieſt, 9. Juli. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit

der oſtindiſch-chineſtſchen Poſt heute hier eingetroffen.
Hamburg, 10. Juli. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Toiletten ſieht man die junge Erbgroßherzogin von Baden Lait de Venus, ein Engländer ſein e r dem WochenUeberſicht der Reichsbank
aund ihre Schwägerin, die Kronprinzeſſin von Schweden, auch Königin Viktoria ihren friſchen Teint zu

die Wein von Leuchtenberg, die Prinzeſſin Wilhelm haben ſoll, die auf friſche Vien
aden; die Damen tragen zumeiſt lichte Foulard gebrauchen AlpenblumenPaſta und meinen, nie ein treff-

Roben mit abſtechenden Echarpes, große, runde Strohhüte licher wirkendes Blanchiomittel gekannt zu haben; aus 1392 berechnet
mit Blumenſchmuck, wenig Juwelen, wenig echte Spitzen. Amerika importirt man uns ſogar die Verjüngungs-
D Die zeither nur zu Negligés verwendete Valencienne Salons, in denen man ſich in 2—3 Stunden emailliren 3
wird ſelbſt zu den gediegenſten Toiletten in Gebrauch laſſen kann, kurz, wer heute noch mit braunem oder run- 4
genommen. Unter den verſchiedenen, auf Eleganz Anſpruch zuge Teint durch's Leben geht, verſteht ſich auf ſeinen do. an Effekten

ortheil herzlich ſchlecht; Jugend und Schönheit ſind um 5

von

machenden Kurgaſtinen (die Badeliſte zählt 19000 Per-
ſonen) ſieht man ſelbſtverſtändlich auch eine große Anzahl
Damen, die mit dem guten Geſchmack auf ſehr geſpanntem

uß ſtehen. Zu dunkelgrauen Wollroben hochrothe breiteMireer Eharpes, zu lichten Toiletten dunkle Strohhüte,

rn

lichten ſeidenen Gilets, die vorn halb offen ein elegant mittelten Briefverkehrs gefährdet worden ſei.
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„Wünſchen Sie meinen Sohn heute Abend zu ſehen?“ fragte Penaguilas.
„Nein, ich bin mit der geſtrigen Unterſuchung zufrieden,“ erwiederte Golfin.

„Die Operation kann vollzogen werden.“
„Und mit Erfolg?“
„Ah, das kann ich nicht verſprechen. Wie groß meine Freude ſein würde,

wenn ich Jhren Sohn ſehend machen könnte, brauche ich Jhnen nicht zu ſagen.
Er hat einen hervorragenden Verſtand, eine glänzende Phantaſie und eine herrliche
Natur. Seine gänzliche Unkenntniß der äußeren, ſichtbaren Welt läßt die ſchönen
Eigenſchaften noch mehr hervortreten, ſie ſtehen da in klarer Einfachheit, mit der
nackten Anmuth und Würde eines Werkes der Natur, unberührt und unentſtellt
durch die Hand des Menſchen. Er iſt von einem Jdealismus erfüllt, der alle
ſeine Gedanken einnimmt, einem großartigen ſchönen Jdealismus. Er erinnert
mich an eine koloſſale Maſſe unbehauenen Marmors der als Block in dem
Steinbruche liegt. Er weiß nichts von Realismus, er lebt ein verzaubertes
Leben, ein Leben der Einbildung. Wenn wir nur vermöchten, ihm das Geſicht
zu geben! Aber ich ſage mir auch wie, wenn wir ihm das Augenlicht geben,
würden wir nicht da aus ihm einen Menſchen anſtatt eines Engels machen. Es
iſt dies eine Frage, welche Zweifel in mir erweckt. Jndeſſen wir ſind ver
pflichtet zu verſuchen, einen Mann aus ihm zu machen, es iſt die Pflicht der
Wiſſenſchaft. Wir werden ihn aus der Phantaſiewelt in die Wirklichkeit ziehen,
und bei ſeiner geiſtigen Kraft wird er bald richtige Anſichten und ein geſundes
Urtheil erlangen. Er wird in kurzer Zeit das unſchätzbare Vermögen ſich an
eignen, den wahren Werth der Dinge zu erkennen.“

Drei Schalen voll ſchäumender Milch wurden jetzt gebracht. Penaguilas
reichte die erſte Sennora Sophia und die beiden Herren nahmen die anderen;
r Theodoro gab die ſeine an Nela, welche ſchüchtern deren Annahme ver
weigerte.r nicht einfältig, Kleine,“ ſagte Sophia, „nimm, was Dir geboten wird.“

„Eine andere Schale Milch für Don Theodoro“, befahl Don Francisco
dem Diener.

„Er wird den wahren Werth der Dinge erkennen“, ſagte Francisco, des
Doktors Worte wiederholend, welche einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht zu haben

ſchienen. „Das iſt eine bewunderungswürdige Bemerkung, Don Theodoro, und in An
betracht des beſagten Gegenſtandes muß ich Jhnen die Zweifel mittheilen, welche
ich ſeit einigen Tagen gehegt habe. Aber wir können uns dazu hinſetzen“, und
Don er ließ ſich auf einen Feldſtuhl nieder, den er in der Hand trug.
Die Anderen hatten ſchon Platz genommen und Nela ſaß noch immer auf der
Steinbank. Die Milch, welche ſie, wie ihr befohlen worden, getrunken hatte,
hatte einen weißen, ſchmalen Streifen auf ihrer Oberlippe zurückgelaſſen.

„Jch muß Jhnen geſtehen, Don Theodoro, daß ich ſeit mehreren Tagen ſehr
berg über den aufgeregten Zuſtand geweſen bin, in welchem mein Sohn ſich
befindet; ich ſchreibe denſelben der Hoffnung zu, welche ſich ihm aufgethan hat

jedoch es liegt auch noch etwas anderes zu Grunde etwas mehr als
das. Sie wiſſen, daß ich die Gewohnheit habe, ihm aus verſchiedenen Büchern
vorzuleſen. Jch glaube, daß dieſes Vorleſen viel dazu beigetragen hat, ſeine
Einbildungskraft zu entflammen und ſeinen Geiſt zu belehren und daß viele

Jdeen ſich in ſeinem Kopfe entwickelt haben, welche über das Verſtändniß
eines Blinden hinausgehen. Jch weiß nicht, ob ich mich klar ausgedrückt habe.“

„Vollkommen klar.“

eine darf es kaum auffallen, wenn wir davon hören, daß 9
man jetzt damit umgeht, einen Frauenverein ins Leben h die ſonſt. täglich fälligen

nken Berlin, den 7. Juli.iva.Farbe haltenden Wienerinnen 1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu

t 4802,409,000 Abn. 108,000
Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,515,000 Zun. 320,000
do. an Noten anderer Banken 10.802,000 Zun. 641,000
do. an Wechſeln 458,003,000 Abn. 9,736,000do. an Lombardforderungen 65,388,000 Abn. 15,555,000

26,773,000 Abn. 1,863,000
do. an ſonſtigen Aktiven 41,410,000 Abn. 3,287,000

wenige Gulden zu haben; on n'a qu'a vouloir. aſſiva.Jm Zeitalter der auf Selbſthülfe gegründeten Ver- das Grundkapital 120.,000,000 unverändert.
22,872,000 unverändert.der Reſervefonds

917,247,000 Abn. 43,995,00010) d. Betr. d. umlauf. Not.

u leichten ſchwarzen Spitzenkleidern ſchwere Sammt zu rufen, deſſen Mitglieder ſich verpflichten, auf Dreierlei Verbindlichkeiten 3658,521,000 Zun. 14,380,00
antillen, zu dunklen Regenmänteln licht ſeidene Capuchons zu verzichten: Auf das Tragen der Korſets, der Tour12) die ſonſtigen Paſſiva 2427,000 Zun. 780,000

mit breiten hellen Schärpen, das ſind ſo Sünden nure, der Stirnlöckchen. Wer da weiß, wie ſehr man bei Magdeburger Vörſe, 9. Juli.
egen den guten Geſchmack, die hier kaum als ſolche 30 Grad R. unter dieſer heiligen. Dreieinigkeit leidet e

geg 3 e Reichs Anleihe 4regardirt werden. Badefreiheit iſt die Parole. wird gewiß den Tendenzen des neu zu begründenden Nagdeburger Stadt-Sbligationen 1 103,25 6
Die Pariſer Halbweltdämen, die ſonſt wohl gern Vereins zuſtimmen, aber dem Verein als Mitglied bei Seniſge derte Buden Obligationen 101,00 6

jede Freiheit in Anſpruch nehmen, ſind im Punkte der treten? Auf jene ſcheinbaren Vorzüge verzichten, die wir Deſſauer Gas Obligationen t u
Mode ſehr gewiſſenhaft. Was ſie tragen, das gilt leider der aktuellen Mode zu verdanken meinen? Das iſt eine 1885 i886
noch immer als Norm. andere Frage. Mandeburger n. ger bEin zur Zeit in Baden weilender Lord ließ für eine Und doch hat man auch hier nur zu wollen und do. cinet d. el. As0 d o 3300,00 6
dieſer Schönen ein Koſtüm aus lichtblauem Satin mit ein gut Stück Unnatur, das uns ſo manche Plage bringt, do. e p. St. à 1506
creème SpitzenUeberwurf en r. wäre beſeitigt. d. h nein e x 1606 00 8
Drapirung ſo eigen war, daß ſelbſt eine hier weilende D. mit 20. zaärſtin auf der Promenade ſtehen blieb und jener Gerichtszeitung. do e e ieeten ver s 86 160,00 8W Erfurt, 8. Juli. echwurgericht wurde heute der Div. inreundin des Lords nachſchaute. „Wahrlich, ich möchte irth Johann Ernſt Kindervater aus Großengottern bei 1885 1880Landwirth Johann Ernſ ßeng 9wiſſen,“ ſagte die Fürſtin, „wer das Kleid gefertigt! Es Vangenſalza wegen vorſätzlicher Jnbrandſetzung ſeines Gehöftes r s i 240,00 6iſt ideal ſchön!“ zu dere Hpſetbane erurtgeiſt be u 3 e ein lDie dienſtbeſtiſſene Kammerfrau hatte bald erfahren Geh. welche für die Nach erhergude entſtanden war dic n e eigen zie

aus welchem Atelier und zu welchem Preiſe es geliefert ſicht genommen worden. Die mitangeklagt geweſene Ehefrau derr r. Slen waneaeree
worden. Als Fürſtin M. hörte, daß mehr Wo Frwcet r t a Mashedurger Züaemein tigen m J 118,00 bz Bſagte ſie abwehrend: „Für riſchen Vorhaben ihres Gatten gewußt, ſolches aber nicht zur kverein alteLlſen Priz ln Jän Wollen re ſchon ſeaſeer us Anzeige gebracht zu haben, wurde auf Grund des von den Ge d. erhweits Aegte velien a

jſottem ſchworenen gefällten Verdictes koſtenlos freigeſprochen. do. do. StammPriorit.Act. 5 is iDie eleganteſten Toiletten tragen denn auch that- do. rivaibank Aetien 1 v Ah 114,50 6ſächlich jene Damen, die ein Meétier aus ihrer Schönheit Poſt, Telegraph und Telephon. do Seele e
machen. Um nicht mit ihnen konkurriren zu müſſen, kleideth Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat neuer an e et Aetien e
ſich die Mehrzahl der eleganten deutſchen Damen höchſt dings die ge en die Privatpoſten Maß Sächſ. -Thur. Brauntohlen-Verwerth.Lietien 1551 7.4einfach. Weiße geſtickte, mit Volants abgepaßte Mull- nahmen der Polizeibehörden von Dresden und Leipzig, Snderkurger Maſchinenfabt t netter er. Aet. l T
roben ohne jeden Schleifenſchmuck gelten als Neueſtes und durch welche der Gebrauch der Bezeichnung „Poſt“, ſowie Magdeburger Juderjafſinerie Stamm Aetien

ſind ſchnell von jenen Damen in Affektion genommen das Anbringen von Briefkaſten an öffentlichen Straßen
worden, die eine diſtinguirte, aber von jeder Ueberladung und Plätzen verboten worden war, beſtätigt, da durch die Börſennachrichten.
freie Toilette lieben. Art und Weiſe des Geſchäftsbetriebs der Privatpoſtanſtalten geſter Wende vo er Keheren Ver

Die Herren tragen viel weiße, wollene Anzüge mit die Sicherheit des allgemeinen, durch die Reichspoſt ver r elaufe wurde die Haltung etwas feſter, ermattete gegen S
der Börſe aber wieder. Das Geſchäft war wenig umfangrei
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„Seine Erörterungen und Schlußfolgerungen ſind endlos. Jch erſtaune über
die Tiefe und Schärfe ſeiner Bemerkungen, obgleich ich fühle, daß ſein Wiſſen
mit tauſend irrigen Auffaſſungen vermiſcht iſt, in Folge des Mangels an Methode
und ſeiner Unkenntniß der ſichtbaren Welt.“

„Wie könnte es auch anders ſein?“
„Aber das Merkwürdigſte iſt, daß, von ſeiner Einbildungskraft hingeriſſen

die einem jungen mit Ketten an ſeinen Kerker gefeſſelten Herkules gleicht,
er danach ringt, ihre Feſſeln zu ſprengen und die Mauern zu durchbrechen

„Gut, ſehr gut geſagt.“
„Seine Einbildungskraft, wie ich ſagte, findet keine Ruhe in der Dunkelheit,

und ſtrebt danach, in unſere taghelle Welt zu dringen und den Mangel der Seh-
kraft durch die Kühnheit ihrer Annahmen zu erſetzen. Pablo hat einen be-
wunderungswürdig forſchenden Geiſt, aber er gleicht einem edlen Vogel, deſſen
Schwingen beſchnitten ſind. Seit etlichen Tagen iſt er in einem Zuſtande, der
an Delirium grenzt, er kann nicht ſchlafen, und ſeine Leidenſchaft, zu fragen,
ſtreift an Tollheit. Zu jeder Tagesſtunde verlangt er nach einem neuen Buche,
und bei jeder Pauſe macht er die ſchlagendſten Bemerkungen, aber mit einer
ſolchen Beimiſchung einfältiger Unwiſſenheit, daß ich lachen muß. Er behauptet
die abgeſchmackteſten Dinge und beſteht auf ſeinen Behauptungen, und wenn ich
ihm widerſpreche, geräth er außer ſich. Wenn Sie nur ſehen könnten, wie
ſchwermüthig und ſtreitſüchtig er zuweilen iſt. Er erfaßt eine Jdee, und mag
kommen, was da wolle, er läßt ſie nicht wieder los. Zum Beiſpiel hat er ſich
jetzt in eine Jdee verbiſſen, die ebenſo rührend wie albern iſt. Er will mit
Gewalt, daß ela hübſch ſei.“

Alle lachten und Nela wurde blutroth.
„Daß Nela hübſch ſei!“ rief Theodoro gutmüthig. „Nun, das iſt ſie auch.“
„Oh, reizend, beſonders mit dieſem Milchbarte“, ſagte Sophia.
„Sie hat ein liebes, gutes Geſichtchen“, erwiderte Theodoro, ihr unter das

Kinn greifend. „Sophia, leihe mir Dein Taſchentuch. Komm, wir wollen den
Schnurbart entfernen.“

Nachdem er Nelas Geſicht abgewiſcht hatte, gab Theodoro ſeiner Schwä-
gerin das Tuch zurück, und Don Francisco ſagte dem Mädchen, ſie möge zu
ſeinem blinden Sohne gehen.“

„Wenn ich ihm darin widerſpreche“, fuhr dann der Vater fort, „ſagt mein
Sohn, daß vielleicht die Gabe des Geſichtes meinen Begriff über das wahre
Ausſehen der Dinge geſchwächt habe!“

„Widerſprechen Sie ihm in nichts und geben Sie vorläufig das Leſen auf. Er
muß mehrere Tage klang ſich äußerſt ruhig verhalten. Das Gehirn muß mit der
größten Vorſicht behandelt werden, ehe eine ſolche Operation unternommen
werden darf.“

„Wenn es wirklich Gottes Wille iſt, daß mein Sohn ſehend werden ſollte“, ſagte
Penaguilas andächtig, „werde ich Sie als den größten und nützlichſten aller Menſchen be
trachten. Die Dunkelheit ſeines Auges iſt die Dunkelheit meines Lebens; jener ſchwarze
Schatten hat meine Tage verdüſtert und verbittert mir den Genuß der Güter
und des Wohlſtandes, der mich umgiebt. Denn ich bin reich aber wozu
nützen Reichthümer? Wie ſoll ich mich an Dingen erfreuen, die er nicht ſehen
kann? Erſt vor einem Monate ererbte ich ein ſchönes Vermögen, Sie wiſſen
es ja, Don Carlos, als mein Vetter Fauſtino in Matamoros ſtarb. Er hatte
keine Kinder und ſo wurden mein Bruder Manuel und ich ſeine Erben. Es iſt
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Courſe um 22 Uhr. Matt. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 450,50, Franzoſen 365,00, Lombarden 130.50, Türk. Tabak
aktien 73,00, Bochumer Guß 125,62, Dortmunder St. Pr. 61.25
Laurahütte 78,25, Berliner Handelsgeſellſchaft 153,25. Darm-
ſtädter Bank 137,00, Deutſche Bank 157,75, Diskonto-Komman-
dit 193,75. Ruſſ. Bank 70,62, Lübeck-Büchener 157,25. Mainzer
96,12, Marienburger 44,75. Mecklenburger 136,12. Oſtpreußen
61,75, Duxer 135,37, Elbethal 271,00, Galizier 82,37, Gr. Ruſſ.
Staatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 102.75,
Rumänier 106,30, Italiener 97,87, Oeſterr. Goldrente 3130.
do. Papierrente do. Silberrente 66.90. do. 1860 er Looſe
114,12, Ruſſen alte 94,50, do. 1880er 7937, do. 1884 er 94 25,
4 Ungar. Goldrente 80.87, perſ Noten 178,25, Ruſſ. Orient II.
5437, do. do. I. 54,25. Serb. Rente 79,75, Neue Serb. Rente
82,62, Egypter 74,87, Mittelmeer 120,25, Buenos Ayres
Nordd. Aoyd Naege S b 99. 9060 D

Deutſche Reichs Anleihe 4 106, z 32 99.euß. Conſolid. Anleihe 49 verſch. 106.40 G. Preuß.
onſolid. Anleihe 3 100,00 B. Staats- Anleihe 1868 45

102,30 bz. Staats Anleihe 1850, 52, 53, 62 4 101,90 bz. G.
StaatsSchuldſcheine 3/2 99,90 bz.

Waſſerſtände vom 9. bis 11. Juli.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 10.

Juli Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 11. Juli Morgens
am Unterhaupt 1,68 Meter.

SirWaſſerſtand der Saale an der Königlichen
ytenſe bei Trotha am 10. Juli Abends am neuen Unterhaup
1,50, am 11. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,50 Meter.

f rauyter 120. Magdeburg 0,83. Dresden 1.48
e uſſig V.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 12. Juli:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter
thumskunde: v. Il Uhr. VBörſenverſ.: Vorm. 72 im

We ebäude. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße r. 4, 11 von 8-12 u. von 2—-6 Uhr. Volksbibliv
thek: von 7—8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
b. re und offene Bibliothek. New English

Slub: Ab. 8 im Deutſchen Hof. Kaufm. Verein „Me
Ab. 8 im Reichskanzler Kaufm. Verein „Solidia“: Ab.
8 im Reichskanzler Arends 'ſcher Stenographen Verein
Abds. 81 Uhr im Cafs Eberhardt, Verein ſelbſtſtändige r
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler Sang u. Klang:
Abends 8—10 im Kronprinzen. Geſangv. Arion: Abds.
8i in Weidenhammer's Reſtaurgtion. Geſangverein Lydia:
Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher ZitherClub: Abds.
8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle. Hall. Radf.-Club Fahrübung Freybergs

arten. Aich- 26und Waageamt von 8—-12 und
hr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1-26 Uhr. Städti-

che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Merten,
rbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde

h ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe 6b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels Börſen und Jnſeratentheil.

Man lasse sich nicht tüäuschen. Es ist in der
letzten Zeit häußg von Seiten des Publikums geklagt worden,
dass man versuche, anstatt der ächten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen, eine Nachahmung und noch dazu eine sehr
mangelhafte an den Mann zu bringen. In allen solchen Fällen
bittet Herr Apotheker R. Brandt in Zürich um gütige Benach-
richtigung, damit er durch entsprechende Veröffentlichung das

E. Zauleck (Bremen).

Publikum Vor weiterem Schaden zu schützen in der Lage ist,
Bei dieser Gelegenheit sei noch besonders darauf aufmerksam
gemacht, dass die ächten Schweizerpillen niemals lose, son-
dern einzig und allein nur in Blechdosen, welche als Etiquette
ein weisses Kreuz in rothem Felde und den Namenszug R.
Brandt's tragen, zum Verkaufe kommen. [11318

Familien Nachrichten.
Verehelicht. Hr. Hans von Heuduck mit Adele von Legat

Berlin). Hr Lieutenant Walter von Schönberg mit Gräfin
Magola zu Rantzau (Weimar). S.Verlobt: Frl. Marie Tellemann mit Hrn. PremierLieute
nant Wilhelm Görlitz (Saleske). Frl. Margarethe Harttung
mit Hrn. Forſtaſſeſſor Franz Berg (Neumühl).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Philipp von Nathuſius-
Ludom (Rudolſtadt). Hrn. Dr. J. Veit (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Premier- Lieutenant von Sauſin
Lichterfelde). Hrn. Premier- Lieutenant Karmann (Hirſchberg).
Hrn. Premier Lieutenant von Holſtein (Schwerin). Hrn. Paſtor

Geſtorben: Feldprobſt a. D. D. Thielen (Berlin).
Hr. Tiſchlermſtr. Friedrich Prätorius (Weißenfels).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Jntereſſenten der Magdeburgiſchen LandFeuerSocietät

werden hierdurch benachrichtigt, daß zur Deckung der Societäts
Ausgaben pro I. Semeſter 1887 von jeden 100.4 der Beitrags
Summe

in I. Klaſſe 4
II. 6I. u 18 aerforderlich ſind und daß die Erhebung dieſer Beiträge inner-

halb der nächſten 4 Wochen erfolgen wird.
Die Beiträge der Intereſſenten des Saalkreiſes betragen

bei einer Geſammt BeitragsSumme von
10 327 000 .4 in I. Klaſſe
11 841 400 t e II. und
1[L6 800 III. ſowie

bei einer Eintritts-Summe neuer Jntereſſenten von 27 700
im Ganzen 11 534 50

Se a/S. den 4. Juli 1887.
er Feuer-Societäts-Direktor.

Der KreisDepntirte. [11322von Bülow
Die Miniſterial- Verfügung vom 14. November 1841, be-

treffend die Begutachtung krankhafter Gemüthszuſtände, hat die
Vorſchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung Theil I Titel 38
88 1 bis 8 zur Grundlage. Nachdem an die Stelle dieſer ge-
ſetzlichen Beſtimmungen die Vorſchriften der CivilProzeß-Ord-
nung 88 593 bis 627 getreten und dadurch die Aufſtellung gleich
mäßiger Grundſätze für das ganze Gebiet des Preußiſchen
Staates in der bezeichneten Angelegenheit ermöglicht iſt, habe
ich mich, zugleich veranlaßt durch wiederholte Vorlegung mangel-
hafter und unvollſtändiger Gutachten, mit dem W tiz
miniſter in Verbindung geſetzt, welcher im Einverſtändniſſe mit

mir eine allgemeine Verfügung, betreffend das Entmündigungs-
verfahren, zu erlaſſen beabſichtigt. Jm Anſchluß an dieſelbe
treffe ich hiermit die folgenden an Stelle der Eingangs er-
Penn Verfügung vom 14. November 1841 tretenden Feſt
etzungen:

1). Die Sachverſtändigen haben von dem Gemüthszuſtande
derjenigen Perſonen, gegen welche ein gerichtliches Verfahren
auf Entmündigung wegen Geiſteskrankheit eingeleitet iſt, vor
dem zu ihrer Vernehmung anberaumten Termine durch Beſuche
des zu Entmündigenden, ſowie durch Rückſprache mit den An-
gehörigen und dem Arzte deſſelben ſich die zur Abgabe eines
Gutachtens erforderliche Kenntniß zu verſchaffen. t

Von den als Sachverſtändigen zugezogenen Aerzten wird
erwartet, daß ſie zu dem bezeichneten Behufe nur die zu dieſem
Zwecke unerläßlichen Beſuche machen und ſich insbeſondere bei
unvermögenden Perſonen thunlichſt auf einen Beſuch beſchränken
werden. Zugleich wird in dieſer Hinſicht auf die Vorſchriften
in den 88 6 und 7 des Geſetzes vom 9. März 1872. betreffend
die den Medizinalbeamten für die Beſorgung gerichtsärztlicher,
medizinal- oder ſanitätspolizeilicher Geſchäfte zu gewährenden

Vergütungen (Geſetz Sammlung S. 265) und insbeſondere auf
die Beſtimmung verwieſen, nach welcher für mehr als drei Be
ſuche eine Gebühr nur inſoweit zugebilligt wird, als die Vor-
beſuche auf ausdrückliches Verlangen der erſuchenden Behörde
gemacht ſind.

2) Jn den Gutachten, ſei es, daß dieſelben im Termine zum
Protokoll genommen werden oder, was ſich in ſchwierigen Fällen
empfiehlt. nach Anordnung des Richters als beſondere Gut-
achten ſchriftlich einzureichen ſind, iſt das Ergebniß der vor-
giaen und ſonſtigen Ermittelungen, der Befund des körper-
ichen Zuſtandes, der Haltung, des Benehmens, der Verlauf der

mit dem Jmploraten gepflogenen Unterredungen u ſ. w. dar
her der Gemüthszuſtand des Näheren anzugeben und das
chließliche Gutachten, unbeſchadet der Befugniß, den Krankheits-
uſtand im Sinne der Wiſſenſchaft zu bezeichnen, entſprechend
er geſtellten beziehungsweiſe aus den Beſtimmungen des bür

gerlichen Rechts ſich ergebenden Beweisfrage eingehend a u
lgründen.

Berlin, den 28. April 1887.
Der Miniſter

der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten,
J. V.: Lucanus.

Taubſtummen-Anſtalt.
Marktkirche die diesjährige kirchliche Feier der in der Taub-
ſtummen Anſtalt zu Halle gebildeten Taubſtummen ſtatt, zu
welcher die Taubſtummen hierzu freundlichſt eingeladen werden.Die Vorfeier beginnt ſchon frah 9 Uhr im Anſtaltsgebäude.
Die mittelloſen Taubſtummen haben in der 3. Klaſſe re
Ermäßigung auf der Eiſenbahn für die Hinreiſe den 13. Aug. und

ckreiſe bis m 15. Aug. Diejenigen Taubſtummen, welche an
der Feier theilnehmen wollen und wegen Mittelloſigkeit von
der miniſteriell angeordneten Fahrpreis-Ermäßigung Gebrauch
zu machen wünſchen, wollen ſich eiligſt bei mir ſchriftlich melden,
damit ich ihnen den Legitimationsſchein zum Vorlegen am
EiſenbahnBilletamte zuſchicken kann. Die Angehörigen der in
Halle gebildeten Taubſtummen und die betreffenden Ortsbe
hörden werden erſucht, die Taubſtummen mit obiger Mittheilung

bekannt zu machen. [11354Halle, den 11. Juli 1887.
KIotz.

Verein für Erdkunde.
Ausflug nach Salzmünde.

Mittwoch den 13. d. M., Punkt 2 Uhr von der gewöhn-
lichen Abfahrtſtelle der Kökerſchen Dampfer aus.

Sitzung im Gaſthaus „„Fortuna“ zu Salzmünde: Kleine
Mittheilungen über die Flora der Salzmünder Gegend, über
die Saale und zur Ortskunde von Salzmünde von Herrn
A. Schulz, Herrn W. Ule und dem Unterzeichneten.

11346)] Kirchhoff.
Familien Nachrichten.

Heute, Sonntag, in der achten Morgenſtunde ſtarb uner-
wariet mein lieber Mann und unſer guter Vater, Groß und
Urgroßvater, der Privatmann

udäwig Hego
in ſeinem 84. Lebensjahre.

Die zeigen tiefbetrübt an 1335(1Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 10. Juli 1887.

Sanft entſchlief in Gott ergeben heute unſer guter
Vater, Groß und Urgroßvater, der Veteran von 1813/15

Gottfried Lindenſtein
in ſeinem 92. Lebensjahre. Die Beerdigung findet Mitt
woch Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe aus n
ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten 1136Die hinterbliebenen Kinder, Enkel und Urenkel.

Halle, den 10. Juli 1887.
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überflüſſig, nicht ſo weit es meinen Bruder anbetrifft, denn er hat eine Tochter,
ein liebes Mädchen, alt genug zum Heirathen aber ſoweit ich dabei betheiligt
bin, ein unglücklicher Mann, dem es verſagt iſt, ſeinen Sohn die Freuden einer
geachteten, ſorgenfreien Stellung genießen zu ſehen.“

Ein langes Schweigen, welches nur durch das leiſe Brummen der Kühe im
nahen Stalle unterbrochen wurde, folgte.

„Und dann“, fügte der Vater in traurigem Tone hinzu, „kennt er das Ver
gnügen der Arbeit nicht, das größte aller Vergnügen. Ohne die Schönheiten
der Natur zu kennen, was kann er da von den Freunden des Landlebens und
den Reizen des Ackerbaues wiſſen. Jch kann nicht faſſen, wie Gott ein menſch-
liches Weſen des Vergnügens berauben kann, ein fettes Stück Vieh oder einen
fruchtbeladenen Baum, oder eine grüne Wieſe zu bewundern; die Früchte in
ihrer Fülle zu ſehen, die Arbeiter auf das zu ſchicken und die Wetter-

ſt das Leben nur ein fieberhafter
raum und wie einſam dabei, denn er kann niemals des Familienglückes theil-

haftig werden. Wenn ich ſterbe, wer bleibt dann dem armen, verlaſſenen
Blinden? Er wird nicht zu heirathen verlangen und kein Mädchen von guter
Familie würde ihn trotz ſeines Reichthumes nehmen; auch könnte ich ihm nicht

So daß, als Don Theodoro mir Hoffnung machte, es
mir war, als thue ſich der Himmel vor mir auf. Jch erblickte ein junges,
glückliches Ehepaar vor mir und Enkelkinder, die mich umſpielten. Jch ſah mein
Grab geſchmückt von den Blüthen eines kommenden Geſchlechtes und das liebende

Sie können das alles nicht ſo verſtehen,
Sie wiſſen nicht, wie mein Bruder, der gut iſt wie Gold, ſobald er von unſeren
Hoffnungen hörte, begonnen hat, Pläne zu ſchmieden. Hören Sie, was er ſagt,“

aſche, welche er einige Minuten in den
„Nun, um kurz zu ſein, er war

außer ſich vor Entzücken und ſchrieb mir: „Jch werde meine Florentina an Deinen
Pablo verheirathen und ſo bleibt die halbe Million Peſas zuſammen, welche

Jch kann mir den alten Manuelo vor-

rn am Himmel zu leſen. Für ihn i

rathen, zu heirathen.

Andenken, welches mir bewahrt wurde.

und er zog ein Packet Briefe aus der T
Händen umdrehte, ohne den richtigen zu finden.

Vetter Fauſtino uns hinterlaſſen hat.“

(11)

gegen eilte.

ſtellen, wie er ſich die Hände reibt und einherſtolzirt, wie ſeine Art iſt, wenn
er einen guten Gedanken gefunden hat. Jch erwarte ihn und ſeine Tochter ſtünd
lich, ſie werden bis zum vierten Oktober hier bleiben, um zu ſehen, wie dieſer
Verſuch, meinem Sohne das Augenlicht zu geben, ausfällt.

Es war dunkler geworden und aus dem Hauſe ſtrömte ein lieblicher Speiſe-
duft, welcher ein ſchmackhaftes ländliches Abendeſſen verhieß. Der Dorfpatriarch an.
nahm wieder das Wort: „Mein und meines Bruders Glück hängt davon ab, daß
ich einen Sohn habe, den ich ſeiner Tochter zum Gatten geben kann, die ſchön
und lieblich iſt, wie die heilige Jungfrau auf den Bildern, wenn der Engel des

Mein blinder Sohn iſt
nicht der Mann dazu aber mein Pablo, wenn er ſehen könnte, würde meine
ſchönſten Träume erfüllen und Gottes Segen in mein Haus bringen.“

Alle ſchwiegen, tief ergriffen von des würdigen Vaters einfachen und doch
Er ſelbſt erhob ſeine rauhe, braune, von der Arbeit ge

härtete Hand, um ſich eine Thräne aus den Augen zu wiſchen.“
s ſagſt Du dazu?“ fragte Carlos ſeinen Bruder.

„Jch kann weiter nichts ſagen, als daß ich den Fall gewiſſenhaft unterſucht
habe und keinen gerügenden Grund habe finden können, ihn für hoffnungslos

wie die anderen großen Augenärzte, welche unſer Freund konſultirt
Ich kann mich freilich nicht für den Erfolg verbürgen, allein die Möglich-

Herrn ihr erſcheint und ſagt: „Der Herr iſt mit Dir.“

ſo pathetiſchen Worten.

4

zu erklären
hat.

Romanbeilage zu Nr. 159 der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten.

Dienſtbote, ich war ein Diener der Wiſſenſchaft. Mein Herr wurde krank, ich
pflegte ihn wie ein barmherziger Bruder, aber er ſtarb und hinterließ mir ein
Legat, beſtehend in einem Spazierſtocke, einer Maſchine, um Cigaretten zu drehen,
einem Jagdhorne und viertauſend Realen in baarem Gelde.
das war ein Vermögen! Mein Bruder kaufte ſich Bücher und ich kaufte mir
Kleider, und ſobald ich anſtändig gekleidet war, bekam ich auch Patienten. Es
war, als ob die Leute abſichtlich krank geworden wären, um mir Beſchäftigung
zu geben. Jahre vergingen, und endlich nach mannigfachen Prüfungen ſah ich
den Weg zum ſicheren Hafen.
meinen Bruder. Jch begann das Auge zu ſtudiren und war bald im Stande,
den Staar zu ſtechen; aber ich verlangte mehr als das. Jch verdiente aller
dings Geld, aber mein Bruder koſtete mich alles, was ich verdiente.
hatte Carlos die Schulen abſolvirt.
Brave gewinnt den Preis. Jch ſah ihn mit einem guten Gehalte in Riotinto
angeſtellt, und dann ging ich nach Amerika. Jch war eine Art von Columbus,
der Columbus der Arbeit; eine Art von Cortez; ich entdeckte für mich allein
eine neue Welt, und nachdem ich ſie entdeckt hatte, unterwarf ich ſie mir.“

„Du biſt Deine eigene Ruhmespoſaune,“ ſagte Sophia lachend.
„Wenn es noch Heroen giebt, biſt Du einer von ihnen,“ ſagte Carlos mit

warmer Bewunderung für ſeinen Bruder.
„Nun denn an die Arbeit, Halbgott,“ rief Sophia, „kröne Deine Worte

durch ein Wunder und gieb einem Blindgeborenen ſein Augenlicht. Sieh, dort
kommt Don Francisco uns entgegen.“

Jn der That waren ſie, indem ſie die Höhen hinaufgeſtiegen waren, welche
die Minen im Weſten einſchloſſen, in Aldeacorta angelangt, und kamen an dem
Hauſe Penaguilas vorüber, der haſtig in ſeinen Ueberrock fuhr und ihnen ent

Marianela. [Nachdruck verboten.

Gott ſegne mich,

Gott hielt ſeine ſegnende Hand über mich und

Endlich
Dreimal hoch der Brave, denn nur der

Elftes Kapitel.

Der Patriarch von Aldeacorta.

„Die Kühe werden eben gemolken,“ redete er ſie ohne weitere Begrüßung
„Jch dachte, ein Glas Milch würde Jhnen angenehm ſein.

ſich hoffentlich wohl,
Anblick thut dem kranken Auge wohl.
ein lahmes Pfötchen? Wann haſt Du Dir das zugezogen, Kleine?“

Die ganze Geſellſchaft trat in den Hof.
Kühe, welche ſo eben in den Stall getrieben waren, und dieſer anheimelnde
Ton, ſo wie der Geruch des friſchen Heues, welches die Leute herbeitrugen, wirkte
beruhigend auf die Sinne und das Gemüth. Der Doktor ſetzte Nela auf eine
Steinbank nieder, während ſie, fprachlos vor Ueberraſchung und Ehrerbietung,
nicht wagte ſich zu rühren, und ſich nur über alles wundern konnte.

„Wo iſt denn Pablo?“ fragte der Jngenieur.
„Er iſt im Garten,“ verſetzte Sennor de Penaguilas, während er Sophia

einen ländlichen Stuhl anbot.
„Nein, nein, ſie darf das jetzt nicht,“ ſagte Theodoro ſie zurückhaltend.

„Außerdem ſoll ſie etwas Milch mit uns trinken.“

Sie befinden
JhrSennora Sophia, und auch Sie, Don Theodoro.

Aber was hat denn Maria Canela

Sie hörten das tiefe Brüllen der

„Willſt Du nicht zu ihm gehen, Nela?“

Sonntag, den 14. Auguſt früh 10 Uhr findet in der hieſigen

Abonnem
pro Quart
Die Halliſ

erſcheint
in erſter A
mittags 11

weiter Aus
52

lephoe Nr.

Ur

7

2. Beila
D

ben: Heut
erſten Mo
dieſe Zei
brunnen e
Gange zu
dann bege

Promen
von Naſſc
Der Kaiſe
verſchiede:

bahn, wo
Wer Gele
wird ſchle
daß ſich

verminder
ordentlich
nur mit
noch ſelte
um Grr
uellen

wenig Er
D

ung, daß
zum Für
ung des
ſchen Ka
ungskreiſ

erregt.
ſchen Se
Oeſterrei
hörigkeit

im öſterr
hat, wie
demnach

ſagen.
Werth d
Bulgarie
wichtigen

thätigen.

Seitenlir
anderen
gierender

erkennt,

die Erm

Arbeiten
latoriſch

nungen
keit der
werden.
der land
hin ſo e
und es
Vermeh
auch be
näher er

Landida
ma

u


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 159.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Zweite Beilage; Romanbeilage (11)
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







